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74. Jahrgang 


Unſer Landvolk hat fih fortwährend in 
guter Kraft erhalten und wird hoffentlich 
noch N = imffande ſein, uns nicht allein 
tüchtige Reuter zu liefern, ſondern uns auch 
vor gänzlichem Verfall und Verderben zu 
ſichern. Es ift als ein Depot zu betrachten, aus 
dem fih die Kräfte der ſinkenden Menſchheil 
immer wieder ergänzen und auffriſchen. 


~ Goethe Gu Edermann) 1828. 
Haden 


deulſchland und England 


II. Bom Berliner Kongreß zum Burenkrieg. 


Poſen, den 17. Auguſt. 
Die überragende Machtſtellung, die das 
Deutſche Reich ſich durch den Krieg von 
1870/71 errungen hatte, zeigte ihren Höhe- 
punkt und fand ihren 8 Ausdruck 
im Berliner Kongreß 1878. Der ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſche Krieg war voraufgegangen. Der Sieg 
Rußlands in dieſem Kriege hatte alle Mächte, 
die auf dem Balkan Intereſſe hatten, in Be⸗ 
we gebracht. Keine von ihnen wollte den 
Ruſſen die Vormachtſtellung auf dem Balkan 
een Oeſterreich⸗Ungarn fah die Aus⸗ 
lichten für feine konſequente Baltanerpanfion 
ihrdet und ein Krieg zwiſchen Rußland 
nd England ſchien unvermeidlich. 

„Bismarck ergriff die Initiative und ſchlu 
die Einberufung eines Kongreſſes nach eri 
Br „beſonders in Petersburg, Zu: 
f war zum Schieds richte 


p 
p 


Entfremdung. Die e dieſer beginnen⸗ 
den Ent em eu pe ter Den 
Offentl von Bismar 
inſpirierten u Sicht ?*-Artitel der 
„Poſt“ und der Kölniſchen Seung (1875), 
die eine zugeſp Warnung an Frankreich 
enthielten und dem ruſſiſchen Kanzler Fürſt 
om Veranlaſfung gaben, feine Eitel⸗ 


keit in den Vordergrund zu ſchieben, wa 
wiederum Bismarck verſtimmte, der von oe 
herein eine offenbar ftant perſönlich beein⸗ 
flußte Abneigung gegen Gortſchakow hatte. 


Vom Berliner Kongreß hatten die en 
eine n ige Unterſtützung N 
mußte aber, un 5 1 opa 8 5 

te „ men eu n Krieg zu 
verhũten, eine Mittlerrolle ein en. Ueber 
dies bedrückte ihn feit 1871 in zunehmendem 

Be der „cauchemar des coalitions“, der 
Alpdrud der — gegen Deutſchland fih rih- 


rinnerung die Gefahr, die 
eine Teilnahme 1 
Ungarns am Kriege gegen Preußen⸗Deutſch⸗ 
land drohte. Er wollte den Ring um Deutſch⸗ 
land nicht auch von dieſer Seite her ſchließen 


Das Dreitefferbimdnis zwiſchen den Mon- 
archen des Deutſchen R Et Rußlands und 
Deiterreich-Ungarns konnte bei der Zuſpitzung 
der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Gegenſätze nur ein 
Uebergang ſein und iſt auch zu praktiſcher 
ech haare gekommen: es waren noch die 
letzten hlen des längſt verblichenen Ge⸗ 
dankens der Heiligen Allianz von 1815, an 
deſſen Stelle ſchon in Petersburg wie in 
Wien die Idee des Imperialismus getreten 
war. Bismarck wollte eine Befeſtigung der 
Beziehungen zu Oeſterreich, ohne aber auch 
nur daran zu denken, ſich in das Schlepptau 
der Wiener Balkanpolitik nehmen zu laſſen, 
Sr es dann unter feinen Nachfolgern der 


geweſen ift und ſchließlich zur kataſtro · 
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Sonntag, 18. Auguft 1935 


Keine Brücke zwiſchen England und Italien 


Allgemeiner Peſſimismus in Paris 


Paris, 17. Auguſt. Der allgemeine Eindruck, 
den man in Paris n der erſten Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen den Mitgliedern der Drei⸗ 
mächte konferenz hat, war am Sonnabend ſehr 

ſſimiſtiſch. Niemand hatte zwar vom erſten 

‚age an greifbare 1 erwartet, aber 

naue Ueberprüfung der verſchiedenen 
Verträge, die die Beziehungen der drei Länder 
gu Abe firien regeln, hat den Beweis erbracht, 

b zwiſchen den italieniſchen Forderungen und 
den engliſchen Vorſchlägen eine Kluft beſteht, 
die zu überbrücken auf faſt unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſtoßen wird. Man weiſt außer⸗ 
dem in hieſigen Kreiſen darauf hin, daß 


Baron Aloiſi es bisher vermieden habe, 
Fr — en rei ie No allen 
inge en darzulegen, obgle t e 
liſche Miniſter Eden ausdrücklich p 
8 hatte. talien, ſo glaubt man, 
be abſichtlich eine vorſichtige Zurückhal⸗ 
tung, um zunächſt einmal abzuwarten, was 
die anderen Mächte im Höchſtfalle anzu- 
bieten bereit ſeien. 


Muſſolini, ſo ſchreibt das „Echo de Paris“, 
habe keinerlei bringe mur h ſich zu beeilen, 
denn jeder Tag bringe für ihn neue Angebote, 
und er habe Zeit bis zum 4. September. 


alien und England eine Kraftprobe 

rg deren Au te 

gen auch fra itik ; 

Das „Journal ib der erfte | 

Verhandlungstag d ken wierigkeiten, 
die einer C iung en pegenktehen, ins rechte 
Licht gerückt habe. Auch in engliſchen Kreiſen 
i man ſehr peſſimiſtiſch. Eden habe verſucht. 
talien dazu zu n, ſeine Forderungen in 
arer Form vorzubringen. Aber man wiſſe 
noch nuch Baron Aloiſi die Erlaubnis er⸗ 


„ob B 
Iten werde, die italieniſchen Karten auf den 
555 zu en. Der Außenpolitiker des 
Blattes beſtreitet die in gewiſſen Kreiſen 
Fans Ahn x Italien einer 
n > engliſchen Einheitsfront gegenüber» 
ede der drei Parteien ſpiele ihr ei 
i Se Ba ip Anger 


vor⸗ 


und jede nehme eine an 
tung ein. ; 


Die Außenpolitilerin des „Oeuvre“ iſt der 
Anſicht, daß — logiſch gedacht 


eine friedliche Löſung unmöglich jei, 


rankreich und ey wer hätten im Laufe des 
reitag getrennte Angebote an Italien ge 
macht, während zu gleicher Zeit bekannt gewor⸗ 
den ſei, daß der ſiniſche Kaiſer bereit ſei, 
die italteniſch⸗abeſſiniſche . ep zu ent⸗ 
militariſteren, um dem Duce uytuung zu 
Ringle Die drei in Paris verſammelten Untere 
ndler Run 1 bie Abſicht, „ 
un t terigen Fragen weiter 
ge Man Hon 8 Jogar - aen Ges 
alls na om zu en 

le de z e a We 
anzunehmen, das der Völkerbund am 4. Sep⸗ 


tember unter ſeinen Schutz nehmen könne. Vor⸗ 


ützt wiederum die italieniſchen Forderungen. 


phalen Lage von 1914 geführt hat. Bismarck 
wollte aber auch, obwohl er ſich der begrenz⸗ 
ten Möglichkeiten bewußt war, ein mögli 
gutes Verhältnis zu England herbeifüh⸗ 
ren. Kurz, er war — und man wird ſagen 
dürfen, mit Erfolg — auf dem iner Kon- 
greß bemüht, ſeine „Politik der zwei Eiſen 
im Feuer“ durchzuführen, das, was Bülow 
jpäter die „Politi? der freien Hand“ ge 
nannt und zu treiben verſucht hat, allerdings 
mit nur diplomatiſchen Schachzügen und 
einer unzulänglichen Beherrſchung der Re⸗ 
geln ſtaatsmänniſcher Kunſt. 

So konnte Bismarck ſich in Berlin nicht 
zum alleinigen Sachwalter der ruſſiſchen 


u zu beſtimmen, ein Abkommen 


läufig ſei man jedoch in allen drei Lagern 

kemi miſtiſch. Der Bericht, den der eng⸗ 

A 
“ 

verſichllich geweſen. s e 
Der offiziöſe „Petit Pariſien“ unter 


Das Blatt iſt der Auffaſſung, daß die verſchie⸗ 
denen Verträge, die lien über Abeſſinien 
abgeſchloſſen 855 ihm eine genügend breite 
regt iche Grundlage gäben, um nicht nur einen 
ausgedehnten mirtſchaftlichen influß in 
Abeſſinien zu fordern, ſondern auch eine terri⸗ 
toriale Verbindung zwiſchen feinen beiden 


Kolonien Erythräa und Somali. 

Die Beſprechungen werden auf alle Fälle am 
heutigen Sonnabend fortgeſetzt. Für den 
„Sour“ bedeutet dieſe irik 
Erfolg; denn man wiſſe je 


ihon einen 

wenigſtens, da 

del Fortſetzung der Verhandlungen rgeſtell 
ei. - 


Italien weicht nicht zurück 
Die Meinung des offizisſen „Popolo d'Italia“ 


Mailand, 17. Auguſt. Zu den ununter⸗ 
brochenen Rüſtungen in Italien ſchreibt der 
„Popolo d Italia“: 

talien hat das ſtärkſte Heer in Europa, 

— im September kae Sinion Mann 

unter Waffen ſtehen. 


rechen gegen die Ge⸗ 


3 18 würden morgen die Völter jagen, 
ein toller und grauſamer euro- 


iſcher Krieg durch die unerhörte An⸗ 
mabung, mer würde, daß Gr H 
a en ein jernes Land in Afri 


machen, nachdem ſie ſich die fette 
beute aller Kontinente geteilt 
haben? 


Welche Nation wäre bereit, alles auf das Spiel 
zu f für eine Frage, die Europa nicht inter⸗ 
t und die Lebensintereſſen keiner Macht 


mit Ausnahme Italiens berührt? Ein un 
heurer 8 ae wurde in Verſailles 1 
und Fehler müſſen bezahlt werden!“ 


die Jialiener klirren mit dem 
Sübel 


„L Information“ bringt folgende Aeuße⸗ 
rungen einer einflußreichen italieniſchen Per⸗ 
ſönlichteit, die folgendes erklärte: 


„Wir ſpielen in Afrika ein großes Spiel. 
Alle Folgen unſeres Vorgehens ſind vorher von 
uns überlegt worden. Sie ſchrecken uns nicht. 
Wir müſſen vor allem die Subſtanz unſeres 
Volkes durch eine gerechtfertigte Ausdehnung 
ſichern. 

Wie kaun man glauben, daß wir 200 000 

Mann an die afritaniihe Küſte ſchicen und 

rieſige Ausgaben nur für eine kindiſche 
IJrnunſzenierung gemacht haben. 
Für Italien iſt der Augenblick gekommen, als 
Großme handeln. Anſere Jugend hat 
Wagemut. Wir ſind glücklich, die Freundſchaft 
Frankreichs gefunden zu haben. 


Wünſche Fon n, ſondern mußte auch die 
elfe e tee, 

ichtigen. Das ge n der merkwürdi⸗ 
gen proviſoriſchen und trotzdem doch als 


durchaus endgültig gedachten Löſung der bos⸗ 
niſchen Frage, wodürch Bosnien und die Her⸗ 


zegoming zwar unter türkiſcher Staatshoheit 
formell blieben, aber von Oeſterreich beſetzt 
und verwaltet wurden. Dies „Proviſorium“ 
hat genau 30 Jahre hindurch angedauert. Die 
vollkommen eigenmächtige Annexion dieſes 
Gebietes, durch die der Wiener Ballhausplatz 
in höchſt leichtfertiger Weiſe und im Ber- 
trauen auf die Berliner Rückendeckung voll⸗ 
endete Tatſachen ſchaffen wollte, führte 1908 


fir. 188 


Niemals wird fih ein günſtigerer Augen- 
blick finden, um die wahrhafte lateiniſche 
Brüderlichkeit zu beſiegeln. 


Im vergangenen Januar haben wir in Rom 
einen Ehevertrag unterzeichnet. Heute handelt 
es ſich um die Hochzeitsnacht. Ich hoffe, daß 
Italien nicht enttäuſcht wird.“ 


Aloiſi kommt nicht mit der 
Sprache heraus 


Die Verhandlungen ſtocken 


London, 17. Auguſt. Nach den Pariſer Mel: 
dungen der Morgenpreſſe über die Dreimächte⸗ 
konferenz ſcheinen die Verhandlungen unmittel⸗ 
bar nach Beginn ins Stocken gekommen zu ſein, 
da Baron Aloiſi Abneigung gezeigt habe, eine 
ausführliche Erklärung über Italiens Forde⸗ 
rungen abzugeben. Der „Times“ ⸗Berichterſtat⸗ 
ter teilt mit, Baron Aloiſt Habe fiğ darauf 
beſchränkt, in allgemeinen Wendungen die be⸗ 
kannte italieniſche Forderung nach kolonialer 
Ausdehnung und freier Hand in Abeſſinien 
zu wiederholen. Die Abneigung des italie⸗ 
niſchen Vertreters gegen eine deutliche Erklä⸗ 


e wicht dür € mu 8 91 | rung fei den beiden anderen Abordnungen nicht 
* 1, fie tragen die Verantwortung das recht verſtändlich. Indeſſen hoffe man, daß die 

uns ber Früchte des Sieges beraubt zu Verhandlungen heute vormittag wieder aufge: 

F gen Ar en Lebens nommen werden könnten. Baron Aloiſt habe 


teine Vollmacht und müſſe daher ſtändig tele⸗ 
phoniſche Weiſungen in Rom einholen. Der 
diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele» 
graph“ will wiſſen, daß Baron Aloiſi Frei⸗ 
tag abend eine lange Mitteilung an Muſſolini 
geſandt habe, und daß heute eine Antwort 
darauf erwartet werde. 


Engländer werden in Rom 
geſchnitten 


Ein Folge der engliſch⸗italieniſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen. 

London, 16. Auguſt. „Star“ behauptet, daß 
die Mitglieder der britiſchen Kolonie in Rom 
einſchließlich der Botſchaft jeit der Zuspitzung 
der engliſch⸗italieniſchen Auseinanderſetzungen 
einem völligen geſellſchaftlichen Boykott ausge⸗ 
ſetzt ſeien. In geſellſchaftlicher Hinſicht lebe die 
Kolonie wie auf einer einſamen Inſel, und 
nur noch bei offiziellen Gelegenheiten unter⸗ 
hielten ſich die Italiener mit den Engländern. 


Eine Million Italiener 


unter Waffen 


Nom, 16. Auguſt. Wie aus einer amtlichen 
Erläuterung zu den am Mittwoch bekanntge⸗ 
gebenen Mobilmachungen der Jahrgänge 1911, 
1913 und 1914 hervorgeht, handelt es ſich hierbei 
nur um die bisher Zurückgeſtellten, wie Ine 
Söhne, Studenten, Familienerhalter und ſonſt 
aus wirtſchaftlichen Gründen nicht Angeforderte 
der bereits ſeit längerer Sa unter die Waffen 
gerufenen Jahrgänge. Insgeſamt beläuft ſich 
die Zahl der jetzt Einberufenen auf 150 000. 
Durch dieſe Maßnahme wird die Tan der für 
Afrika mobilifierter italieniſchen Truppen auf 
eine Million erhöht. 


Europa bereits dicht an den Rand eines all: 
gemeinen Krieges, der durch Bülows Taſchen⸗ 
künſtlerſtücke und dank der unzureichenden 
Rüſtungen Rußlands und Frankreichs nur 
aufgeſchoben, aber nicht aufgehoben werden 
konnte. Zur näheren Kennzeichnung der Ge⸗ 
danken. die Bismarck in feiner Defterreich 
politik gerade 1878 geleitet haben, muß ge⸗ 
ſagt werden, daß Bismarck derartige Eigen⸗ 
mächtigkeiten wie die bosniſche Annexion nie⸗ 
mals zugelaſſen haben würde. Er hätte nie 
geduldet, daß Oeſterreich⸗Ungarn hinter dem 
breiten Rücken des Deutſchen Reiches eine im- 
perialiſtiſche Balkanpolitik trieb, an der in 
Berlin kein Intereſße beitehen konnte, nach 


dem Worte Bismarcks: die Erhaltung der 
Türkei fei ihm nicht die Knochen eines eingi- 
gen pommerſchen Grenadiers wert, 


Obwohl Bismarck auf dem Berliner Kon⸗ 
greß und mit dem ein Jahr ſpäter gebildeten 
Zweibund, der 1882 zum Dreibund erweitert 
wurde und auch nichts anderes als beſtehende 
Gegenſätze überbrücken ſollte, nicht auf eine 
Verſteifung oder gar Zuſpitzung des ruſſiſch— 
öſterreichiſchen Gegenſatzes hinzielte, ſondern 
das Gegenteil wollte, fühlte man ſich in 
Petersburg durch Bismarck um die Früchte 
des Sieges betrogen, und zum erſten Male 
kam eine allgemeine ſtarke deutſchfeindliche 
Stimmung in Rußland zum Durchbruch, die 
auch durch Gartſchakow, den ruſſiſchen Unter- 
händler in Berlin, mit Fleiß genährt wurde. 
Dieſe Stimmung kam allerdings nicht wie von 
ungefähr, fie lag ſchon lange in der Luft. Sie 
hatte ihre Wurzeln in der urſprünglich ro- 
mant'ſch-literariſchen ſlawophilen Richtung, 
die aber, den gegen die Türken gerichteten 
und für die flawiſchen Balkanvölker ſich ein- 
ſetzenden Tendenzen der ruſſiſchen Politik 
folgend, immer mehr einen politiſchen, all⸗ 
ſlawiſchen Charakter angenommen hatte und 
ſchließlich in breitem Strome in die imperiali- 
ſtiſche Bewegung des Panflawismus einge— 
mündet war. 

Ein Bismarck hätte wahrſcheinlich die ent- 
ſcheidende Frage, vor die ſchließlich die deut- 
ſche Politik ſich durch dieſe Strömungen ge— 
ſtollt fah: „Für Rußland oder für Oeſter— 
reich?“ gemeiſtert, ſeinen unebenbürtigen 
Nachfolgern wurde fie zum Verhängnis. Bis- 
marck ſchloß mit dem Zaren den Rückver— 
ſicherungsvertrag zur Rückendeckung, fein 
Nachfolger ſchlug ihn in Scherben. Immer⸗ 
hin hat ſelbſt dieſer ſpätere Partner des Rid- 
verſicherungsvertrages, Zar Alexander II., 
1878 zu ſeinem Schwager, dem Prinzen 
Alexander von Heſſen, im Hinblick auf die 
Ergebniſſe des Berliner Kongreſſes geſagt: 
„Wenn man mich zwingen will, mich zwiſchen 
einem Kriege und einer Demütigung Ruß— 
lands zu entſcheiden, ift meine Wahl fertig.“ 
Die mehr als hundertſjährige politiſche Zu: 
ſammenarbeit zwiſchen Preußen-Deutſckland 
und Rußland trat damals in ihr krit'ſchſtes 
Stadium. Der Alpdruck der Koalitionen, 
denen fich die Ruſſen ſchon jeit 1876 langſam 
näherten, wurde immer laſtender für das 
Deutſche Reich. ' 

Der deutſch⸗öſterreichiſckhe Zwe'bund von 
1879 bedeutete für Bismarck keine feindliche 
Wendung, keine „Option“ gegen Rußland: 
Bismarck war ſich völlig klar darüber, daß 
das „Verbrennen der Schiffe in ruffiſcher 
Richtung“ die Abhängigekit der deutlichen 
Politik von den Weſtmächten, insbeſondere 
von England nach ſich ziehen mußte und die 
öſterreichiſchen Abſichten fördern würde, das 
Deutſche Reich an das Leitſeil der Wiener 
Balkanpolitik zu neymen. Durch den Rückver⸗ 
ſicherungsvertrag blieb Frankreich iſsoliert. 
Gleichzeitig zwang Bismarck England, indem 
er ſich nicht zum Handlanger der britiſchen 
Orientpolitik machte, die Freundſchaft 
Deutichlands zu ſuch ee n. Auch diefe wirkliche 
„Politik der freien Hand“ war nug möglich 
dank dem Rückverſicherungsvertrag. Seine 
Aufkündigung warf das wohlausgewogene 
Syſtem der Bismarckſchen Außenpolitik über 
den Haufen. i 

So war die Lage für Deutſchland bereits 
grundverſchieden von der etwa im Jahre 
1878, als der engliſche Kolonialminiſter 
Jofeph Chamberlain im Jahre 1898 
mit feinem Bündnisanerbieten an Deutſch⸗ 
land herantrat. Dies Anerbieten war, wie 
wir noch ſehen werden, ſehr weitgehend, weit⸗ 

ee als jemals ein Angebot, das von 
ondon nach Berlin 3 worden iſt. 
Das hatte ſeinen Grund in der damaligen 
eigenen ſchwierigen außenpolitiſchen Lage 
Englands. Dieſe Schwierigkeiten hatten ſich 
unerwartet und plötzlich gehäuft: der Zu⸗ 
ſammenſtoß mit der franzöſiſchen Politik tolo- 
nialer Ausdehnungen im britiſchen Inter⸗ 
eſſengebiet Oſtafrikas (Faſchoda), der plötzliche 
ſcharfe Gegenſatz zu den Vereinigten Staaten, 
der England ſogar mit einem Kriege rechnen 
ließ, und vor allem die programmwidri 
Komplikation der füdafrikaniſchen Ausdeh⸗ 
nungspolitik Englands, die Chamberlains 
eigenſtes Werk war. (Vgl. den Nufſatz „Die 
angelſächſiſche Solidarität“ in Nr. 159 unferes 
Blattes!) Auch das ruſſiſch⸗engliſche Verhält⸗ 
nis war denkbar geſpannt, und ſo mußte 
England Hilfe ſuchen, Unter völlig veränder⸗ 
ten Verhältniſſen befann "fi nun aber die 
deutſche auswärtige Politik auf die Aufgabe, 
eine „Politik der freien Hand“ zu betreiben. 
Sie nahm das engliſche Bündnisangebot 
überhaupt nicht ernſt. Bülow, damals Staats- 
ſekretär des Auswärtigen Amtes, und fein 
böſer Geiſt 1 behandelten es geradezu 
leichtfertig. Man glaubte durch die Ablehnung 
des engliſchen Angebots das zu vermeiden, 
was Bismarck das „Verbrennen der Schiffe 
in ruſſiſcher Richtung“ genannt hatte, und jah 
nicht, daß angeſichts der immer feſter wer⸗ 
denden ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bindung am 
allerwenigſten ein tfoliertes Deulſchland 
imſtande war, das zu verhindern. Chamber⸗ 
fans Angebot bot die vielleicht letzte Gelegen- 
heit, den Weg der europäiſchen Politik zu 
‚ändern, der in die Kataſtrophe von 1914 hin 
eingeführt hat. i 


` 
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Poſener Tageblatt < 
Wortgejerhte zwiſchen Eden und Aloiſi 


Vor neuen Weisungen aus Rom 


Paris, 17, Auguſt. Der „Matin“ weiſt auf 
das Zwiegeſpräch zwiſchen Baron Aloiſi und 
Eden hin, das die juriftiihe Auslegung des 
Abkommens von 1903 behandelt haben dürfte. 
Während man von italieniſcher Seite be 
hauptet, daß dieſes Abkommen die Aufteilung 
Abeſſiniens ausdrücklich vorſehe, erkläre man 
engliſcherſeits, die Artikel 1—4 dieſes Abkom⸗ 
mens behandelten lediglich eine wirtſchaftliche 
und nicht eine politiſche Aufteilung. 
Aloiſi dürfte hierauf geantwortet haben, es 
handle fih dabei um eine Verklauſulierung, 
wie ſie in derartigen Verträgen üblich ſei. 


Engliſcherſeits warde man erwidert haben, 
daß der italieniſche Standpunkt über die juriſti⸗ 
ſche Auslegung dieſes Abkommens, ſelbſt wenn 
er richtig ſei, nicht anerkannt werden könne, da 
der Artikel 20 des Völkerbundpaktes ausdrücklich 
darauf hinweiſe, daß alle Verträge, die vor der 
Schaffung des Völkerbundes abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſeien, dem Geiſt des Völkerbundes angepaßt 
oder gekündigt werden müßten. . 


Im übrigen, jo ſchreibt der „Matin“ weiter, 
dürfe man wohl annehmen, daß England, falls 
es nicht gelingen ſollte, Italien zur friedlichen 
Löjung der Abeſſinienfrage zu bewegen, durch 
Eden eine moraliſche Verurteilung der italieni⸗ 
ſchen Handlungsweiſe in Genf fordern werde. 
Man wiſſe jedoch in England ſehr wohl, daß 

Frankreich dieſem Vorſchlag nicht folgen 
würde, ſelbſt wenn England auf wirtſchaftliche 
Sanktionsmaßnahmen vetzichte. 

Der Außenpolitiker des „Excelſior“ weiſt 
darauf hin, daß der Fortgang der Dreier⸗Be⸗ 
1 am heutigen Sonnabend noch nicht 
ſicher fei. Alles hänge vielmehr davon ab, 
welche Anweiſungen Muſſolini dem italieniſchen 
Vertreter geben werde, der am Freitag den 
italieniſchen Regierungschef telephoniſch von den 
Forderungen Englands unterrichtet habe. 


Daß man zu Beginn der Konferenz noch ſehr 
weit von einer annehmbaren Einigung entfernt 
iſt, gibt auch der dem Quai d'Orſay naheſtehende 
„Temps“ offen zu, aber das wolle nicht 
heißen, ſo meint das Blatt, daß es keinen Aus⸗ 
weg aus der gegenwärtigen Lage gäbe. Man 
könne nicht annehmen, daß Muſſolini einen fan- 
gen und koſtſpieligen Krieg führen wolle, wenn 
er auf diplomatiſchem Wege ein Kompromiß er⸗ 
reichen könne. Für Italien werde bei feiner 
gegenwärtigen Finanzlage ein Krieg ein Aben⸗ 
teuer darſtellen, das ſeinen bisherigen bemer⸗ 
kenswerten Aufſchwung gefährden und ihm auf 
lange Zeit die Sympathie im Lande rauben 
würde. 5 


Baron 


| 


Daher werde Italien ih nur dann in einen 
Krieg ſtürzen, wenn es keinen anderen Nuss 
weg finde. i 


Unter dieſen Geſichtspunkten bleibe immerhin 
noch Hoffnung auf eine Einigung. 


Frankreich ſichert ſich 
Militäriihe Maßnahmen in Oſchibuti 


London, 16. Auguſt. Wie „Daily Telegraph“ 
aus Djibuti meldet, hat die lebhafte Freund: 
ſchaft der Somali für ihre abeſſiniſchen Nach⸗ 
barn die franzöſiſchen Behörden zu ungewöhn⸗ 
lichen Vorſichtsmaßnahmen veranlaßt, um im 
Kriegsfalle die Ordnung aufrechtzuerhalten. 


Der Kreuzer „Dumont Duville“ wird am 
nächſten Sonntag in Dſchibuti eintreffen. Die 
Stacheldrahtſperren im Hafen werden verſtärkt, 
auch werden Flugſchuppen gebaut, um 10 neue 
Maſchinen aufzunehmen, ſo daß insgeſamt 
14 Flugzeuge dort ſtationiert ſein werden. Auf 
der Heron⸗Inſel follen 4 Geſchützen von 15 Zenti⸗ 
metern Kaliber aufgeſtellt werden, um den Zu⸗ 
gang zum Hafen, die Reede und die hinter 
der Stadt gelegene Wüſte zu beherrſchen. Die 
kleine Garniſon eingeborener Infanterie wird 
durch 1000 Seneralſchützen verſtärkt werden. 
Die Paßkontrolle iſt ſehr ſcharf. Leute, die ab⸗ 
zureiſen wünſchen, werden ermahnt, dies mög⸗ 
lichſt bald zu tun. Es geſchieht alles, um die 
Anſammlung von „läſtigen Ausländern“ zu 
verhindern. Die Italiener betreiben lebhafte 
Propaganda und veröffentlichen Funkſprüche 
aus Rom über die militäxiſchen Vorbereitun⸗ 
gen Italiens. Nicht nur den Franzoſen, fon- 
dern ſogar dem abeſſiniſchen Konſulat werden 
Abſchriften zugeſtellt. Der britiſche Vizekonſul 
Lowe ift am Mittwoch im Kraftwagen nach 
Berberg abgereiſt, um mit dem Gouverneur 
und Oberbefehlshaber von Britiſch⸗Somaliland, 
Major Sir Arthur Lawrence, zu be 
titen. Kaufleute erzählen, daß in Maſſaua 
und Mogadiſchu eine ae in de 0 lebhafte 
Täligkeit herrſcht und daß in den Häfen und 
im Landesinnern Vorräte von Kriegsmateri nl 
angeſammelt werden. Sie berichten ferner, daz 
bei den jungen italieniſchen Soldaten, die die 
Hitze und den Waſſermengel nicht gewöhnt iind 
viele Hikiäläne und tropiſche Krankheiten vor⸗ 
foramen. ie Italiener ihrerſeits erklären, der 
Geſundheitszuſtand der Ekpeditionstruppen fei 
im allgemeinen gut. Sie hielten die durch das 
Klima entſtehenden Beſchwerden, auf die man 
eiaßt geweſen fei und für die reichlich Bor- 
era ku getrojfen wurden, gut aus. 


Der 15. Jahrestag der Schlacht von warſchau 


Fünfzehn Jahre iſt es jetzt her, ſeit das junge 
Polen den ſchwerſten Schlag, der gegen Iginen 
neuen Beſtand geführt worden iſt, ſiegreich ab⸗ 
gewendet hat. Kurze Zeit erſt beſtand der neue, 
aus ſo verſchiedenen Teilen zuſammengeſchweißte 
Staat. Die neue Unabhängigkeit und Freiheit 
mußte in unabläſſigen Kämpfen behauptet 
werden. Und dann erlebte Polen in den 
Auguſttagen des Jahres 1920 die ſchwerſte Be⸗ 
drohung, die den neuen Staat treffen konnte. 
Nicht nur ſein äußerer Beſtand, auch ſein inne⸗ 
rer Aufbau war gefährdet, mit dem Sieg der 
roten Armee ſchien der völlige Zuſammenbruch 
Polens gewiß. Die Augen der ganzen Welt 
richteten ſich damals auf Polen, das dieſem 
Anſturm ſtandhalten ſollte. Lord d' Aber⸗ 
non, der ſpätere engliſche Botſchafter in Ber⸗ 
lin und Initiator der deutſchen Note vom 9. Fe⸗ 
bruar 1925 und des Locarnovertrages, ſchreibt, 
daß der Präſident einer flawiſchen Republik 
damals England abgeraten habe, Polen irgend⸗ 
welche Unterstützung zu leiſten, da er einen Sieg 
Polens für ausgeſchloſſen hielt. Aber Hilfe 
Frankreichs, das den General Weygand nach 
Warſchau f ickte, behauptete fih der junge pol- 
niſche Staat. Im Rigaer Frieden erntete er 
die Früchte des Sieges hei Warſchau. Polen 
war ſich damals bewußt, daß es um „Sein oder 
Nachtſein“, um das eigene Schickſal ging. „Jetzt, 
aus der Perſpektive von 15 Jahren auf dem 
Boden der letzten Ereigniſſe in der Welt, ſehen 
wir deutlich, daß pa an unſerem Lande die 
militäriſche Expanſion Rußlands zerſchlagen 
hat, die auch nach der Herrſchaft über die an⸗ 
deren Länder ſtrebte. Die Diktatur des Kremls 
fand auf den Schlachtfeldern von Radymin ihr 
Ende. Das Schwert mußte in die Scheide zu⸗ 
rück.“ So ſchreibt ein Pole heute im Eza s“ 
bei einem Rü blick auf dieſen Augenblick. 


Lord d'Abernon ſchreibt in ſeinem inter⸗ 
eſſanten Buche: „Die 18. S ee 
der Weltgeſchichte“ über die allgemeine Bedeu⸗ 
tung der Schlacht bei Warſchau. „Die zeit⸗ 
genöſſiſche OGeſchichte der Zinilijati unt 
Weit Freien die eine ar Bee ung 
bejigen als die Schlacht bei Warſchau im Jahre 
1920. Sie kennt jedenfalls aber keins, das 
weniger gewürdigt wird ... Wenn die Schlacht 
bei Warſchau mit dem Sieg der Bolſchewiſten 
geendet hätte, würde ein vollſtändiger Um⸗ 
ſchwung in der Entwicklung Europas einge⸗ 
treten fein. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
mit dem Fall Warſchaus Mitteleuropa der 
kommuniſtiſchen Propaganda und einer Inva⸗ 
fion der © wjets offengeſtanden hätte ... Im 
Jahre 1920 wurde eine Schlacht ſiegreich ge⸗ 
ſchlagen, die von der gleichen Tragweite für 
die ganze Welt und von ficht weniger entſchei⸗ 
dender Bedeutung war als die Schlacht bei 
Sedan und die Marneſchlacht.“ 


An dieſem Tage gedenken wir auch des 
Mannes, der in jenen entſcheidenden Auguſt⸗ 


tagen des Jahres 1920 als Erſter Marſchall an 


der Spitze des ſiegreichen polniſchen Heeres ge⸗ 
ſtanden 15 dem es aber nicht meht vergönnt 
geweſen iſt, den 15. Jahrestag dieſes polniſchen 
Sieges zu erleben: des Marſchalls Joſef Pik⸗ 
jupffi, 


Die Feierlichkeiten auf dem 
Schlachtfelde 


In dieſer Woche fand in Radzymin die Feier 
des 15. 3 der Schlacht bei Warſchau 
ſtatt. Es nahmen der Innenminiſter Zyndram⸗ 
Kosctaltowſti, der Kultusminiſter Jedrzeſewicz 
und eine Reihe hochſtehender Perfonlichkeiten 
aus militäriſchen und Regierungskreiſen daran 
teil. Auf dem Gefallenenfriedhof fand ein 
feierlicher Gottesdfenſt ſtatt, darauf legte Mi- 
niſter Kosciafkowſti auf dem Gefallenenhügel 
einen Kranz nieder. 


Die Kandidalenbenennung 
in Oberſchleſien 


Drei Deutſche waren vorgeſchlagen 
Von deutſcher Seite wurden überraſchend 
drei Namen genannt, nachdem es bei den 
internen Vorverhandlungen der deutſchen 
Delegierten um zwei Anwärter ging, über die 
eine Einigung bedauerlicherweiſe nicht erzielt 
werden konnte. Keiner dieſer Deutſchen erhielt 
auch nur annähernd die erforderliche Stimmen⸗ 
zal. Auf dieje Wahl iſt alſo der einzige Be⸗ 
aut, in dem die Wahl eines gr . ermög⸗ 
icht werden ſollte, ohne einen Kandidaten 
unſerer Volksgruppe geblieben. 
uch die Delegtertenverſammlungen für die 
Wahl zum Scnelien Gejm haben keine ein⸗ 
zige deutſche Kandidatur erbracht. 
—— 


die Ermordung Jones' 


Beiping, 16, Auguſt. Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Meldungen iſt anzunehmen, daß 
Gareth Jones am 12. Auguſt von den Bandi⸗ 
ten erſchoſſen worden iſt. Seine Leiche wurde 
von einem chineſiſchen Beamten der Salzzollver⸗ 
waltung nach Paotſchang grags. Wie weiter 
bekannt wird, haben die Banditen, nachdem ſie 
den letzten zu ihnen entſandten Unterhändler 
wieder freigelaſſen hatten und daraufhin von 
der Gendarmerie angegriffen worden waren, 
am 14. Auguſt ihren Schlupfwinkel verlaſſen 
und die et M ergriffen. Die Leiche Gareth 
Jones' ließen ſie zurück. 

Roojevelts Steuerreform vom 

Senat angenommen 

Waſhineton, 16. Auguſt. Die Steuerreform: 
vorlage Rooſevelts iſt vom Senat mit dem Zu⸗ 
ſatz angenommen worden, daß künftig die Aus⸗ 
abe ſteuerfreier Regierungsbonds verbolen 
ein ſoll. i 


Kriſe in Japan 


Die Ermordung des Perſonalchefs im 
japaniſchen Kriegsminiſterum, des Generals 
Nagata, hat die allgemeine Aufmerkſam. 
keit auf die Kämpfe und Spannungen in 
der e Sag n Armee gelenkt. Zwar heißt 
es in der of Be Bekanntgabe, der Mord 
jei ein perſönlicher Racheakt des Oberſtleut⸗ 
nants Aizawa und habe keinerlei politiſche 
Hintergründe. Deſſen ungeachtet wird aber 
allgemein die Tat mit der augenblicklichen 
politiſchen Oppoſition gegen die Militär⸗ 
politik des Kabinetts Okada in Zuſammen⸗ 
hang gebracht. Wie dem auch ſei, jedenfalls 
e es eine ziemlich ſtarke Partei, die hoffte, 
aß der Ermordung Nagatas der Rücktritt 
ſeines Chefs und Freundes, des Kriegsmini⸗ 
ſters Hayaſchi, folgen würde. 


Worum geht der Kampf in der Armee? 
Es gärt in der jungen Generation in Japan 
ebenſo wie in Europa. Ein ertremer Natto- 
nalismus mit ſtarken ſozialiſtiſchen Tenden- 
zen, die zum Staatsſozialismus neigen, 
kennzeichnet die neue Strömung, die von 
der Bewegung „Shoma“ ge ragen wird. 
Doch find die Ziele und Ideen "te eben ges 
rade in beſonders ſtarkem b.uge von den 
jungen Offizieren der japaniſchen Armee 
vertreten werden, inſofern grundſätzlich 
andere als die des Faſchismus und Natio⸗ 
nalſozialismus in Europa, als fie ſehr ftari 
imperialiſtiſche und traditionaliſtiſche Züge 
tragen. Der Traditionalismus findet ſeinen 
Ausdruck in einem ſtarken Nationalſtolz und 
einem Kampf für Erhaltung echter japani⸗ 
ſcher Sitte und Kultur. Er wendet ſich gegen 
das ſtarke Eindringen europäiſcher Einflüſſe 
in Japan und geht in dem Gefühl junger 
Macht und Kraft jo weit, fih über die For: 
men europäiſcher Diplomatie und über die 
Notwendigkeiten dauernder Zuſammenarbeit 
mit anderen Nationen hinwegzuſetzen. Hiet 
bricht der Gegenſatz zu den fonjernatinen 
Elementen, die in der Armee der Kriegs⸗ 
miniſter Hayaſchi vertritt, auf. Man weiß 
daß man die weiße Raſſe noch —— hat; 
man rechnet mit praktiſchen Möglichkeiten; 
Japan braucht vor allem Englands finan⸗ 
zielle Hilfe, wenn es die wirtſchaftliche 
Durchdringung Mandſchukuos und Chinas 
weitertreiben will. Gerade augenblicklich ift 
Japan bemüht, England für den Plan be⸗ 
deutender Kapitalinveſtitionen in China zu 
gewinnen, allerdings, ohne ihm damit zu⸗ 
gleich politiſche Zugeſtändniſſe einräumen zu 
wollen. 


Japan ift finanziell aufs höchſte anges 
ſpannt. Weitere Land⸗ und Gesräftungen, 
wie fie der radikale Flügel der Armee ver⸗ 
langt, können die Finanzorganiſation des 
Landes ernſtlich erſchüttern, andererſeits 
können die Rüſtungskredite duft eingeſtell 
werden, ohne daß eine Induſtriekriſe mit 
Arbeitsloſigkeit die Folge wäre. Auf alle 
dieſe Momente muß Japan bei ſeiner Ex⸗ 
panſionspolitik Rückſicht nehmen. Wohl mag 
es unerſchöpflich an Menſchen ſein, aber 
nicht an Kapital. So kam der ungeſtüme 
Vorſtoß der Kwantungarmee in Nordchina 
und in der Mongolei, der vor kurzem als 
ſelbſtändige Aktion der Front unternommen 
wurde, der N n Tofio zu dieſem 
Zeitpunkt höchſt ungelegen. 

Der Radikalismus der Frontoffiziere 
drängt auf eine Forcierung des perih en 
Vorgehens in Nordchina, man ſchreckt nicht 
vor einer Zuſpitzung des latenten Kriegs- 
zuſtandes an der manzſchurlſch kufftſchen 
Front zurück. Jedenfalls beſtand bei einer 
10 weitgehend ſelbſtändigen Handlun smetje 
der Frontoffiziere die Gefahr, daß die potis 
tiſchen Entſcheidungen nicht mehr bei der 
Regierung in Tokio, ſondern in der Armee 
in Mandſchukuo getroffen würden. Dieſem 
efährlichen Zuſtand ein Ende zu machen, 
fi der Sinn der Reformen, die Kriegs⸗ 
miniſter Hayaſchi, nachdem der Kaiſer ſein 
Verbleiben im Amte angeordnet hat, in 
einer Sitzung der Kriegsräte Anfang dieſer 
Woche vorge) Hagen hat und die auf eins 
verſchärfte Kontrollpolitik innerhalb der 
Armee hinauslaufen. Diſziplin, Ordnung 
und unbedingter Gehorſam ſollen wieder⸗ 
e werden, 5 das Militär, ſon⸗ 
dern die Regierung ſoll die Führung in der 

olitit in vollem Umfange beibehalten. 
Zwar ſind damit je! nicht alle Gegenſätz⸗ 
ausgeglichen, aber doch darf man nicht glans 
ben, daß Japan etwa am Anfang einer 
politiſchen und ſozialen Revolution hehe, 

Es handelt ſich auch bei dieſem Gegenſatz 
zwiſchen radikalen und konſervativen Ele⸗ 
menten im Heere nur um Differenzen hin⸗ 
ſichtlich der Methode und des Tempos, mit 
der das vorgeſteckte Ziel erreicht werden 


jolt. In dem Ziel der Beherrſchung des 
aſtatiſchen Kontinents ſelbſt bleibt fih Ja- 
pan einig. Und auch die Bedeutung der 
gegenwärtigen Meinungsverſchiedenheiten 


darf man nicht überſchätzen. Auch die junge 
Generation anerkennt die unbedingte Auto⸗ 
rität des Kaiſers von Japan. Sie genügt, 
um eine ſolche Kriſe zu üherwinden. Japan 
weiß wohl, daß fein Uebergewicht über 
China Zum rößten Teil auf feiner ſtarken 
Zentralgewalt beruht und daß nur die Er: 
haltung dieſer zentraliſtiſchen Organiſatſon 
ihm die Macht aibt, das letzte große Ziel 
zAſien den Aſtaten“ unter der Vorherrſchaft 
Japans zu erreichen. P. T. 


Sonntag, 18. Auguft 1935 


Weg mit Parteien! 
Poſen, 17. Auguſt. 


Es ſchmeckt den ſogenannten Jungdeutſchen 
bitter, daß ihre Ueverflüſſigkeit und Schäd⸗ 
lichkeit für die deutſche Sache durch ihren 
Charakter als Partei ſo deutlich und augen⸗ 
fällig iſt. Sie werfen ſich gewaltig in die 
Bruft und ſuchen naiven Menſchen einzu- 
reden, daß ſie gewiß zwar eine Partei ſeien, 
aber eine Partei von ganz beſonderer Prä⸗ 
gung, eine Partei, die a nur mit der 
nationalſozialiſtiſchen im Reiche zu verglei- 
chen ſei. Keine Behauptung wird durch die 
Kühnheit wahrer und überzeugender, mit 
der ſie vorgebracht wird, wenn der Beweis 
fehlt und der Gegenbeweis ſo leicht geführt 
werden kann wie in dieſem Falle. Wir 
haben uns damit ſchon zur Genüge befaßt 
und können uns auf die nochmalige Feſt⸗ 
ſtellung beſchränken, daß der Kampf der 
nationalſozialiſtiſchen Partei im Reiche um 


die Macht im Staate und um die Totalität 


ging. Ohne die Macht im Staate als End- 
ziel wäre der Kampf des Nationalſozialis⸗ 
mus ſinnlos geweſen, und nur durch die 
Beherrſchung des geſamten ſtaatlichen Macht⸗ 
apparates konnte die nationalſozialiſtiſche 
Partei ihren e auf Totalität durch⸗ 
ſetzen und die zahlreichen verfaſſungsändern⸗ 
den Geſetze ſchaffen, die die Totalität ver⸗ 
ankert haben. Wo die Möglichkeiten hierzu 
fehlen, fehlen a die Vorausſetzungen für 
die Totalität. erartige Schranken ſind 
bereits deutlich genug in Danzig zu erken⸗ 
nen, wo eine parlamentariſche, vom Völker⸗ 
bund garantierte Verfaſſung immer noch 
unverändert in Geltung iſt. ? 


Indem die ſogenannte Jungdeutſche Par- 
tei die Täuſchung unter ihren Anhängern 
hervorzurufen verſucht, ſie könne auch inner⸗ 
halb unſeres Deutſchtums die Totalität ihrer 
Partei errichten, führt ſie bewußt irre und 
ſchwatzt ihren Leuten etwas vor, was es in 
Wirklichkeit gar nicht Bir und was auch 
nicht verwirklicht werden kann. Selbſt 
wenn die ſogenannte Jungdeutſche Partei 
dazu nach Leiſtung und Charakter das Zeug 
hatte — was, wie wir zur Genüge wiſſen, 
nicht der Fall ift —, wäre ihr Totalitäts⸗ 
traum ein Hirngeſpinſt. Daß dieſe Partei 
übrigens ſelbſt nicht weiß, was ſie will, läßt 
ſich ſchon daraus erkennen, daß in ihrem 
Blättchen einmal der Totalitätsanſpruch 
und ein andermal der Grundſatz einer zah⸗ 
lenmäßig beſchränkten „Ausleſe“ mit gleich 
großem Wortaufwand verfochten wird. Hier 
in Polen hat eine Partei wie die „jung⸗ 
deutſche“ eben einfach nicht die geringſte 
Möglichkeit, irgendwelche Macht auszuüben, 
irgendwelchen Einfluß auf die Geſetzgebung, 
die Geſtaltung der Wirtſchaftslage, über⸗ 
haupt auf die Geſtaltung unſerer Geſchicke 
als Bürger dieſes Staates geltend zu machen. 
Sie kann auch niemanden zwingen, ſich ihr 
unterzuordnen, und ihre zahlenmäßige 
Schwäche beweiſt klar genug, daß in unſerem 
Deutſchtum durchaus keine Neigung beſteht, 
es freiwillig zu tun. Das wichtig⸗ 
tueriſche Geſchwätz, mit dem ſich dieſe Partei 
als alleinſeligmachend durch Totalität an⸗ 
preiſt, ſteht in einem lächerlichen Gegenſatz 
zu ihrer eigenen totalen Ohnmacht. 


„Daß der Vergleich mit der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei in Deutſchland, in dem ſich 
die „jungdeutſchen“ Redner und Schreiber 
gefallen, eine groteske Anmaßung iſt, bedarf 
nicht erſt eines Beweiſes. Man braucht nur 
die Leute anzuſehen, die ſich in der „Jung⸗ 
deutſchen“ Partei als „Führer“ koſtümieren 


und ihre Eitelkeit ſpazieren führen, um die 


Minderwertigkeit dieſer Partei und ihre 
Unzulänglichkeit für die Führung des 
Deutſchtums klar zu erkennen. Als politi⸗ 
ſierende Redner und Schreiber erholen ſich 
dort alle belangloſen Politikaſter, die bisher 
zu ihrem Leidweſen keine Anerkennung 
haben finden können, von ihren Minder⸗ 
wertigkeitsgefühlen. Ueber ihre Hohlheit 
täuſcht dieſe ſogenannte Jungdeutſche Partei 
keinen urteilsfähigen Deutſchen mehr hin⸗ 
weg, und wir können mit Befriedigung 
feſtſtellen, daß die Urteilsfähigen doch immer 
noch glücklicherweiſe die überwiegende Mehr⸗ 
heit in unſerem Deutſchtum bilden. 


Die „jungdeutſchen“ Spiegelfechter können 
niemandem mehr weismachen, daß ihre 
Partei von anderer Art ſei als die früheren 
parlamentariſchen Parteien. Um das glaub⸗ 
haft zu machen, woran ſie ſelbſt nicht glau⸗ 
ben, verſuchen ſie ihre fehlende eigene Be⸗ 
deutung dadurch zu erhöhen, indem ſie den 
Willen und die Geſinnung der anderen ver⸗ 
kleinern wollen. Im „jungdeutſchen“ Par⸗ 
teiblättchen verſuchte das z. B. kürzlich ein 
Herr, der ſeine Namenloſigkeit anſcheinend 
dadurch für ausgeglichen anſieht, daß er 
unter die Erzeugniſſe feines, müden Geiſtes 
ſeinen Vornamen ſetzte, leider aber den 
wichtigeren Nachnamen zu nennen vergaß. 
Dieſer Herr ſtellte die Behauptung auf, die 
früheren deutſchen Parteien in unſerem Ge⸗ 
biet hätten ſich in den Jahren von 1919 bis 
1921 nicht um der großen Sache willen auf⸗ 
gelöſt, ſondern weil die äußeren Verhältniſſe 
fie dazu gezwungen hätten und ſie keine 
Lebensmöglichteit mehr gehabt hätten. 
Wir glauben uns berechtigt, anzunehmen, 
daß der tapfere Artifelichreiber die Bor- 
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Poſener Tageblatt 
Der Rückgang des deutſchen Schulweſens 


Der „Dziennik Poranny“ ſchreibt in 
ſeiner Ausgabe vom Mittwoch, dem 14. Auguſt: 
„Die Pommereller Zeitung „Dzien Pomorſki“ 
ſtellt über die Verminderung deutſcher Schulen 
in den Weſtwojewodſchaften, über die das 
„Poſener Tageblatt“ berichtet hatte, 
völlig richtige Betrachtungen an. Nach der Sta- 
tiſtik, die in dem erwähnten Blatt (gemeint iſt 
das P. T.) veröffentlicht wurde, beträgt die 
Zahl der deutſchen Volksſchulen 490, während 
fie im Schuljahr 1929/30 noch 768 in dem ehe- 
mals preußiſchen Teilgebiet betragen hatte. Der 
„Dzien Pomorſti“ gibt dann noch die Zahl der 
höheren Schulen und die Zahl der Kinder in 
den Volks⸗ und Mittelſchulen an, wie ſie das 
„Poſener Tageblatt“ gebracht hatte. Der „Dzien 
Pomorſki“ ſchreibt weiter: Der langſame, aber 
ſtetige Prozeß der Entgermaniſierung unſerer 
Weſtwojewodſchaften geht ganz von ſelſbſt vor 
ſich, ohne den Druck der Behörden oder einer 
anderen Stelle. Es iſt oft ſogar umgekehrt; 
denn die deutſchen wirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen üben oft auf das polniſche Element, das 
wirtſchaftlich von ihnen abhängig iſt, einen 
Druck aus, indem ſie polniſche Kinder dazu 
zwingen (12), eine deutſche Schule zu beſuchen. 
Ohne dieſen Druck der deutſchen Kreiſe würden 
die Zahlen der deutſchen Schulkinder, wie ſie 
das „Poſener Tageblatt“ angibt, noch niedriger 
ſein. Auf den jahrhundertealten polniſchen 
Wohnſitzen bereitet ſich das Polentum wieder 
in alter Macht aus. Das kann das „Poſener 
Tageblatt“ nicht verſchmerzen. 

Unſere Leſer wiſſen ſehr gut — ſo ſchreibt 
der „Dziennik Poranny“ —, mit welchen Me⸗ 
thoden die Deutſche Vereinigung, der 
das „Poſener Tageblatt“ naheſteht, arbeitet. 
Dieſe ſchurkiſchen Methoden (!!) haben wir ſchon 
öfter gebrandmarkt und werden dieſe Pflicht 
auch fernerhin erfüllen, ohne Rückſicht darauf, 
ob das den hieſigen Zeitungen gefällt oder 
nicht.“ 

Im Anſchluß an dieſen Artikel bringt der 
„Dziennik Poranny“ folgende Notiz: „Unter: 
drückung des polniſchen Schulweſens in Denti- 
land. — Aus Oppeln wird gemeldet: Von 
den 260 000 polniſchen Kindern in Deutſchland 
beſuchen kaum 1636 Kinder die polniſchen Schu⸗ 
len in Deutſchland. Von 110 000 polniſchen 
Kindern beſuchen nur 435 die polniſchen Kinder⸗ 
gärten. In Mitteldeutſchland, wo es ungefähr 
250 000 Polen gibt (2), beſteht nicht eine ein⸗ 
zige polniſche Schule. Dieſe Zahlen — ſo meint 
das Blatt — beleuchten am beſten, unter was 
für furchtbaren Bedingungen die ungeheuer | 


Die Gründung der 


Bon Profeſſor Dr. 


Die Gründung der Univerfität Berlin fällt 
in die Zeit jener leidenſchaftlichen Erregung, 
jenes hochgeſpannten Enthuſiasmus, wie er 
aus Fichtes „Reden an die deutſche Nation“ 
zu uns ſpricht. Es handelt ſich damals darum, 
die ſcheinbar rettungslos verſunkene deutſche 
Nation durch eine aus der Tiefe ihres Weſens 
geſchöpfte innere Erneuerung wiederherzu⸗ 
ſtellen und ſie dadurch auch zur Wiederge⸗ 
winnung ihrer äußeren politiſchen Exiſtenz 
zu befähigen. An dieſer inneren Erneuerung 
wollte Wilhelm von Humboldt auch 
mit den Maßnahmen mitwirken, die er als 
preußiſcher Unterrichtsminiſter für die Uni⸗ 
verſitäten, die höheren Schulen und die 
Volksſchulen traf. Seine berühmteſte Leiſtung 
auf dieſem Gebiete iſt die Begründung der 
Univerſität Berlin, die am 16. Auguſt 1810 
erfolgte. „Unter den niederdrückendſten äuße⸗ 
ren Verhältniſſe des Staates unternommen, 
mit großen Mitteln, im Verhältnis zu der 
Armut, ausgeſtattet, war ſie von Anfang an 
als eine Zentralſtelle deutſcher Wiſſenſchaft 
edacht: ein unvergängliches Denkmal der 
Kraft und des Selbſtvertrauens, womit ſich 
der niedergebrochene Staat wieder erhob, 


gänge jener Jahre überhaupt nicht oder 
mindeſtens nicht bewußt miterlebt hat. Eben 
deshalb darf er ſich erlauben, folgendes zu 
ſchreiben: „Nicht aus einem heroiſchen Idea⸗ 
lismus heraus hat man damals den Par⸗ 
teien in den ehemals reichsdeutſchen Ge⸗ 
bieten ein Ende gemacht, ſondern weil ſie 
reſtlos pleite waren.“ 

Jeder, der den Dingen in den Jahren 
1919—1921 einigermaßen nahegeſtanden hat, 
weiß, wie damals innerhalh a Parteien 
unſeres Teilgebietes gerungen worden iſt 
und einen wie ſchweren Stand diejenigen, 
die die Auflöſung um unſerer deutſchen 
Sache willen forderten, denen gegenüber 
gehe haben, die an den alten, unbrauch⸗ 
ar gewordenen Parteiformen noch weiter 
feſthalten wollten. Das weiß der Artikel⸗ 
ſchreiber natürlich alles nicht, und deshalb 
kann er auch mit ſo eiſerner Stirn das Ge⸗ 
enteil behaupten. Womit will er es denn 
überhaupt begründen, daß ji" unſere hie- 
ſigen Parteien eher „pleite“ gefühlt haben | 
als die aleihen Parteiorganiſationen im 


große Zahl der Polen in Deutſchland zu leben 
gezwungen iſt.“ 
* 

Die Fähigkeit, die Dinge auf den Kopf zu 
ſtellen, wie ſie der „Dziennik Poranny“ und der 
ebenfalls dem Regierungsblock angehörende 
„Dzień Pomorſti“ entwickeln, ijt bemerkenswert. 
Man hat offenbar in dieſen Redaktionen nichts 
davon gehört, wie Eltern, die ſich zum Deutſch⸗ 
tum bekennen, genötigt geweſen ſind, ihre Kin⸗ 
der aus deutſchen Schulen herauszunehmen und 
in polniſche einſchulen zu laſſen. Der Verſuch, 
den Spieß umzudrehen und die deutſchen Orga⸗ 
niſationen zu beſchuldigen, ſie gingen auf 
Seelenfang aus, iſt kühn, aber deshalb noch 
nicht überzeugend. Wie wollen die beiden 
Blätter es denn erklären, daß die Anzahl der 
deutſchen Schulen in unſerem Teilgebiet ſeit 
190 um mehr als 36 Prozent zurückgegangen 
iſt? Die Zahl der deutſchen Bevölkerung hat 
ſich in dieſer Zeit nicht vermindert. Es ſind 
weder 36 Prozent abgewandert noch poloniſiert 
worden. Wo aber ſind ſie denn geblieben? Sie 
ſind ſozuſagen indirekt auf dem Verwaltungs⸗ 


wege wegradiert worden, indem die Zahl der. 


deutſchen Schulen auf verſchiedenartige Weiſe 
immer weiter verringert und eine erſchreckend 
zunehmende Zahl deutſcher Kinder gezwungen 
wird, polniſche Schulen zu beſuchen, wo ſie nicht 
oder nicht ausreichend in ihrer deutſchen Mutter⸗ 
ſprache unterrichtet werden. Das nennt der 
„Dzien Pomorſki“ dann den „langſamen, aber 
ſtetigen Prozeß der Entgermaniſierung unſerer 
Weſtwojewodſchaften“. Der Zuſatz des „Dzien⸗ 
nik Poranny“ über die „ſchurkiſchen Methoden“ 
der Deutſchen Vereinigung bedarf keiner Er⸗ 
widerung. Wir brauchen wohl kaum zu ſagen, 
daß die Behörden unverzüglich eingeſchritten 
wären, wenn ſich für eine derartige unverant⸗ 
wortliche Behauptung auch nur ein Beweis er⸗ 
bringen ließe. Wir müſſen erneut feſtſtellen, 
daß die Vernichtung des deutſchen Schulweſens 
vielleicht am deutlichſten den Leidensweg un⸗ 
ſeres Deutſchtums bezeichnet und uns mit ſtei⸗ 
gender ſchwerer Sorge um die Zukunft unſerer 
deutſchen Jugend erfüllt. Wir müſſen demgegen⸗ 
über aber auch feſtſtellen, daß die Polen in 
Deutſchland, wie es ja die Meldungen der pol⸗ 
niſchen Preſſe ſelbſt belegen, die Möglichkeit 
zur freien Entwicklung ihres Schulweſens 
haben, und wir glauben, daß es von anderen 
Umſtänden als vom angeblich ſchlechten Willen 
der dortigen Behörden abhängt, wenn die tat⸗ 
ſächliche Entwicklung den Erwartungen nicht 
entſpricht. 


Universität Berlin 


Zu ihrem 125jährigen Beſtehen am 16.8. 1935 


Gerhard Budde. 


Die neue Univerſität wurde der Sammel⸗ 
punkt erſter Kräfte; Männer wie Fichte, 
Schleiermacher, Savigny, Gauß, F. A. Wolf 
wurden hierher eh Unter ihnen ſtellten 
ſich beſonders Fichte und Schleiermacher in 
ihrer Tätigkeit auch unmittelbar in den Dienſt 
der nationalen Erhebung, die ſich nach der 
Niederlage von Jena vorzubereiten begann. 
Fichte vor allem hat in der Zeit der Not 
aufs treueſte zu ſeinem Volke geſtanden und 
die allgemeine Not als ſeine perſönliche erlebt 
und empfunden. „Er hat ſich,“ wie Rudolf 
Euken in ſeinem Buche „Die Träger des deut⸗ 
ſchen Idealismus“ ſagt, „nicht mit Klagen 
und Jammern begnügt, ſondern er iſt unge⸗ 
beugten Muts ſofort an das heilige Werk ge⸗ 
gangen, ſein Volk wieder aufzurichten, er iſt 
ihm in Wahrheit ein feſter Halt und ein 
weitſchauender Führer worden. Seine 
Reden an die deutſche Nation verkörpern 
wohl aufs beſte die Geſinnungen und Ueber⸗ 
zeugungen, welche damals die aufſtrebenden 
Seelen durchwogten.“ Ebenſo iſt Schleier⸗ 
macher mutig und begeiſtert für das Vater⸗ 
land eingetreten; auch er gehört ohne Frage 
mit zu den tapferſten Vorkämpfern unſeres 


Reiche? Sie hätten, wenn ſie gewollt hätten, 
gewiß noch ebenſo weiterbeſtehen können 
wie diefe. Tatſächlich aber hat das Ver- 
antwortungsgefühl gegenüber 
dem Volkstum die Parteien unſeres 
Gebiets zur Selbſtauflöſung gebracht. And 
das iſt in der Tat ein Entſchluß geweſen, 
der für die weitere Entwicklung unſeres 
Deutſchtums bedeutungsvoll geworden iſt. 
Warum haben denn übrigens die gleichen 
Parteien in den anderen Teilgebieten, ſo 
$ B. in der Heimat der ſogenannten „Jung: 
eutſchen Partei“, in Oberſchleſien und im 
Bielitzer Gebiet, nicht dasſelbe getan? Sie 
find dort ſicherlich ebenſo überflüſſig geweſen 
wie bei uns, und das dortige Deutſchtum 
hätte, wie die Lehren den Entwicklung ge- 
zeigt haben, die Einigkeit genau ſo nötig 
gehabt wie wir. EHEN 

Die „jungdeutſchen“ Par: 'mwätzer ſouten 
es doch offen zugeben, daß die Gründung 
ihrer Partei überhaupt nur unter ſo vielen 
anderen Parteien, auf dem Bielitzer und 
oberſchleſiſchen Boden des Parteihaders und 
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von Humboldt begründet und geftaltet wurde, 
ſtellt einen neuen Typ dar, der dann in ganz 
Deutſchland richtunggebend wurde. Der 
Grundgedanke war, daß die Unsverſität vor 
allem eine Stätte freier wiſſen⸗ 
e e 1 ſein ſollte. Bis da⸗ 
hin waren die Univerſitäten ihrer ganzen 
Verfaſſung nach mehr oder weniger „hohe 
Schulen“ geweſen; die eigentliche Aufgabe 
des Profeſſors war der Unterricht, und nur 
im Nebenamt gleichſam war er auch wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſcher. An der neuen Berliner 
Univerſität wurde dagegen die Forderung, 
auf irgend einem Gebiet wiſſenſchaftlichen 
Arbeit etwas Hervorragendes zu leiſten, in den 
Vordergrund gerückt. Auch die Auffaſſung 
von der Aufgabe des Studiums wurde eine 
andere; als weſentlich galt nicht mehr die An⸗ 
eignung enzyblopädiſcher Kenntniſſe oder dog⸗ 
matiſcher Lehrſätze, ſondern ſelbſtändige Er« 
faſſung der Wiſſenſchaft, Erhebung zur Ide⸗ 
und zugleich beginnende Teilnahme an der 
wiſſenſchaftlichen Arbeit. Dieſe Auffaſſung 
wurde beſonders von Fichte und Schleier⸗ 
macher vertreten, und fie ift dann im deut⸗ 


Bei Verdauungsſtörungen, 
Sodbrennen, Uebelkeiten, 
Nervenreizungen bewirkt 


Magenweh, 
Kopfſchmerzen, 
das natürliche 


des Sinnes zugleich, in dem dieſe Erhebung | Volkes zur Zeit der Freiheitskriege. „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſer offenen Leib und 
geſchah.“ Die Univerſität Berlin, wie fie von Wilhelm! erleichtert den Blutkreislauf. Aerztl. empf. 
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der pölkiſchen Zerriſſenheit möglich geweſen 
ijt! Dort war dieje „jungdeutſche“ Partei 
nicht nur der Form nach, ſondern auch in 
ihrem ganzen Weſen eine Partei unter vie⸗ 
len, und fte kann einfach auch heute noch 
ihre Eierſchalen nicht abſtreifen. In unſerem 
Gebiete wäre die Gründung einer ſolchen 
Partei gänzlich unmöglich geweſen, weil 
unſer Blick auf das Ganze ausgerichtet und 
nicht im eee, des Parteigeiſtes 
gefangen geweſen iſt. Wir ſind keinen 
Augenblick im Zweifel darüber, daß ſich die 
licke der wenigen, die ſich im Parteidenken 
verfangen haben, wieder öffnen werden für 
die großen Geſichtspunkte, von denen die 
Zukunft unſeres Deutſchtums abhängt. 
Dann wird es mit dem fungdeutſchen“ 
Parteiſpuk vorbei ſein. Deshalb weg auch 
mit der „Jungdeutſchen Partei“ — ſie iſt 
Geiſt vom Geiſt der Parteiung und der 


teuernder Karrieremacher und Voſtenjäger! 
Sie kann unſerem Deutſchtum nur Unglüch 
bringen wie alle anderen Parteien. 


Zerjegung und Fleiſch vom Fleiſch aben⸗ 


ir 


ſchen Univerſitätsweſen die herrſchende ge⸗ 
worden. 

Daraus ergab ſich auch ein neues Verhält⸗ 
nis der Univerſität zum Staat. Da die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit nur in voller Freiheit gedei⸗ 
hen kann, ſo darf ſie nicht durch Vorſchriften 
einer Behörde reguliert werden. Aufgabe und 
Ziel, Mittel und Wege der Forſchung zu fin⸗ 
den, muß den einzelnen Forſchern überlaſſen 
bleiben; dem Staat verbleibt hier nur die 
Aufgabe, äußere Mittel zur Verfügung zu 
ſtellen und für die äußere Ordnung zu ſorgen. 
Darüber heißt es in einer Denkſchrift Wilhelm 
von Humboldts aus dem Jahre 1810: „Der 
Staat muß ſeine Univerſitäten weder als 
Gymnaſien noch als Spezialſchulen behan- 
deln; er muß im ganzen von ihnen nichts for— 
dern, was ſich unmittelbar und geradezu auf 
ihn bezieht, ſondern die innere Ueberzeugung 
hegen, daß, wenn fie ihren Endzweck er- 
reichen, auch ſeine Zwecke, und zwar von 


— Pojener Tageblatt = 


Litauen ändert die Wahlgeſetze 


Ein Sondergeſetz für die Memelwahlen — Neue Entrechtung 
des deutſchtums — Kein Wahlgeheimnis mehr 


einem viel höheren Geſichtspunkt aus erfül⸗ 
len, von einem, von dem ſich viel mehr zu⸗ 
ſammenfaſſen läßt und ganz andere Kräfte 
und Hebel angebracht werden können, als er 
in Bewegung zu ſetzen vermag.“ 


Krieck, der führende Pädagoge der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung, weiſt darauf hin, 
daß die abendländiſche Hochſchule vom Mittel⸗ 
alter bis ins achtzehnte Jahrhundert nur 
einen einzigen Typ der Hochſchule, nämlich 
die Univerſität, beſaß und daß man dieſe be⸗ 
ſonders zur Zeit der franzöſiſchen Revolution 
zu beſeitigen und durch Fachhochſchulen nach 
dem beruflichen Zweckgedanken zu erſetzen 
ſuchte. „Die Rettung der Univerſität,“ ſagt 
dann Krieck, „iſt in Deutſchland der Grün⸗ 
dung der Univerſität Berlin zu verdanken; 
durch ſie wurde im Jahre 1810 der vorbild⸗ 
lich neue Typ geſchaffen, der ſich in der fol⸗ 
genden Zeit allenthalben durchſetzte.“ 


Aus der Deutſchen Vereinigung 


Der allgemeine Kameradſchaftsabend, den die 
Ortsgruppe Poſen am g. Auguſt veranſtaltete, 
zeigte, wie unſer Deutſchtum auch in der Stadt 
erwacht und ſich im Zeichen der Einigkeit und 
Erneuerung zuſammenzuſchließen beginnt. Dicht 
gedrängt füllten die Volksgenoſſen den Saal 
der Grabenloge und folgten dem reichhaltigen 
Programm des Abends. Nach der Eröffnung 
durch den Ortsgruppenvorſitzenden v. Bey me 
ergriff Volksgenoſſe Utta das Wort zu dem 
Thema „Deutſchtum in Mittelpolen“. Er 
ſchilderte die geſchichtliche Entwicklung des 
deutſchen Bauern- und Bürgertums in Lodz 
und Umgebung, ſchilderte den harten Kampf, 
den unſere Brüder in Mittelpolen um die Er⸗ 
haltung ihrer Art ſeit Jahrzehnten durchführen 
müſſen, ſowie ihr Organiſationsleben. Die 
Ausführungen erweckten tiefes Intereſſe. Eine 
beſondere Freude war es für alle, als Volks⸗ 
genoſſe Sobotka als Kriegsblinder das Wort 
ergriff und in ergreifender Weiſe fein Kriegs- 
erlebnis und das Erlebnis des heutigen Deutſch⸗ 
lands darlegte. Der Gedanke des Führertums, 
das Vertrauen zur Führung und der Opferwille 
ſind die erſten Merkmale des Soldatentums im 
Weltkriege geweſen, ſo wie ſie die Merkmale 
des deutſchen Volkes von heute ſind. Der Vor⸗ 
tragende ſchloß unter anhaltendem Beifall mit 
einem Appell zur Einigung unſeres Volkstums 
im Gedanken der Volksgemeinſchaft. 

¿Dann wurde die Königsberger Fahrt der 
Jugend der Deutſchen Vereinigung in vielen 
ſchönen Lichtbildern gezeigt. Die Bilder wurden 
durch ein Zwiegeſpräch zweier Kameraden, die 
an der Fahrt teilgenommen hatten, erläutert, 
und durch die Erklärungen, bei denen auch der 
Humor nicht zu kurz kam, erhielten alle Volks⸗ 
genoſſen einen Eindruck von dem gewaltigen 
Gemeinſchaftserlebnis der Königsberger Tagung. 
Im Schlußwort forderte Volksgenoſſe v. Beyme 
die Mitglieder zu tätiger Mitarbeit und ſelbſt⸗ 
loſem Einſatz für unſere Gemeinſchaft auf. 

Der Saut und ein brauſendes drei⸗ 
faches Siegheil auf die Deutſche Vereinigung 
beſchloß den Schulungsabend. Zum Schluß ver⸗ 
pflichtete der Ortsgruppenvorſitzende neuein⸗ 
tretende Volksgenoſſen. Die Zahl von 120 Volksge⸗ 
noſſen, die ſich in der letzten Zeit zur Deutſchen 
Vereinigung neu bekannt haben, zeugt von dem 
unaufhaltſamen Wachſen unſerer Volksgemein⸗ 
ſchaft auch in dieſer Stadt. 

Auch auf dem Lande ſetzt nach Beendigung 
der Erntearbeiten die Arbeit der Deutſchen Ver⸗ 
einigung mit erneutem Schwunge ein. Am 
Freitag, dem 9. Auguſt, hatte der Vorſitzende 
der Ortsgruppe Miloſtowo, Volksgenoſſe 
Freitag, die Mitglieder und Freunde der 
Deutſchen Vereinigung zu einem Kameradſchafts⸗ 
abend eingeladen. Beſonders die Jugend war 
ſtark vertreten. Zu ihr ſprach Kamerad Faber 
über die bevorſtehenden Wahlen und über den 
Kampf, den die Ingend mit den Waffen der 
Wahrheit und Ehre zur Erneuerung unſeres 
Volkstums durchführt. — Anter großer Beteili⸗ 
gung der Mitglieder der Ortsgruppe Honig 
konnte die dortige Sugenbgzuppe am Sonntag, 
dem 11. Auguſt, in Kotowſkie zeigen, was fie 
ſeit ihrem Beſtehen gelernt hat. Nach einem 
gemeinſamen Einmarſch ſprachen die Volksge⸗ 
noſſen Laida und Gladion über den Kame⸗ 
radſchaftsgeiſt und den Erneuerungswillen, der 
uns beſeelt. Gemeinſame Lieder, Volkstänze, 
Kanons und ein ernſter Sprechchor wechſelten 
einander ab. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung 
irand das Laienfpiel „Die verſtorbene Gerechtig⸗ 
keit“, das mit innerer Teilnahme aller geſpielt 
wurde. Das Schlußwort ſagte Kamerad Gisbert 
v. Ro in b erg, der beſonders zur Gefolgſchafts⸗ 
treue gegenüber Dr. Kohnert aufforderte. Nach 
dem Feuerſpruch erfolgte der Ausmarſch aus dem 
Garten in einen Saal, wo bei gemeinſamem 
Tanz und Liedern noch ſchöne Stunden verbracht 
wurden. Am gleichen Sonntag fand in Helle⸗ 
feld eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Nach 
der Eröffnung durch Voltsgenoſſen Wilhelm 
Kiontke und dem Aufmarſch der Jugend 
ergriff Volksgenoſſe Dr. Günther zu einem 
längeren Vortrag das Wort, für den ihm leb⸗ 
hafter Beifall dankte. Es folgten Gedi und 
Liedervorträge, und nach Feſtlegung des weite- 
ren Arbeitsprogramms für die Ortsgruppe Helle⸗ 
feid ſtimmten die verſammelten Volksgenoſſen 
in den Feuerſpruch und in ein dreifaches Sieg⸗ 
heil auf die Deutſche Vereinigung ein. 

Die Ortsgruppe Friedenhorſt veran⸗ 
ſtaltete am letzten Sonntag eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung mit anſchließendem Sommerfeſt. Be⸗ 
reits um 3 Uhr verſammelten ſich die Jugend⸗ 
gruppen Kupferhammar, Sontop und 
Neutomiſchel, unter Leitung von Kame⸗ 

rad Faber neue Anregungen für die weitere 
Jugendarbeit zu erhalten. Als ſich die Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe ſowie auch Gäſte aus 
benachbarten Ortsgruppen und noch abjeits- 


ſtehende verſammelt hatten, begrüßte Volks⸗ 


genoſſe Müller die Erſchienenen und erteilte 
nach dem gemeinſam geſungenen Lied des Auss 


landdeutſchen Volkgenoſſen Gero von Gers: 
dorff das Wort. Dieſer gab Aufklärung über 
die bevorſtehende Wahl und ſetzte die Wahlmache 
der ſogenannten „Jungdeutſchen“ Partei in das 
rechte Licht. Dann ſprach er über den 8 der 
Gemeinſchaft, der ſich auch in unſerem Volkstum 
durchſetzen muß, einer Gemeinſchaft, die or aniſch 
wachſen wird in der Arbeit. im Kampf, wie 
auch in gemeinſamen Veranſtaltungen. Die 
Volksgenoſſen Gebauer, Müller und Hor⸗ 
litz, die in der Ausſprache das Wort er 
befräftigten noch die Ausführungen und Ane 
regungen des Hauptredners. So fand der erſte 


Teil der Veranſtaltung mit dem Abſingen des 


Feuerſpruchs den Abſchluß. Danach begann der 
Tanz, der immer wieder durch gemeinſame Lieder 
und Volkstänze unterbrochen, die Anweſenden 
noch lange Zeit im Geiſte froher Gemeinſchaft 
zuſammenhielt.“ 


Gegen die Berleumder 


3 Monate Haft wegen Ehrabſchneiderei 


Bei der Gründung der Ortsgruppe Konitz 
der Deutſchen Vereinigung im Februar d. J. 
äußerte in der Diskuſſion das Mitglied der 
Jungdeutſchen Partei Kudziela⸗ Konitz, 
daß ein Mann an maßgebender Stelle anver- 
traute Gelder unterſchlagen habe. Auf die 
Aufforderung, den Namen zu nennen, nannte 
er Oberleutnant Graebe, Bromberg. hm 
wurde vorgehalten, daß es einen Oberleutnant 
G. nicht gäbe, wohl aber einen Sejmabgeord⸗ 
neten Oberſt leutnant Graebe. Kudziela 
beſtätigte, daß er dieſen meine. 


ng gegeben ſei“. Da er dieſen Satz aus der 
Jeden ablas (!), i 
auf, den Wortlaut on ſchreiben. 
klagte war dazu nicht imſtande, obwohl er das 
Zeitungsblatt vor ſich liegen hatte. 


Die Zeugenausſage ergab einwandfrei die 
R ich tine der Angaben des Klä⸗ 


gers, Der Verteidiger Hübſchmann aus 
romberg behauptete in ſeiner Verteidigungs⸗ 
rede, daß er Beweiſe für die Richtigkeit der 


Beſchuldigungen habe (!), dieſe aber nicht vor 


polniſchen Gerichten vorbringen wolle. 


Das Gericht ſprach den Angeklagten ſchuldig 
und verurteilte p u drei Monaten Arreſt 
mit dreijähriger währungsfriſt, 200 Ztoty 
Geldstrafe, Tragung der Koſten und 30 Ztoty 


Gebühren. 

Das Arteil iſt in der „Deutſchen Rundſchau“ 
und in den „Deutſchen Nachrichten“ zu ver⸗ 
öffentlichen. 

In der Urteilsbegründung 

hoben, daß dem Angeklagten wegen ſeiner 

ugend und jeiner bisherigen einwandfreien 

8 mildernde UAmſtände zugebil⸗ 
igt worden wären, daß aber ; 


wurde hervor⸗ 


e 
Abgeordneten die Ehre er tten 
und ihn um das Vertrauen feiner 

zu bringen verſucht hätte. 

Die Geldſtrafe muß ſofort bezahlt werd. 
die Freiheitsſtrafe hat das Gericht eine drei⸗ 
jährige Bewährungs 11 peasben, weil es hoffe, 
daß der age j; n dieſer Zeit beſſern 
und in Zukunft keine ſolche 
machen werde. Der Angeklagte legte Beru⸗ 
fung ein. 

So werden noch andere Verleumder belangt 
werden. ! 


verſammlungskalender 


2 5 146 Uhr, Turkowy: M.⸗V. bei Gmin- 
owfki. J 

18. Auguſt, 2 Uhr, Kempen, Sommerfeſt. 

18. Auguſt, 3 Uhr, Neutomiſchel, öffentliche Ver⸗ 
ſammlung bei Hoeth. a 

Auguſt, 3 Uhr, O.⸗G. Netla Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Brzezno. . 

19. Auguft, 20.30 Uhr, Rawitih, Kam.⸗Abend. 
18. Auguſt, 144 Uhr, OG. Neuſtadt: Kamerad⸗ 
ſchaftsabend der Jugend im Eichwald. 

20. Auguſt, 8 Uhr, OG. Suchylas: Kam.-Abend 

bei Schmalz. 
20. Auguſt, 8 Uhr, OG. Bentſchen: Kam.⸗Abend. 
20. Auguſt, 8 Uhr, Kamionki: Kam.⸗Abend. 
21. use 8 Uhr, Santomiſchel: Kam.⸗Abend. 
21. Auguſt, 8 Uhr, Poſen: Volkstanzabend in der 
GBrabenloge. 


e ins Gewicht falle, daß er einem Sa 


Aeußerungen 


Kowno, 16. Auguſt. Im litauiſchen Regie⸗ 
r en werden die ſeit langem erwar⸗ 
teten enderungen des Wahlgeſetzes zur 
litauiſchen Volksvertretung und zum memel⸗ 
ländiſchen Landtag veröffentlicht, die 
mit ſofortiger Wirkung in Kraft treten ſollen. 
Die Aenderungen beziehen hir praktiſch zunächſt 
nur auf die r den 19. September angeſetzte 
Wahl des memelländiſchen Landtags, denn ein 
Termin für die Wahl des litauiſchen Parla⸗ 
ments wurde bisher nicht anberaumt. Abge⸗ 
ändert werden im Wahlgeſetz über 20 Para⸗ 
gepe die die beſtehende Wahlordnung in 
ver Nee Beziehung von Grund auf um⸗ 
geſtalten. ; 

So werden u. a. bisherige Rechte des 
Memeldirektoriums bei der Wahlvor⸗ 
bereitung, wie z. B. die Seitiegung der 
Stimmbezirke, dem Präſidenten des 
Direktoriums übertragen. Das bis⸗ 
horige Liſtenwahlſyſtem wird grund- 
üätzlich in eine erſonen wahl 
N umgeändert. 
Jeder Wähler kann ſich bei der Stimmabgabe 
aus allen Liſten die ihm genehmen Perſonen 
herausſuchen. Ferner werden die Abgeord⸗ 
neten des memelländiſchen Landtages dazu 
verpflichtet, einen Eid auf die litauiſche Repu⸗ 
blit abzulegen, bei deſſen Verweigerung ſie 
ihr Mandat verlieren. 

Wie das DNB hierzu weiter erfährt, find 
die Aenderun des Wahlgeſetzes von viel 
tieſer einſchneidender Bedeutung, als die vor⸗ 


17250 kurze Meldung aus Komno erkennen 
li ; 


Es werden n. a, ganze Gruppen vom 
Wählern des paſſiven Wahlrechts für ver- 
luſtig erklärt, und zwar in erſter Reihe 
ſämtliche Mitglieder der beiden deutſchen 
memelländiſchen Parteien, deren führende 
Mitglieder in dem berüchtigten Kownoer 
Prozeß zu hohen Zuchthausſtrafen verur⸗ 
teilt worden ſind. 

Ferner werden die Beſtimmungen über den 
Wahlvorgan völlig abgeändert und ſo kom⸗ 
liziert, daß der Beeinfluſſung der 
Wähl durch die ausſchließlich aus litauiſchen 


Parteigängern zuſammengeſetzten Wahlkom⸗ 
milfionen weiteſter Spielraum affen 
wird. Die neuen Vorſchriften über die abe 


der Stimmzettel laſſen es fraglich erſcheinen, 
ob von einer Geheimhaltung der Wahl, wie ſie 
das Memelſtatut vorſchreibt, überhaupt noch 
die Rede ſein kann. 

Ueber die Auswirkung der nunmehr in 


Kraft 
getretenen Aenderungen zum Wahlgeſetz kann 


abſchließend erſt dann geurbeilt werden, wenn 
der vollſtändige Wortlaut des neuen Geſetzes 
vorliegt. Aber ſchon in den vorſtehend ange⸗ 
führten Beſtimmungen dieſes Abänderungs⸗ 
geſetzes tritt erneut die zweideutige Tenden; 
der litauiſchen Regierung hervor, eine freie 
LE rn Din a enge 
jhen Bevölkerung in den bevorſtehenden 

{en zum me meiden Landtag nicht zu⸗ 
zulaſſen. 
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Deukſchenverhaftungen 
in Böhmen 


General Rudolf Kraus ſeſtgenommen 


Die „Deutſche Tageszeitung“ in Karlsbad 
meldet: Am Mittwoch wurde auf Grund einer 
Anzeige in der Wohnung des Militärſchrift⸗ 
ſtellers Konrad Leppa in Budweis eine 
Hausſuchung durchgeführt, bei der kriegs⸗ 
pilaren Material beſchlagnahmt wurde. 

arunter befand ſich ein umfangreicher Schrift⸗ 
wechſel mit General Rudolf Kraus, der 
ſich hauplſächlich auf Auskünfte des Generals 
über die Tätigkeit ſeines in Oeſterreich woh⸗ 
nenden Bruders, des bekannten Siegers in der 

ſonzo⸗Durchbruchsſchlacht von Karfreit im 

hre 1917, General Alfred Kraus, bezog. 

onrad Leppa hatte vor einigen Jahren ein 
Werk über dieſen Heerführer veröffentlicht und 
ſich hierüber bei General Rudolf Kraus Ma⸗ 
terial geben laſſen. Daraufhin wurde au 
Weiſung der Behörden auch bei General Rudol 
Kraus in Marienbad eine Hausſuchung vor⸗ 
genommen, die zu ſeiner Verhaftung 
führte. Bei feiner Vernehmung erklärte der 
General, daß ſein Briefwechſel mit Konrad 
Leppa nur auf hiſtoriſche 1 des Welt⸗ 
krieges Bezug nehme und daß er ſich keiner 
Uebertretung des tſchechoſlowakiſchen 
eſetzes bewußt ſei. 
id nå 


uh- 


g 

wilden hatte der ſudetendeutſche Heimat- 
d Phea und Büchereiwart der Stadt Karlsbad 
Karl Franz 1 aus den Zeitungen die Ver⸗ 
haftung ſeines Bruders in Budweis erfahren. 
Er begab ſich daher nach Budweis, um dort 
Auskünfte bei der Polizeibehörde einzuholen. 
Kurz nach ſeiner Ankunft in Budweis wurde 
er auf Grund eines Be gegen ihn er- 
laſſenen Haftbefehls gleichfalls feſtgenommen. 
Karl Franz Leppa iſt als Dichter und völkiſcher 
Schriftſteller bekannt. Er hat ſich jedoch nie⸗ 
mals politiſch betätigt. Gerüchte, daß ſeine 
Verhaftung mit der von ihm geleiteten, Zeit⸗ 
ſchrift „Der Ackermann aus Böhmen“ zu⸗ 
ſammenhänge, beruhen nicht auf Wahrheit. 


Eine unglaubliche 
Jerſtörungsakfion 


Die Orientierungstafeln des Beskiden vereins 
im Babiagôra⸗Gebiet zerſtört 


an einem en Tag oder in einer Nacht zer- 


ſen 
iſt NR 

Auf den wenigen übrig gebliebenen Drientie- 
rungstafeln in Jeleſnia und Przyborow ift der 
Name Beslidenverein mit Farbe über- 
PS und ntlih gemacht worden. 

avon wurde auch eine Tafel betroffen, die mit 
ausdrücklicher Bewilligung der Staats bahn⸗ 
direktion in Jeleſnia aufgeſtellt wurde. Wer 
dieſes Vernichtungstreiben angezettelt hat, läßt 
ſich zur Zeit noch nicht feſtſtellen. 

In weiten Kreiſen der deutſchen und polni- 
ſchen Touriſtik findet dieſes Vorgehen gegen den 
Beskidenverein Mißbilligung. Mit Recht wird 
darauf hingewieſen, was für Vorſtellung der 
ausländiſche Touriſt bekommen muß, wenn 
er immer wieder zerſchlagene und verſchmierte 
Wegweiſer und Orientierungstafeln antrifft. 
Der Beskidenverein wird an maßgebender Stelle 
Beſchwerde führen und verlangen, daß eine 
ſtrenge Unterſuchung in die Wege geleitet wird. 

Wir erinnern uns, ſo ſchließt das Kattowitzer 
Blatt, daß erit unlängſt die „Polſka Za⸗ 
chodnia“ eine Hetze gegen diefe Orientierungs⸗ 
tafeln betrieben hat. Per „Erfolg“ iſt alſo nicht 
ausgeblieben ... ‘ 


| 


66 Kommunisten in Marichan 
verhaftet 


Aufhebung einer Geheimdrutkerei 


Am 3. Auguſt hatte die Warſchauer Polizei 
in dem Laden des Schuſters Roſenberg eine ge— 
heime kommuniſtiſche Druckerei aufgedeckt und 
dabei die Drucker Aron Cukier, Leib Erdepel, 
Mendel Flank ſowie Roſenberg und ſeine Frau 
verhaftet. Die dann noch fortgeſetzten Haus⸗ 
ſuchungen führten zur Auflöſung der Warſchauer 
Zentrale des „Mopr“, des „Agitprop“ und der 
Berufsabteilung der Kommuniſtiſchen Partei. 
Insgeſamt wurden 100 Hausſuchungen durch⸗ 
geführt und 66 Perſonen verhaftet. Außerdem 
wurde umfangreiches agitatoriſches Material in 
polniſcher, ruſſiſcher, deutſcher und franzöſiſcher 
Sprache beſchlagnahmt. Gefunden wurden fer⸗ 
ner ein Vervielfältigungsapparat, Druckerei⸗ 
gebrauchsgegenſtände und 3 Schreibmaſchinen. 
Wie die polniſche Preſſe hierzu berichtet, be⸗ 


Reihe bekannter Kommuniſten, die ſeit langem 
der Polizei bekannt ſind. 


Ne schweiz gegen 
nafionalfozialiitiiihe Beamte 
Ausſcheiden aus bee Parin, "a aus dem Ditert 


meldet die Schweizeriſche Tepr 
Agentur: k 8 

m enhang mit der Betntigung 
reichsdeutſcher Profeſſoren an der 


rr in der der eee hdi 
ſchen Bewegung — Profeſſor t zum 
Beiſpiel iſt Ortsgruppenleiter der N lb. und 
wurde deswegen von der Regierung vor die 
Wahl geſtellt, auf die Profeſſur oder das Partei: 
amt zu verzichten — hat der erungsrat des 
Kantons Bern an ſeine verſ Direktio⸗ 
nen ein Rundſchreiben ger „nach welchem 
feſtzuſtellen ift, ob Beamte, Angeſtellte oder Ar: 
beiter der verſchiedenen Dienitzweige, len 
und Anſtalten einer ausländiſchen pol 0 60 
Vereinigung oder einem politiſchen Ver 

von Ausländern in der Schweiz angehören. Es 
foll weiter feſtgeſtellt werden, ob Staatsbeamt⸗ 
u einem fremden Staat oder einer dem Staat 
ähnlichen politiſchen Organiſation in ein bejm: 
deres Treueverhältnis getreten find, durch 
Eidesleiſtung, durch andere förmliche Erklärun⸗ 
gen oder durch Uebernahme von Beamtungen 
oder Aufträgen, mit denen ein beſonderes Ver 
trauensverhältnis verbunden iſt. 

Das RNundſchreiben weiſt beſonders darauf Hin, 
daß jegliche Bekleidung leitender Stellen oder 
Uebernahme politiſcher Aufträge in ausländi⸗ 

en politiſchen Organiſationen und in politis 
ſcgen Organiſationen von Ausländern in der 
Schweiz mit der Tätigkeit als ſtaatliche Beamt! 
oder Angeſtellte nicht vereinbar iſt. Staatliche 
Beamte dürfen auch nicht in ein beſonderee 
Treueverhältnis zu fremden Staaten oder fren: 
den, dem Staate ähnlichen politiſchen Organi⸗ 
ſationen treten. 


prof. Porzig verläßt die Schweiz 
Das „Berner Tageblatt“ meldet: Pros 
eſſor Dr. Porzig, der vor einiger vom 
egierungsrat in Bern vor die I geſtelli 
worden war, entweder auf ſein Amt als Orts⸗ 
ruppenführer der NSDAP. oder auf ſeine Pro- 
eſſur an der Aniverſität zu verzichten, fährt nach 

eutſchland zurück. Er dürfte durch Profeſſor 
Debrunner, der in Deutſchland feines Amtes 
enthoben wurde, erſetzt werden. 


Aus Be rin 


Berſon⸗Abſätze, gewölbt, verleihen einen ſiche⸗ 
ren, gleichmäßigen und elaſtiſchen Gang und 
ſchützen vor Ueberanſtrengung. Verlangen Sie 
deshalb bei N Hal Schuſter ausdrücklich Verſon⸗ 
Abſütze, gewölbt, und lehnen Sie alle Nach⸗ 
abmungen im eigenen Intereſſe ab. R. 295. 


finden ſich unter den Verhafteten eine ganze 


r 
n 


** 


das väterfiche 


eigentlichen 


wird, ſoll das neue Hochhaus in einer 1 


Aus Stadt A 
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und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 17. Auguſt 


Waſſerſtand der Warthe am 17. Auguſt — 0,54 
gegen — 0,52 Meter am Vortage. 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.35, Sonnen⸗ 
untergang 19,17; Mondaufgang 19,56, Mond⸗ 
untergang 8.44. — Montag: Sonnenaufgang 
4.37, Sonnenuntergang 19.15; Mondaufg. 20.14, 
Monduntergang 10.13. 


Wettervorausſage für Sonntag, 18. Auguſt: 
Meiſt molkig ohne weſentliche Niederſchläge; 
zeitweiſe etwas aufheiternd; geringe Erwär⸗ 
mung; ſchwache Luftbewegung. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Polſti: t 
Täglich: „Der Schrei“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 

Apollo: „Licht in der Finſternis“ 
Gwiazda: „Julika“ 
Metropolis: „Frasquita“ 
Slonce: „Die letzte Serenade“ 
Sfinks: „Alanenhochzeit“ 
Swit: „Bolero“ 
Wilſona: „Viva villa“ 

— — 


Ein Jubilar 


Am Sonnabend, dem 17. Auguſt, begeht der 
darf feine Michael Kromarek aus Gran: 
dorf ſeinen 90. rn en Der Jubilar, der 
geiſtig und körperlich noch ſehr friſch iſt und 
noch lebhaften Anteil an allen Geſchehniſſen 
nimmt, iſt Mitglied der Deutſchen Ver⸗ 
einigung. Er nimmt an den Verſammlun⸗ 
en ſtets teil und hat große Freude daran, zu 
hen, wie die Jugend von der Erneuerungs⸗ 
N S erfaßt wird. Michael Kromarek 10 
am 17. Auguſt 1845 in Grandorf geboren un 
diente beim Militär bei der 7. Kompanie des 
4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 59. Er 
nahm an dem ganzen Feldzuge 1870/71 teil. 
Kromarek erzählt, bei Wörth ſeien die Fran⸗ 
deen ausgerückt als ob der Teufel hinter ihnen 
er ſei. i Sedan hätten fie die Franzosen 
wie die Schafe vor ſich hergetrieben. Auch den 


gefangenen N ö ; 
— ge n Napoleon hat er geſehen. Dann 


nach weiteren Gefechten ſchließlich an 
der Eimfätiehung von Paris beteiligt, E 
an die Krönungsfeierlichkeiten in Verſailles, 
wie die Truppen . Kaiſer Wilhelm zu⸗ 
juhelten, kann er gut erinnern. 


TAN B ing Kromarek d 
ng Kr i 
mal nach Amerika als Arbelter und 0 


U 
e Erbe von fünf Morgen dur 
das in Amerika Gejparte delt auf 50 Mor i 
vergrökern. Von ſeinen acht Kindern leben 
t 1 Zwei Söhne fielen in Frankreich 
im Weltkriege für das Vaterland. Mit großem 
Stolz trägt der alte Veteran ſeine Gedenk⸗ 
münze von 1870/71 „aus erobertem Geſchütz“, 
das Kriegervereinsabzeichen und die Gedenk⸗ 
minge yon den 100. Geburtstag Kaiſer Wil- 


ms I, + 

Der Hauptvorſtand der Deutſchen Bereini 
pung ſandte dem Jubilar e 
Er a gs wir wünſchen dem alten 
neten Lebensabend. e ee 


Populäre Züge nicht mehr populär. 


Der für Freitag angeſetzte populäre Zu 
nach Gdingen iſt wegen einer zu 2 
Zahl von Meldungen widerrufen worden. 


hochhaus wird in Augriff genommen 


Schon ſeit einem Jahr verunziert ein Bretter⸗ 
zaun den Plac Wolności, an der Stelle, wo das 
neue Gebäude der Poſtſparkaſſe entſtehen ſoll. 
Aus unbekannten Gründen iſt der Beginn der 
Bauarbeiten bis bag 1 Termin hinaus⸗ 
gezögert worden. Jetzt endlich hat ein Bau⸗ 
unternehmer aus arſchau mit den Bauz 
arbeiten begonnen. Schon am Montag waren 
8 Arbeiter mit dem Ausſchachten der Funda⸗ 
mente mal 4 Am Freitag haben ungefähr 
40 Mann die Arbeit aufgenommen. Die Ar⸗ 
beitszeit beträgt täglich 12 Stunden. Bei den 
auarbeiten will man ſogar 
24 Stunden in zwei Schichten arbeiten, in der 
Nacht bei Aae ee Die Baufirma iſt 
mit einem ſolchen Eifer bei der Arbeit, da 
ſogarx am vergangenen Feiertage emſig geſchaf 
wurde, bis die 


olizei gegen 9 Uhr 
Einſtellung der Arbelt ee 5 f 


pr die 
ie bekannt 
ertig werden, d. h. es ſoll noch vor den erſten 
röſten unter Dach kommen, Die ſchwerſte Ar- 
eit ſtellt die onopmentierung, Meterdicke 
Betonplatten werden auf e hr 10 Meter 
langen Pfählen ruhen, die bis zum Grund⸗ 
waſſer reichen. Das Fundament ſoll mehr koſten 
als der ganze übrige Bau. Der Bauplatz iſt 
von einer großen Zahl von Arbeitsloſen be⸗ 
lagert, die um Beſchäftigung nachſuchen. Die 
Bauleitung nimmt nur qualifizierte verheiratete 
Arbeiter an. 


Kinder fahren koſtenlos 
Bekanntlich hat die polniſche Staatseiſen⸗ 
bahn für die Zeit vom 8.—21. Auguſt Frei- 
fahrten für Kinder gewährt. An den erſten 
beiden Tagen haben bereits 29 475 Kinder 
von dieſer Vergünſtigung Gebrauch gemacht. 


1 


Neues Unkerrichtsſyſtem in den Volksſchulen 


Die neue Schulordnung, die ſtufenweiſe einge⸗ 
führt wurde, wird mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres volle Geltungskraft haben. Sie führt 
den Schulzwang in ganz Polen ein und 
ſieht für Volksſchulen den gemeinſamen Unter⸗ 
richt für Knaben und Mädchen vor. Die Unter: 
richtsſtunden dauern in den Schulen, wo in 
zwei verbundenen Klaſſen zugleich unterrichtet 
wird, 50 Minuten, in den anderen 45 Minuten. 

Im Zuſammenhang mit der neuen Schulorga⸗ 
niſation haben die Schulleiter die Pflicht, im 
Laufe von drei Jahren einen Plan für die Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Lehrmittel und der 
Schulein richtungen vorzubereiten. Das neue 
Lehr: und Erziehungsprogramm legt beſonderen 
Wert auf die Vertiefung der Liebe der Schul⸗ 
jugend zur Natur durch Schaffung von G H ul- 
gärten uſw. RR 

Im Zuſammenhang mit der Einführung der 
neuen Schulordnung macht das Unterrichtsmini⸗ 
ſterium darauf aufmerkſam, daß angeſichts der 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage der Eltern 
überflüſſiges Zeichnen und Schrei⸗ 
ben zu unterlaſſen iſt, da dadurch nur 
unnütze Koſten entjrehen; es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nur die im Lehrprogramm vor⸗ 
geſehenen Schreib: und Zeichenaufgaben benutzt 
werden dürfen. Weiter wird darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß bei der Einrichtung von Leſe⸗ 


zimmern und Büchereien nicht ſo ſehr auf die 
Zahl der Bücher als vielmehr auf ihren Wert 
geachtet werden ſoll. 

Im neuen Schuljahr ſoll beſonderer Wert auf 
die Förderung des ſozialen Gedan⸗ 
kens innerhalb der Schuljugend gelegt werden 
durch Ausübung einer Fürſorge für arme 
Kinder. 

Die Kredite für die Lehreretats ſind ſehr be⸗ 
ſchränkt, ſo daß ſeitens der Schulbehörden dar⸗ 
auf gedrungen wird, neue Schulen nur 
in wirklich dringenden Fällen zu 
eröffnen. Die neue Schulordnung ſieht die auf 
löſung der Lehrerſeminarien vor, wobei die 
Schüler der höheren Kurſe ihr Studium in 
anderen Lehranſtalten beenden ſollen. Seitens 
der Schulbehörden wird darauf hingewieſen, daß 
den fähigen, aber armen Volksſchülern die 
Möglichkeit zur Weiterbildung durch Schaf⸗ 
fung von Internaten bei den Gym 
naften gegeben werden foll. 

Auf die Privatgymnaſien, an denen Volks⸗ 
ſchulen beſtehen, wird ein beſonderes Augenmerk 
gerichtet werden. Das Unterrichtsſyſtem wird 
in allen Volksſchulen, ſowohl den ſtaatlichen, 
den privaten wie den bei Gymnaſien beſtshen⸗ 
den gleich ſein. Die Aufſicht über das Unter⸗ 
richtsprogramm wird der zuſtändige Schulinſpek⸗ 
tor haben. 


Die Aeberſchrift klingt ſehr materialiſtiſch. 
Die Tatſache, die dadurch ausgedrückt wird, i 
aber ein Beweis dafür, mit welcher Liebe 
unſere Ferienkinder, die durch Vermittlung des 
Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes in 
Poſen und Pommerellen untergebracht waren, 
aufgenommen und gepflegt worden ſind. 
21 Pfund in 6 Wochen ift allerhand. 
wenn man sejtem abend unter den Kindern 
herumhorchte, jo ſchwirrte es nur von Zahlen, 
die die Gewichtszunahme freudeſtrahlend ver⸗ 
kündeten. 15, 12, 13 Pfund hörte man überall. 
10 Pfund war der Durchſchnitt. Man kann 
dieſe Zahlen verſtehen, wenn man die Kinder 
bei den Erzählungen deſſen, was ſie vertilgt 
501 0 belauſchte. Mit 25 Kartoffelpuffer 
at ein Junge ſicher einen Rekord geſchlagen. 


— So jahen die Kinder alle BE und geſund 


ie bleich und müde hatten viele Kin⸗ 
der bei der Herreiſe vor ſechs Wochen aus⸗ 
geſehen, und in den Augen konnte man danach 
ein erwartungsvolles Fragen leſen: Wie wird 
es wohl ſein? Und wir ſtellten uns im Wohl⸗ 


aus. 


roh und wiſſen, 
Ne ift 1 aeh Gie 
waren alle befriedigt. Es gab ja jo viel 
Neues. Man konnte reiten, angeln, in richti⸗ 
gen, grohen Seen baden, und gerade dies iſt 
den Kindern ein großes Vergnügen geweſen. 
Jeder See, an dem ſie vorüberfuhren, wurde 
mit Jubel begrüßt. „Ich bin nicht ein er 
Mal vom Pferde gefallen“, erzählte mit Stolz 
ein Junge. Und ein Mädel rief es noch kurz 
vor der 5 aus dem Zuge: „Wir hatten 
160 ee zeug“. Der Inbegriff aller Wonne! 
Verbrannt, mit dicken Backen und A en 
Augen ſtanden fie auch geſtern ab auf dem 

oſener En: Waren das andere Kinder? 

ſchien es fo. 
a 


nun 
die 


Sie 
es nicht mitgekommen war. d 
lich war das dicke, verbrannte und völlig neu 
eingekleidete Mädchen, das ſtand, ihr 
ind. So hatte es ſich in den ſechs Wochen 
verändert. 
Der Abſchied von den 
ſchwer und tränenreich geweſen. 
hatten ſich aneinander gewöhnt und 2 
gewonnen, und wenn es g ngen wäre, wär' 
manches Kind noch geblieben. Und hier in 
Poſen kommt ein Kind zu mir: „Meine 
eltern wollen mich noch. behalten.“ And die 
Augen betteln, wenn 1 5 doch bleiben könnte. 
ückreiſe?“ „Das tun 


4 pre war 
It und jung 
ſich lieb⸗ 


„Aber wer bezahlt die 

die Pflegeeltern.“ Der Begleiter, r mit- 

gekommen, beſtätigt dies. nd das Kind iſt 

aus Wolhynien. Die Koſten ſind den Pflege⸗ 

eltern nicht zu groß, ſie wollen dem Kind die 

erg noch um 3 verlängern. 
8 


r das eine Freude, a dem Kinde f 


e: 
„Fahr wieder zu deinen Pflegeeltern Ara \ 


pürte man überall Liebe. Die Pflegeel 
in 1 Gebiet haben einen Begriff don der 
Not und dem Kamp Nachbargebiete be⸗ 
kommen, und dieſer auf die Not hat fie 
zur Hilſe willig gemacht. Und die Kinder, die 
aus Biel und Kongreßpolen und bis 
ok hier waren, haben einen tiefen 


der 
lick 


aus Bialy 


Eindruck Nach dieſer herzlichen Bruderliebe er⸗ 


fahren. Nachdem ſie auf dem Bahnhof mit 
Eſſen und Trinken erfriſcht waren. 8 ſie 
heim nach Kongreßpolen und Wolhynien. Und 
dort gibt es dann viel zu erzählen. Hatten 
doch viele zum erſten Male in ihrem Leben 
Freise Die es am weiteſten 

reitag morgen bis Sonntag 


eine Di eife 
haben, find von 
Durch jolh Erzählen mer- 


mittag unterwegs, 
den d 


andern, die es noch nicht in dieſem 
Jahre gt haben, Mut bekommen. Sie 


werden hören, daß man ſich der Eiſenbahn ohne 
Furcht anvertrauen tann, und es wird nächſtes 
RI nicht mehr vorkommen, daß auf der einen 
B monr die verjammelten Kinder vor dem 
ein 


A 

Pfirſi 

e 30—45, Pflaumen 25—80, Schoten 
M 


renden Zuge ausgerückt find und bis auf 


Einundzwanzig Pfund zugenommen 


pa beherzte Sungen nicht zum Einſteigen zu 
ewegen waren. Sie machten lieber den viele 
Kilometer langen Weg nach Hauſe zurück, als 
daß ſie ſich dieſem fauchenden Ungeheuer an⸗ 
ve fſentlich bleibe le P 
offentli eiben nun recht viele Pflege- 
eltern mit ihren „Kindern“ i 
damit wir uns e immer beſſer tennene 
lernen. Und Hoffentlich berichten auch uns die 
Kinder recht nett über ihre ee ee 
(—) Schwerdtfeger. 


Neue Schülerlegitimationen 

Ab 1. September werden neue einheitliche 
Ausweiſe für alle Schüler von öffentlichen und 
ſtgatlichen Schulen eingeführt werden. Dieſe 
neuen Ausweiſe treten an die Stelle der ver⸗ 
ſchiedenen Beſcheinigungen und Matrikel. Sie 
gewährleiſten eine Einheitlichkeit bei der Er⸗ 
teilung von Ermäßigungen jeglicher Art und 
erleichtern die Kontrolle. Für die Uebergangs⸗ 
zeit behalten die alten Ausweiſe ihre Kültigkeit. 


Zwei Flüchtlinge der Strafanſtalt 
. Crone ſeſigenommen 
Die Verfolgung der entflohenen Sträflinge 
aus Crone wird von der Polizei mit großer 
Energie durchgeführt. Der Bromberger Polizei 
gelang es, am Donnerstag zwei Sträflinge feſt⸗ 
zunehmen. Beide waren bereits in bürgerlicher 
Kleidung. Sie ſind ins Polizeigefängnis nach 
Bromberg eingeliefert worden. Von dort wer⸗ 
den ſie nach Crone gebracht. Die zehn übrigen 
Sträflinge, die gleichzeitig ausgebrochen waren, 
befinden ſich noch auf freiem Fuß. 


a — — 


Wochenmarktbericht 


Das ſchöne Wetter brachte dem Freitags⸗ 
Wochenmarkt einen guten Beſuch und zufrieden⸗ 
itellenden Umſatz. Die Warenauswahl war 
hauptſächlich auf dem Gemüſemarkt recht groß 
und reichhaltig. Die Preiſe 118 Molkereierzeug⸗ 
niſſe ſind ſeit der vorigen Woche etwas erhöht 
und betrugen für Tiſchbutter 1,65 —1,75, Land⸗ 


butter 1,40—1,50, Weißkäſe 40, n 


bis 80, Milch 20, Buttermilch 15, Sahne 
Viertelliter 30—40, die Mandel Eier 90—1,10. 
Auf dem Fleiſchmarkt waren folgende Preiſe 
vermerkt: Schweinefleiſch 80—1,10, reife 60 
60—1,00, Kalbfleiſch 60--1,30, Hammelfleiſch 60 
1,20, roher Speck 1,10, Räucherſpeck 1,20—1,30, 
Schmalz 1,30, Gehacktes 80—90, Kalbsleber 1,30 
bis 1,40, Schweine⸗ und Rinderleber 90. 
Die eee ſind ſeit voriger Woche eben⸗ 
falls geſtiegen. — Der Gemüſemarkt lieferte 
Mohrrüben für 5—10, Kohlrabi 10, Zwiebeln 
5—10, rote Rüben 5—10, Radieschen das Bund 
5—10, Schnittbohnen 2030, Wachsbohnen 25 
bis 35, Spinat 40—50, Tomaten 10—30, Salat 
5—10, Weißkohl der Kopf 5—20, Wirſingkohl 15 
bis 25, Rotkohl 10—30, Blumenkohl 10—80, 
Grünkohl d. Bd. 10—15, grüne Gurken die Man⸗ 
del 45—55, Pfeffergurken das Schock 90—1,10, 
jaure Gurken 5—20, Sauerkraut 25, Pfifferlinge 
30—50, Suppengrün, Dill je 5—10, Kartoffeln 4, 
rikoſen 80, Aepfel 10—40, Birnen 1040, 
e 1,50, Zitronen 20, Bananen 25—40, 


Kürbis 15, Melonen das Viertelpfund 40, 

aiskolben 10—15, Johannisbeeren 40, Brom: 
beeren 50, Weintrauben 601,20, Apfelſinen 25 
bis 35, Perlzwiebeln 1,20, Senfgurken 10—15. — 
Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 
80—3,50, Enten 2,20—3,50, Gänſe 3,30—4,00, 
Puten 3,50—5,00, Perlhühner 1,80—3,00, Tauben 
das Paar 70—1,20, Kaninchen 50--2,00. — Der 
Fiſchmarkt brachte mäßige Auswahl an lebender 
und toter Ware; man verlangte für tote Hechte 
50 —1,00 leb. 1,40, Schleie 1,10—1,20, Bleie 80 
bis 90, Karpfen 1,30, Weißfiſche 30—80, Aale 
1,40, Wels 1,50, Zander 1,30, Barſche 401,00, 
Salzheringe 10—15, Krebſe die Mandel 50.—4.00. 
Der Blumenmarkt war wie immer reich beſchickt 
und brachte hauptſächlich Schnittblumen. 


in Verbindung, 


d. 


und Weichſelgau 
en Geſellſchaftsreiſe zu den Haupttagen en 


nehmer 
vorher 
Poſen 


li 
Didi 


kranke mit der Wirkung des Mee dr range 
Joſef“⸗Bitterwaſſers ſchr zufrieden find. 


reich, Belgien, 
den, Bulgarien. 


werden 
finden. 


Reifen in 00 erteilt Orbis als MER- 
Vertreter eine 

Beim Mindeſtaufenthalt von? Tagen in Deutſch⸗ 
and, für 
digen Wohnſitz in Polen haben. 
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211.000 mal i 


stößt die Ferse auf‘ 
den Boden auf, 
wenn Sie 3 bis 
4 Stunden gehen. 
21.000sägliche Er- 
schõtterungendhres 
Körpers mit seinen: 
empfindlichen Or- 
ganen. Scholten Sie 
dieseGefahrenaus 
Tragen Sie 


KONKAV-GUMMI BEN SATZE. | 

Nebstbei.sind diese auch elegant und daverhaft 

Verlangen Sie ausdrücklich BERSON, 
weisen Sie Nachahmungen zurück l 


Ausflug der Turniervereinigung 
der Welage 


zum Internationalen Neit-Turnier 
nach Warſchau 


dem Ende September bis Anfang Oktober 
J. in Warſchau ſtattfindenden Internatio⸗ 


nalen Reit-Turnier plant die Turniervereini⸗ 


ng der Welage wie im vergangenen 
hte — für die Mitglieder der We fot 
des Landbundes 


und 6. Oktober, nach Warſchau. — 


tionen ſtatt. Es haben bereits Jeutſch⸗ 
land, Frankreich, Italien, Ungarn, Rumänien 
und die Tſchechoflowakei ihre Teilnahme zuge 


ſagt. 


f 
Ka 


V eigen 
ugeſtellt wird, 


Wie im vergangenen Jahre ſorgt die Tur⸗ 


niervereinigung für Hotelunterbringung und 
Eintrittskarten. n 
26. Auguſt an die Geſchäftsſtelle der Tu 
vereinigung der Welage, Poznan, ul. Piekary 
Nr. 16/17, zu richten. Alles nähere durch die 
Turniervereinigung. 


nmeldungen ſind bis zum 
ner 


Boxkurſus 


Am Montag, 19. Auguſt, abends 8 Uhr be⸗ 


ginnt in der „Sok6!“⸗Halle an der Çiğ- 
waldſtraße ein neuer Boxlehrgang, der vom 
Sportklub Poſen unter fachmänniſcher 
Leitung veranſtaltet wird. Die Teilnahme ift 


koſtenlos. Alle Volksgenoſſen ſind einge⸗ 


laden. x 


Stoffwechſelkrankheiten. Zahlreiche fachürzt⸗ 
dae Beifäfigen, daß auc Nieren. und 
leidende, Rheumatiker, Stein⸗ und Zucker⸗ 


Orbis⸗Mitteilungen 


Ermäßigte Päſſe: Nach Tſchechoſlowaket, Oeſter⸗ 

ii Aar Snnland, Schwe⸗ 

lle Formalitäten durch Orbis. 

Nächſte Deutſchlandreiſe: Im Monat Auguft 

ei Ausflüge nach Deutſchland ſtatt⸗ 
ornotierung bei Orbis. 


enausflüge in 
duda Podole 
Gdynia erteilt Orbis 


% 


60% Ermäßigung auf der Reichsbahn: 


Für 
Peige Fahrkarten⸗Ermäßigung 
olen und Deutſche, die ihren ſtän⸗ 


Reisebüro Orbis in Poznan, Prac Wolnosci 9, 
Tel. 52—18. 5 


Anglückstag auf einem Neubau 

Am Freitag mittag ſtürzte aus der Höhe 
des dritten Stockwerks vom Neubau der Staat- 
lichen Gärtnereiſchule an der ul. Dabrowſkiego 
der Ketſcher 5 Krzyſzko ab. Die Ret⸗ 
tungsbereitjajaft rachte den Schwerverletzten 
ins Krankenhaus. K. iſt Vater von drei Kin⸗ 
dern. — Nachmittags um 4 Uhr ereignete ſich 
auf demſelben Bau ein weiterer Unfall. Der 
. Bauarbeiter Koſowſki ließ ſich von 
einem Baukran trotz Verbots des Bauleiters 
nach oben ziehen. Da der Arbeiter mit dem 
Mechanismus nicht umzugehen verſtand, riß die 
Aufzugsleine, und Koſowfki ſtürzte aus der Höhe 
des dritten Stockwerks ab. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft brachte dem Verunglückten die 365 Hilfe. 
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er auf 
dem Wege zum Krankenhauſe ſtarb. 


— —— 


Hus Poien 


und Pommerellen 


Krotoſchin | 

+ Miſſionsfeſt. Am 11. Auguft 2 die 
hieſige evangeliſche Kirchengemeinde ihr dies⸗ 
jähriges Miſſionsfeſt. In dem Gottesdienſt 
hielt P. Weinhold aus 5 die Pre 
digt und zeigte in ihr Not und Herrlichkeit des 
Opfers im 1 und Chriſtentum. Nach 
dem Gottesdienſt begab fenen zu einer At 
feier in die Räume der früheren Loge. Mij- 
ſtonsfreunde hatten Kaffee und Kuchen geſpen⸗ 
det, und ſo ga man ſich zunächſt an gez 
meinſamer affeetafel, für die Kaffeempſik 
ſorgte der Poſaunenchor. Kinder und junge 
Mädchen brachten ein kleines Deklamatorium 
zu Gehör, und dann hielt P. Weinhold einen 
Miſſtonsvortra in dem er in einem Gang 
über die n Miſſionsfelder zunächst 
ein Bild von der ee der Heiden 
bot und dann an 8. nachwies, wie 
dieſe heimatloſen Menſchen unter dem Kreuz 
von Golgatha ihre Heimat finden. Mit Dan⸗ 
keswort und Gebet ſchloß der Ortspfarrer die 
Nag en Der Verkauf von Kaffee und 
Kuchen und die Kollekten ergaben ein beträcht⸗ 
15 Opfer, das der Miſſion zugeführt werden 
onnte. 


Wollſtein 

* Bezirksfenerwehr⸗Wettübungen. Am Sonn- 
tag, 11. Auguſt, veranſtaltete die Bezirksfeuer⸗ 
wehr in Mauche Bezirksfeuerwehr⸗Wettübungen, 
zu denen annähernd 25 Wehren erſchienen 
waren, u. a, auch einige aus dem Deutſchen 
Reich. Am 2.15 Uhr fand ein Rapport ſämt⸗ 
licher Wehren ſtatt, dem ſich eine Defilade vor 
den Spitzen der Behörden und den Ehrengäſten 
anſchloß. Aus Poſen war der ee or des 
Feuerwehrverbandes, Herr Bednarek, als Ber- 
treter des Staroſten der Wójt Sniadecki aus 
Priment erſchienen. Unter den Ehrengäſten 
konnte man auch den Kreisfeuerwehrführer des 
Kreiſes Bomſt, Bürgermeiſter Zeuner aus Uns 
ruhſtadt, bemerken. Als erſter Redner ſprach 
Bezirksbrandmeiſter, Schornſteinfegermeiſter No⸗ 
wal aus Wollſtein, der für das zahlreiche Er- 
ſcheinen dankte. Dann ſprach der Vertreter des 
Staroſten, der Wójt sniadecki, der u. a. ein 
„Heil!“ auf die deutſchen Wehren ausbrachte. 
Bürgermeiſter Zeuner dankte für die freundliche 
Aufnahme und brachte auf den verſtorbenen 
Marſchall Joſef 1 und den Reichskanzler 
Adolf Hitler ein dreifaches „Sieg Heil!“ aus, 
in das alle begeiſtert einſti n. Darauf be⸗ 
gann ein dreiſtündiger merik 
neun Wehren ſowie drei Wehren außer Kon- 
kurrenz beteiligten. Am Schluß der Wettkämpfe 
wurden die Reſultate verleſen; es erzielten die 
Wehren Mauche 142, Altkloſter 125, Blotnik 121, 
Nieborze 118, Jaromierz 100, Rothenburg 98, 
Kobnitz 82, Rataj 81 und Obra 69 Punkte. 
Außer Konkurrenz: Brenno 137, Weine 125 und 
Lache 122 Punkte. um Schluß richtete noch 
einmal Inſpektor Bednarek einige Worte an 
die Wehren und mahnte zur weiteren Ausbil⸗ 
dung und Zuſammenarbeit. Darauf trat der 
Tanz in ſeine Rechte, der die Teilnehmer bis 
in die frühen Morgenſtunden beiſammenhielt. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am dritten Ziehungstage der 3. Klaſſe wurden 
folgende größere Gewinne gezogen: 

100 000 3k. — Nr. 35 922, 59 861, 103 052. 

10 000 31. — Nr. 42 615, "100 809, 169 838, 

5000 31. — Nr. 24784, 173 334, ‘ 

2000 31. — Nr. 106 727, 159 077, 

1000 31. — Nr. 64 097, 86 607, 102 679, 111 284 
176 422, 177 084. 

Nachmittagsziehung: 


50 000 31. — Nr. 32 899 
10 000 3t. — Nr alben. 122 913. 


5000 ù — Nr. 109 952. 

2000 Z1. — Nr. 23 907 49 705, 140 142, 157 351 
170 941. 

1000 3t. — Nr. 126115, 141281, 149 645, 
160 347. 


20000 zł 


fielen auf die Nr. 51593 in der 


III. Kl. der 33. Poln. Staats-Klassen- 
lotterie in der größten u, glücklichsten 


Kollektur 


Julian Langer 
Poznań 
ul. Sew, Mielżyńskiego 21. — ul. Wielka 5. 
W Lose der IV. Kl. sind schon zu haben. MM 
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ort vom Tape 
Beginn der Europa⸗Rudermeiſterſchaften 


Am geſtrigen Freitag fanden in Grünau 
die Vorrennen zu den Europa⸗Rudermeiſter⸗ 
ſchaften ſtatt. Im Vierer ohne Steuermann 
war der überaus leichte Sieg der Schwei⸗ 
zer Mannſchaft im erſten Vorlauf ver⸗ 
blüffend. Spieleriſch leicht zog dieſe Vierer⸗ 
mannſchaft aus Zürich vor den übrigen Bewer⸗ 
bern ihre Bahn und ſiegte mit fünf Längen vor 
Dänemark, Polen und Ungarn. Im zweiten 
Vorlauf holte die deutſche Vierermannſchaft aus 
Würzburg eine beſſere Zeit heraus 
und gibt damit für die en arben 5 75 
guten Ausblick für den Endkampf, doch gelten 
die Schweizer nach wie vor als hohe Favoriten. 
Im zweiten Kampf der Vierer ohne Steuer⸗ 
mann kamen Italien und Oeſterreich im harten 
Bord⸗an⸗Bord⸗ . faſt zugleich mit 
einer Länge hinter Deutſchland durchs Ziel. 
Die beiden erſten Plätze der Vorrennen brin⸗ 
gen bereits die Beteiligungsberechtigung am 

ndfampf. Alle end Mannſchaften beſtrei⸗ 
ten heute die Zwiſchenläufe. 


Im Vierer mit Steuermann ſiegte der deutſche 
Vierer mit einer Dreiviertellänge vor Italien 
und Ungarn, während im & weiten Kampf Süd⸗ 
edel auf der ganzen Strecke die Subrang 
paoar fiher hatte und zum luß mit drei 

en vor Dänemark und der Tſchechoflowakei 
Dur: Ziel ging. 
der Riemenzweier ohne Steuermann 
brachte im zweiten Kampf einen deutſchen Sieg, 
der recht gute Ausſichten für den Endkampf in 
ſich birgt. Die deutſchen Vertreter vom 
Dresdener Ruderverein waren hier jederzeit 
ihren Mitbewerbern aus Oeſterreich und Italien 
überlegen und ſiegten verdient mit drei 
Längen. Im anderen Kampf dieſer Bootsart 
war Ungarn nicht zu ſchlagen. Mit zehn Längen 
vor Holland, Polen und Südflawien wurden 
hier die Ungarn als Sieger gefeiert. 


Gewitterſtimmung tauchte auf, als die Vor⸗ 
rennen 1105 Einermeiſterſchaft geſtartet 80 
Böiger Wind rauhte das Waſſer auf. er⸗ 
freu es war auch hier der Fr ver⸗ 
lauf durchaus einwandfrei und brachte die er⸗ 
warteten Ergebniſſe. Im erſten Kampf gewann 
der Pole Verey mit drei Längen vor Oeſter⸗ 
reich, Italien und Ungarn. Im HE weiten Kampf 
war der deutſche Vertreter Dr. Buhtz bis 1500 
Meter an der Spitze. Doch der Schweizer Stu⸗ 
dach hatte ſich an dem Franzoſen Saurin vor⸗ 
beigearbeitet und nahm hier ernſthaft die Ver⸗ 
folgung von Dr. Buhtz auf. Kurz vor dem Ziel 
ging er an dem Berliner vorbei und belegte 
mit etwa drei bis vier Längen den erſten Platz. 
Dr. Buhtz, der auch durch ſeinen zweiten Platz 
in den Endlauf kommt, erwiderte den Endſpurt 
nicht mehr, und begnügte ſich damit, den Fran⸗ 
zoſen auf den dritten Platz zu halten. 

Im e war das 3 des 
Berliner Ruderklubs wieder bei 500 Meter in 


Um 11 Uhr traten die deutſchen Wehren den 
Rückweg an, Das Feſt kann als Nan be⸗ 
trachtet werden und wird allen Teilnehmern 

„Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt 1 in⸗ 
folge Anſteigens der Preiſe in landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten großer Betrieb. Es wurden 
bei ſtarkem Angebot folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,501, 8 gr 0,80—0,90, Gänſe 2 bis 
3,50, je nach G „Hühner 1,20—1,60, Kar⸗ 
0 enn 3,604, Pf aan 0,50, Birnen 0,25 bis 

0,30, Aepfel 0,30—0, 40, Tomaten 0,20 Ztoty. 
Gemüſe war ſehr viel vorhanden und ſehr 
billig. Der Markt dauerte mehrere Stunden 
und war erſt um 1 Uhr vollſtändig geräumt. 

„ Fahrraddiebſtähle ſtehen offenbar auf der 
Tagesordnung, und wieder finden ſich Fahrrad⸗ 
beſitzer, die ihr Rad unangeſchloſſen vor den 
Aemtern ſtehen laſſen und damit den Fahrrad⸗ 
mardern ihr Handwerk erleichtern. Gewöhnlich 
iſt es das Steueramt, vor welchem die meiſten 
Räder verſchwinden. Erſt vor einigen Tagen 
wurde einem Landmann ſein Fahrrad vor dem 
Steueramt geitoßlen, und ſchon wieder ift dort 
am Mittwoch ein frecher Diebſtahl verübt wor⸗ 
den. Der Buchhalter Gradkowſki ſtellte fein noch 
faſt neues Fahrrad nur auf wenige Augenblicke 
vor das Steueramt, doch dieſe wenigen Minuten 
0 daß das Rad geſtohlen wurde. Das 

ad hat die Regiſternummer zWollſtein 614“, 
die Fabrikmarke ift „Präcioſa“ Perſonen, die 
mit obigem Rade geſehen werden, ſind anzu⸗ 
führen und dem nächſten Polizeipoſten zuzu⸗ 

ren. 


Czarnikau i i 
Kreis⸗Jugendſportfeſt 


e. Am . fand hier das Kreis⸗ 
Sportfeft der im El enkreuzverband organi⸗ 
ſierten evangeliſch⸗deutſchen Jugend ſtatt. Es 
waren vertreten: die Jungmädchenvereine Fi⸗ 
lehne, Roſko, Romannshof, Holländerdorf, Czar- 
nikau ſowie die Jungmannen von Filehne, Staj- 
kowo, Romanshof, Czarnikau. Nach dem Auf⸗ 
marſch der Teilnehmer und Begrüßung durch 
Jugendführer Graper, der die Sportler auffor⸗ 
derte, um die Preiſe ritterlich zu kämpfen, 
wurde das eft, durch Hilfen der Eichenkreu upane 
eröffnet. Ein Jungmann trug das neue Eichen⸗ 
kreuzlied vor. Die Feſtrede hielt Pfarrer Warnke⸗ 
Romanshof; er ſprach über das Thema: „Unſer 
Leib ein Tempel Gottes“. 
gab die Spielregeln bekannt, Banner und Wim⸗ 
pel wurden zur Fahne vorgebracht, und nach 
dem Liede „Auf, bleibet treu und haltet feſt“ 
begannen die Raſenſpiele. Hierauf folgten die 
Freiübungen der Jungmädchen und der Fünf⸗ 
kampf der Jungmannen. Nach einer Er⸗ 
feifgungspaufe wurde um den Gieg in der 

4 X 100⸗Meter⸗Staffel gekämpft und im An- 
ſchluß daran um die Kreismeiſterſchaft im feier 
ball. Nach einer Pauſe folgte die Schlußfeier 
und 8 durch Diakon Wilken⸗Staj⸗ 


Der Kreisſportwart 


Front. Der deutſche Sieg mit 2 Längen ſtand 
niemals in Frage. Im zweiten Vorlauf ſiegte 
der polniſche 8 Verey—Uſtupſti vor 
Ungarn und der Tſchechoſlowakei. Mit großer 
Spannung wurden die Achter⸗Vorkämpfe er⸗ 
wartet. Im 1. Vorlauf war mit dem erſten 
Schlage wieder Deutſchland in Front. Mit einer 
ſicheren Länge in recht get Beit belegte der 
deutſche Achter den 1. Platz vor Ungarn, Frank⸗ 
reih und den übrigen drei Bewerbern. Im 

2. Vorlauf war die ee der Schweiz 
nicht jo groß, wie 1 Länge ich erwartet. Nur 
mit einer dreiviertel Länge wurde der Piel 
ater geſchlagen. Auf dem 3. Platz in dieſem 
ennen landete eine weitere Länge zurück 
Italien. 


Damit haben ſich ſämtliche deutſchen Mann⸗ 
ſchaften bereits für die Endkämpfe qualifiziert 
und haben bei den heutigen Hoffnungsläufen 
einen Ruhetag. 


Schäfer ſtößt Weltrekord 


Der Stuttgarter Gewichtheber Schäfer war⸗ 
tete bei einer Kraftſportveranſtaltung in Ebers⸗ 
bach gleich mit zwei neuen Weltbeſtleiſtungen 
in der Federgewichtsklaſſe auf. Im beidarmigen 
Stoßen verbeſſerte er ſeinen Weltrekord von 
246 auf 250 Pfund und erreichte gleichzeitig im 
olympiſchen Dreikampf die bisher noch nie er⸗ 
zielte Leiſtung von 580 Pfund, die ebenfalls 
Weltrekord bedeutet. Schäfer ſelbſt hat nur ein 
Eigengewicht von 119 Pfund. 


deutſcher Rennwagenſteg 
in Italien 


Das elfte Automobilrennen um den Acerbo⸗ 
Pokal brachte, wie ſchon im Vorjahre, den deut⸗ 
ſchen Rennwagen einen großen Doppelerfolg. 
Auto⸗Union vertrat mit Varzi und Roſe⸗ 
meyer — Stuck war wegen einer Unpählichteit 
infolge des Klimawechſels und einem kleinen 
Defekt an ſeinem Wagen nicht geſtartet — allein 
die deutſchen Intereſſen. Varzi übernahm ſchon 
in der zweiten Runde die Führung und ſiegte 
in der neuen Rekordzeit von 3:43:45,2 und einem 
Stundenmittel von 139,403 Kilometern für die 
516 Kilometer lange Strecke überlegen vor ſei⸗ 
nem Markengefährten Rojemeyer (3:47:07) und 
den vier italieniſchen Alfa = Romeo -Fahrern 
Brivio, Comotti, Tadini und Pintacuda. Auch 
im Rennen der kleineren Wagen bis 1500 cem 
war Deutſchland durch den Münchener Rudolf 
Steinweg auf Bugatti „ der hinter 
dem Engländer Seaman- (ER A.) und Bianco 
(Maſerati) einen achtbaren dritten Platz be⸗ 
legte. 


kowo. Mit dem Liede „Es zieht ein Brauſen 
durch die Zeiten“ begannen die Sportler den 
Heimmarſch. Sieger im Fünfkampf wurde der 
EVI M. Tzarnikau mit kurzem Vorſprung vor 
Nomanshof, bei dem 4 X 100⸗Meter⸗Staffellauf 
wurde Nanni Erſter, Romanshof Zweiter. 
Im Fauſtballkampf ſiegte ebenfalls Czarnikau 
vor Romanshof; die ſcharfen, aber ſauberen 
Kämpfe erregten hellen Jubel bei den Zu⸗ 
ſchauern. Es liek fih ein erfreulicher Fort- 
ſchritt der Jugendſportvereine, beſonders der 
Jungmädchenbewegung a Kreiſe . ani 
Verband für Handel und Gewerbe. Am 
12. Auguſt hatte die 8 des Verbandes 
für Handel und Gewerbe Czarnikau im Hotel 
Surma ihre Monatsverſammlung, zu der Di- 
rektor Baehr aus Poſen und Geſchäftsführer 
Glier aus Kolmar erſchienen waren. Nach Er⸗ 
ledigung des geſchäftlichen Teiles, Wahl von 
Kaſſenprüfern und deren Stellvertretern erteilte 
der Obmann, Klempnermeiſter Karaente, Herrn 
Baehr das Wort zu feinem Vortrage über die 
Wirtſchaftslage, der von Mitgliedern und 
Gäſten mit großem Intereſſe verfolgt wurde. 
Anſchließend berichtete Herr Glier über den 
Mietsvertrag. Ueber die in dem Vortrage an- 
geſchnittenen Fragen, die ja von allgemeinem 
Intereſſe ſind, erſolgte eine lebhafte Ausſprache. 


Koſten 

Veim Tränken ertrunken. In der vergange⸗ 
nen Woche fuhr der 23jährige Bäcker Koscielniak 
mit feinem Wagen durch die Dörfer des Kreiſes 
Goſtyn, um gewohnheitsmäßig überall ſeine 
Backwaren abzufetzen. Nachdem er ſeine Ge⸗ 
ſchäfte erledigt hatte, fuhr er in der Nähe von 
Cichowo in einen See, um ſein Pferd zu tränken. 
Er gelangte unglücklicherweiſe an eine abſchüſſige 
Stelle, der Wagen ſtürzte um, und K. ertrank. 
Erſt nach einer Stunde gelang es, das Gefährt 
und die Leiche des Bäckers zu finden. 


Schroda 

t. Ein Aufſtändiſchen⸗Denkmal wurde am ver⸗ 

angenen Sonntag auf dem . katholiſchen 

riedhof feierlich eingeweiht. eichzeitig wur⸗ 
den die ſterblichen Ueberreſte von neun bei 
den Aufſtandskämpfen in Großpolen Gefallenen, 
die lae erhumiert hatte, auf dem für dieſen 
Zweck eigens hergerichteten Teil des Friedhofs 
an dem Denkmal gemeinſam neu beigeſetzt. Aus 
dieſem Anlaß hatte die Stadt reichen Schmuck 
an Fahnen, Birkengrün und Girlanden mit 
Transparenten angelegt. Ueber hundert Orga⸗ 
niſationen und Vereine mit faſt ebenſo viel 
Standarten beteiligten ſich an dem Umzuge durch 
die Stadt, der nach einem Rapport auf dem 
Alten Markt zum Friedhof führte. An den 
Feierlichkeiten nahmen hohe Vertreter der Be⸗ 
hörden teil. Am Nachmittag wurde im Schützen⸗ 
garten ein Preisſchießen veranſtaltet. 

t. Schadenfeuer. In Zwola bei Santomiſchel 
brach am Mittwoch auf der Wirtſchaft des Herrn 
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Paul Krauſe Feuer aus. In wenigen Minuten 
ſtand die ganze Wirtſchaft in Flammen, da alle 
Gebäude mit Stroh gedeckt waren und das 
Feuer durch den Wind begünſtigt wurde. Das 
Wohnhaus, der Stall, die Scheune, das geſamte 
lebende und tote Inventar und die ganze Ernte 
verbrannten. Nur ein Pferd und die Kühe, die 
auf dem Felde waren, blieben dem Landwirt, 
der einen Schaden von etwa 30 000 Zloty er⸗ 
leidet. Frau Krauſe trug bei den Rettungs⸗ 
verſuchen Brandwunden davon. Das Feuer ent⸗ 
ſtand anſcheinend durch einen Funken aus dem 
Schornſtein. 


Inowrockam 


Einbrecherbande. In letzter Zeit treibt hier 
eine Einbrecherbande ihr nweſen. So wurden 
einem zur Kur in der Stadt weilenden Richter 
im Ruheſtand, Idzikowſki, Bargeld und Schmuck⸗ 
ſachen im Werte von 1500 Zloty von den Ban⸗ 
diten entwendet. Wenige Stunden ſpäter wurde 
in die Wohnung der Penſtonatsinhaberin Tem- 
prowicz ein Einbruch verübt. Auch hier hatten 
es die Einbrecher beſonders auf Schmuckſachen 
abgeſehen. Eine knappe Stunde darauf brachen 
die Banditen erneut in das Penſionat der Frau 
Temprowi gu und jtahlen weitere Schmuck⸗ 
ſachen im rte von 1000 Zloty. Die drei Ein⸗ 
brüche find wahrſcheinlich von derſelben Bande 
verübt worden. 


Wirſitz 
$ Ernennung von Kredit⸗Sachverſtändigen. 
Der Kreisſtaroſt hat folgende Herren zu Sach⸗ 
verſtändigen zur Vergebung von Handwerker 
krediten ernannt: Truſkawſki ma 8 
Wilczynſkti für Lobſens, Guzek für W Gaca 
für Sadke und Blaſzezynſki für Aih und 
Wiſſek. Für die Stadt Natel wurden folgende 
Sahuerftänbige ernannt: Kſawer Kowaliti, 
Sözef Botrzywinjti, Piotr Skupniewicz, Zénon 
ikorzynſti und Franciſzek Perlit. Kredit- 
Anträge werden bis zum 20. d. Mts. entgegen⸗ 
genommen. 
§ Ausſchachtung der Mühlenwieſe an der 
Lobſonka. Seit ungefähr 6 Wochen ſind Arbeits⸗ 
loſe damit beſchäftigt, die an die Lobſonka gren⸗ 
zende Mühlenwieſe auszuſchachten. Bisher find 
etwa 1875 Quadratmeter Erdoberfläche bis zu 
einer Tiefe von durchſchnittlich 1,30 Meter durch 
Loren fortgeſchaft worden. Für die bisherigen 
Arbeiten, bei denen 20—30 Arbeiter Beſchäfti⸗ 
gung fanden, find ungefähr 1000 Zloty veraus⸗ 
gabt worden. Da weitere Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, werden die Arbeiten fortgeſetzt. 
Auf dieſe Art werden die betreffenden Arbeiter 
bis zum Herbſt Beſchäftigung haben. Das Stadt⸗ 
bild wird durch das große Waſſerfeld bedeutend 
gewinnen. 


e 


Dankſagung für reichliche Spenden. Der 
Reinertrag des diesjährigen Meeres⸗Feſtes be⸗ 
trug in der hieſigen Woftgemeinde 156 foty, 
die dem Staroſten als Vorſitzenden des Kreis⸗ 
komitees überwieſen werden konnten. Der Vor⸗ 

itzende des Ortskomitees Kuſchlin, der Wójt 
ranckowiak, dankt auf dieſem ER allen 


pendern. 

g. Diebſtahl in einer Berufsgärtnerei. Geger 
Ende der vergangenen Wome ſtatteten Diebe 
dem Gemüſegarten von Konrad Eiſen in Glu⸗ 
pon einen Beſuch ab. Sie ſtahlen die jenne 
Majoran⸗Ernte und alle Gurken und Tomaten. 


reichliche Proben mit Spitzbuben müſſen 
mit der Wach hund ſehr derte Nie der fein; 
Ihe a ile h 17 5 8 febſtuhlsnag 0 
r ſcharf i ug in der Diebſtahlsnacht nicht 
Der be tot lene Gärtner nimmt an, dak dle 
90 e noch am frühen 2201 en 
nach Poſen 1 et und dort von unredlichen 
Händlern auf dem Markte verkauft wurde. 


g. Felddiebe. Die Beamten der Staats 
gi Kuſchlin fanden anläßlich einer Hausſu rn 
dem Arbeitsloſen Grygier in Gluvon 
rößere Mengen von Getreide und Feldfrüchten, 
eren rechtlichen Erwerb G. nicht na weilen 
konnte. Die Beamten beſchlagnahmten 
ſamte Diebesbeute. Da gerade auf der 2 ag 
Bere Seite von den Kuſchliner Feldern große 
elddiebſtähle nachgewieſen waren, ſo konnte 
den geſchädigten ſezern ein Teil ihrer ges 
ſtohlenen Ernte zurückgegeben werden. 


se aſſer Welt 
Weltflieger Poſt tötlih verunglückt 


Seattle, 16. Auguſt. Nach einem von der 
hieſigen ‚amerifantichen Heeresnachrichten⸗ 
abteilung aus Point Barrow in Alasta 
aufgefangenen Funkſpruch ift der berühmte 
einäugige . Flieger Wilen Po ft 
— der zweimal die Erde in Rekordzeit um⸗ 
flog, davon einmal im Alleinflug — zuſam⸗ 
men mit dem bekannten amerikaniſchen 
Humoriſten Will Rogers in der Nähe 
einer kleinen Siedlung. nicht weit von Point 
Barrow entfernt, mit ſeinem neuen Ein⸗ 
decker abgeſtürzt. Beide wurden auf 
Stelle getötet. a 
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ur ſich dem ugerhauptmana 


en 16. Auguſt. Der berüchtigte Räuber- 
hauptmann und Bandenführer aaa Coroiu, 
der vor drei Tagen aus dem Gefängnis von 
Botoſani entflohen war und bisher von den 
Behörden nicht gefaßt werden konnte, iſt in der 
Nacht zum Freitag plötzlich bei ſeinem Verteidi⸗ 
ger, dem Rechtsanwalt Manaſtireanu, erſchie⸗ 
nen und hat ſich zwei Stunden nach dieſem 
Beſuch auf Anraten des Verteidigers dem 
Staatsanwalt geſtellt. Er wurde am 
aller Frühe unter ſtarker Bewachung wieder ins 
Keie ens E ee N hat fih, während 
ganze Gegend nach ihm abgeſu 
Botoſani verſteckt gehalten. a REY x 


Auch von den een nahmen fie überall 


reitag ix ` 
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Yer Deutſche Weg 


Beilage zum „pofener Tageblatt“ 


18. Auguſt 1935 


Die archäologiſche Entdeckung der Cherusker 


Wie Armins Kampfgenoſſen lebten. 
Von Dr. h. c. Friedrich v. Oppeln⸗Bronikomſki. 


Seltſam und doch wahr: alchäologiſch waren die Cherus⸗ 
ter, das germaniſche Volk, das unter Armins Führung die 
Römerherrſchaft brach und der Weltgeſchichte durch den Sieg im 
Teutoburger Walde eine neue Richtung wies, bisher kaum zu 
erfaſſen. Bekanntlich ijt ſelbſt der Schlachtort noch ſtrittig. 
Erhalten hat ſich nur ein Reſt des Bruchſtein⸗Walles der 
herustiihen Volksburg, der Grotenburg bei Detmold, aus der 
Armin zur Varusſchlacht ausgezogen iſt. Und der Grenzwall 
der ſtammperwandten Angrivarier in der Landſchaft Egern, um 
den die letzte Schlacht zwiſchen Armin und Germanikus tobte, 
wurde von Carl Schuchhardt nach dem Weltkriege zwiſchen 
Weſer und Steinhuder Meer wieder entdeckt. Schließlich zeugen 
von dem Cheruskern noch eine Menge vorrömiſcher Eiſen⸗ 
ſchlacken und Rennherde der ſogenannten Waldſchmieden. Wie 
aber die Wohnungen und Gräber der Cherusker ausſahen, wel⸗ 
ches ihr Kulturſtand war, blieb unbekannt. Erſt jetzt erfahren 
wir davor Näheres durch die Grabungen des Direktors Jacob 
Frieſen und H. Schrollers vom Landesmuſeum in Hannover, 
und zugleich erklärt ſich nun die bisherige Fundleere. 

Reſte cheruskiſcher Siedlungen aus der Zeit um Chriſti 
Heburt find jetzt an verſchiedenen Orten Niederſachſens jo zahl- 
reich zu Tage getreten, daß ſich vier verſchiedene Typen zu⸗ 
gleich ente en laſſen. Zur Zeitbeſtimmung dient die foge- 
nannte Augenfibel, eine Gewandnadel, die nur in dieſer Zeit 
Mode geweſen ift. Die meiſten Wohnungsreſte verraten noch 
die Herkunft von dem urzeitlichen Grubenhaus, denn ſie ſind 
mehr oder weniger in den Erdboden eingetieft, was zweifel⸗ 
los guten Schutz vor Wind und Kälte bot, aber auch jeine Nach⸗ 
teile in geſundheitlicher Hinſicht hatte. 

Am verbreitetſten ift ein Haustyp, der fih bis in die Stein- 
zeit zurückverfolgen läßt, das kleine, ungefähr rechteckige Ein⸗ 
raumhaus (4 mal 2 Meter) mit hohem Dach, das ohne Firſt⸗ 
balken allein auf den eingerammten Wandpfoſten ruhte. An 
der Giebelfeite über dem Türeingang ſpringt das Dach leicht 
vor und wird hier durch zwei beſondere Außenpfoſten getragen, 
dae den Anten der Vorhalle des griechiſchen Tempels entſprechen; 
denn dieſer Tempel it ja aus dem nordiſchen Holzhaus hervor⸗ 
gegangen, das die indogermaniſchen Wandervölker nach dem 


Süden mitbrachten und m Stein überſetzten. Die Wandfüllun⸗ 


gen zwiſchen den Pfoſten beſtanden aus lehmverpu s 
wert, „Hüttenlehm“, durch Brand gehärtet, finder N pa 
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in den Hausveiben und hat woch den Abdruck der Weiden ruten 
des Wandgeflechtes bewahrt. Das Wort, das Stab oder Rute 
bedentet, ng e Herkunft noch erken ven, ebenſo die indo⸗ 
örter für „Lehm“ (Leim — engliſch: lime, 
lateiniſch: limus) als Streich⸗ ittel. 
Aus dem urzeitlichen Zelthaus iſt ein kleines Grubenhaus 
entſtanden, deſſen hohes Dach, ebenfalls ohne Firſtbalken, auf 
der aufgeworfenen Erde unmittelbar aufliegt, jo daß nur die 
zwe: Giebelwände — eine mit der Haustür — ins Flechtwerk 
einzuſetzen waren. Der Name dieſer halb unterirdiſchen Hütte 
hat ih in „Roben“ und „Kobold“ (Hausgeiſt, eigentlich: Haus- 
walter) erhalten. Eine Menge Topſſcherben, Tierknochen, Spinn⸗ 
wirtel, Webgewichte, jogar eine Schaſſchere kennzeichnete dieje 
Hütte als die von Plinius und Tacitus beſchriebene Kote, 
Spinn⸗ und Webſtube a im Daß ſich auch von Männern 
beſucht wurde — vermutlich im Winter, wo fie Schutz vor der 
Kälte bot —, zeigt ein Fund von Brettſteinen. 


ueber diche urzeitlichen Haustypen hinaus führt eine un⸗ 
scheinbare und doch wichtige Entdeckung — bei Angermiſſen —, 
eine Brunnen: oder Ziſternen⸗Einfaſſung aus Holz in Geſtalt 
eines bis auf den Grundwaſſerſpiegel herabreichenden Kaſtens. 
Seine Bretterwände ſind in die vier Eckpfoſten vernutet, die 
ihrerfeits auf dicken Bohlen ruhen, in die fie verzapft find — 
eine ſaubere Zimmetmannsarbeit alſo, ähnlich bei den gleich⸗ 
altrigen Ziſtergenanlagen der chattiſchen Volksburg, der Alten- 
burg bei Niedenſtein in Heſſen. In gleicher Weile find die 
cheruskiſcher Wohnhäufer von Leeſe und Letter erbaut, ſoge⸗ 
nannte Bohlenſtänderhäuſer, 6 mal 4 Meter, mit einem Pfoſten⸗ 
gerüft, in das die Wände aus hochtant geſtellten Brettern ein⸗ 
gelaſſen ſind, und einem Firſtbalten, der auf zwei Pfoſten der 
Sckmalwände ruht. Die Tir befindet fih bei diefer feſten Bau» 
art an der Langſeite. Die vernuteten Bretterwände boten na⸗ 
türlich einen vel ſtärteren Schutz gegen Wind und Wetter als 
die dünnen verputzten Flechtwerkwände. J 

Bemerkenswert ift, daß fi in derſelben Kieskule von 
Letter, die dieſen Hausgrundriß geliefert hat, eine völlig gleiche 
Hausanlage des vierten Jahrhunderts, ja in Burgdorf eine des 
achten Jahrhunderts n. Chr. gefunden hat, obwohl die politiſche 
Rolle der Cherusker ſeit dem erſten Jahrhundert n, Chr. 
ausgeſpielt war und andere Völker, Sachſen und Frieſen, ſich 
über dieſen Stamm gelegt hatten. Wir erkennen hieran, daß 
beim Anzug eines neuen Germanenſtammes nicht der ganze 
Stamm mit Weib und Kind das Land verließ oder ausgerottet 


wurde, sondern mindeſtens teilweiſe zurückblieb, und in der 


neuen Bevölkerung aufging. So hat ſich bis in das heutige 
Niederſachſen das alte Cheruskertum erhalten. 


Schließlich fanden ſich noch langgeſtreckte rechteckige Hallen⸗ 
bauten von 12 bis 15, ja 20 Meter Länge, die ſich im hannover⸗ 
ſcher Boden freilich ſchlechter erhalten haben als im Marſch⸗ 
boden der Wurten, der künſtlich aufgeworfenen Wohnhügel der 
meeranwohnenden Chauken, der Nachbaren der Cherusker. In 
ihrem Gebiet finden ſich ſogar noch hochgelegene Flechtwände. 
Das Dach reicht bis auf den Erdboden wie bei den Lüneburger 
Schafſtällen, hat aber einen Firſtballen. Am bemerkenswerte⸗ 
ſten iſt die doppelte innere Pfoſtenreihe, die das Haus in einen 


mittleren Hauptraum und zwei Seitenräume zerlegt. Man ers 


kennt hier deutlich die bisher umſonſt geſuchte Urform des nie⸗ 
derſächſiſchen Hauſes mit der Diele (Fleet) in der Mitte und 
den Wohn⸗ oder Stall⸗ und Wirtſchaftsräumen zu beiden Seiten. 


Der vergängliche Bauſtoff aller diefer Häuſer erklärt, warum 
man bisher jo wenige gefunden hat. Meiſt erkennt man fie 
nur an der Verfärbung des Bodens, und der Pflug des Bauern 
geht achtlos darüber hin. Es bedarf ſchon er Glücks⸗ 
fälle (Lehm⸗ und Kiesgruben, Ausſchachtungen), ſoll man das 


Gebliebene rechtzeitig erkennen, und der verfeinerten modernen 
Grabungstechnik, um aus Brandſchutt und Moder ihr Aus⸗ 
ſehen zu rekonſtruieren. 
ſchwerer erkennbar ſind die Gräber. Während die 
Nachbarn der Cherusker, die Langobarden an der Unterelbe 
und die Chauken an der Nordſeeküſte, ihren Toten außer der 
Wegzehrung für das Jenſeits auch Waffen oder Schmuck mit⸗ 
gaben und die Ueberreſte des Leichenbrandes ſorgſam in Urnen 
beiſetzten, beließen die Cherusker ihren Abgeſchiedenen nur die 
Kleider und beſtatteten den ganzen Scheiterhaufenbrand nebſt 
ein paar Tongefäßen mit Speiſe und Trank in einfachen Gru⸗ 
ben, deren Inhalt ſich heute nur noch durch leichte Boden⸗ 
ferkung verrät, höchſtens durch eine Augenfiebel oder einen 
Tontepf. Durch dieſe ſchlichte Beſtattungsweiſe hebt ſich die 
Stammeskultur der Cheruster von anderen ab. Erſt im zweiten 
Jahrhundert, als ſie von Nachbarſtämmen überlagert wurden, 
gingen auch ſie zur Urnenbeſtattung über. 
Beſſer erhalten haben ſich die cheruskiſchen Burgen, deren 


Neſte ſich nicht auf die Grotenburg zu Füßen des Hermanns⸗ 


denkmals beſchränten, ſondern noch über das ganze Land ver⸗ 
ſtreut ſind. Die in den Römerkriegen entſtandenen wurden von 
der ꝛömiſchen Befeſtigungskunſt beeinflußt, jo die Düſſelburg am 
Angrivarierwall mit Wallgraben und einſpringendem Torturm 
nach Art des Römerlagers von Haltern. Andere dagegen ſind 
vorrömiſch und in unregelmäßiger Form dem Gelände ange⸗ 
ſchmiegt. Sie beſtehen je nach der Oertlichkeit aus Holzerd⸗ 
mauern oder aus Trockenmauern mit Erdwall, ſo die Vogels⸗ 
burg bei Salzderhelden, deren Wall noch 7,50 Meter aufragt. 


Mien Hus, mien Stolt. 1 


Alte Haus⸗, Gloden- und fonitige Inſchriften. 
Von Oberbaurat 2. Damm⸗ Hannover. 


Stah fat as Geten Holt! — War es bis vor kurzem nicht 


ſo, daß als ein verſchrobener Sonderling galt, wer es fih ein- 


fallen ließ, nach alter Weiße einen ſolchen Spruch an feinem 
Hauſe anzubringen? Fade und innerlich arm iſt die Welt ge⸗ 
wor den, an deren Häufern der Menſch vorbeiraſt, ohne auch 
nur einmal auf den Gedanken zu kommen, geſchweige denn ſich 


die Zeit zu nehmen, die oft herrlichen, teils gottesfürchtig 


erriten, teils beſchaulichen oder gar launigen Berje zu leſen, 
die in jeder Form vom Stolz über ererbten oder erworbenen 
Beſitz und von beſinnlicheren Menſchen und Zeiten zeugen. Bei 
der Kirche, dem Eigentum der ganzen Gemeinde, fängt es an; 
ſo trägt eine beſcheidene Dorfkirche die Inſchrift von 1797: 
„In dieſem Gotteshauſe ſucht nicht Schönheit noch Pracht, 
Nur das, was dich beruhigt und ſichres Wohl verſchafft.“ 
Mehr noch ſind die Glocken mit guten Sprüchen ge 


` und gegoffen. Die Glocke ver gleichen Kirche trägt die Inschrift: 


„Zur Andacht treib ich an, o Menſch, es wohl bedenke 
And Gott dein ganzes Herz, Gemüt und Seele fente. 
Mein Shall dir dienen foll zu einer Wachſamkeit 
In deinem Chriſtentum — fo biſt du ſtets bereit.“ 

Man war behutſam gegeneinander; ſo läßt ein anderer 

Meister feine Glocke jagen: 

„Hilf Gott, daß ich mit meinem Schall nie keinen je erſchrecke, 
Hingegen die Gemeine ſtets zu deinem Dienſt erwecke.“ 
Der einen Klang ift düſter: 

„Menſch denck bey je Ein Glockenſchlag, 
Vielleicht kommt heut' der jüngſte Tag, 
Befiehle dich in Gottes Hände, 
Sei ihm getreu bis an Dein Ende.“ (1774) 
Die andere will nichts als freudig beglücken, wie ſie lako⸗ 
niſch ſagt: 
„O Menih, der Klang von meinem Ertz 
Ermuntere dein träges Hertz.“ (1709) 
Für launigere Sprüche, die man oft auch an Grabſteinen 


findet, war die Glocke ein zu würdiger, faſt geheiligter Gegen⸗ 


ſtand. Und auch die Hausinſchriften ziehen meiſt die ernſteren 
Lehren aus rem täglichen Leben: 
„Wer Gott in vaht und Glauben traut 
Und nicht auf fünd und laſter baut, 
den leſt Gott endlich nicht in noth 
Noch ſeinen Sahmen ſuchen Brodt.“ (1639) i 

Schon früher hatte der Gerechte viel zu leiden; es gab zu 
allen Zeiten Beſſerwiſſer und 8 Darum findet ſich 
folgender Spruch — mit gewiſſen unweſentlichen Aenderungen 
— des öfteren: 0 

„De will ſtrafen mi un de minen, 

De ſeh erſt up ſick unde de ſinen. 

Suth de den gar kein Gebreck, i 
So tome he balde und jtrafe med.“ (1775) 

Eine draſtiſchere Lebensweisheit gibt eine andere Inſchrift: 
„Wer ſagt, wat wahr is, un et (ißt) was gar is, de verdarft 
jet den Mogen nich.“ g 

Am bekannteſten und verbreitetſten dürfte das „Wer will 
Bauen an der Straßen“ jein. In Quedlinburg hat ein Bauherr 
noch den Zuſatz für nötig gehalten: „Ich und meine Sram 
pa gebawet, wie uns 3 lin hat gekoſt das meiſte Geld.“ 

as wär ebenfalls von fe r ein wunder Punkt! So jtellt ein 
verärgerter Bauherr für immer fejt: x 
„Der Anjang des Bauen ift eine Luft, 
Und das Ende desſelben ijt ein Verdruß.“ (1732) 

Und an einem Thüringer Hauſe heißt es: 

„Bauen iſt eine Luſt, aber hätt' ich gewußt, 
was es gelukt — ich hätt's gelußt!“ 

Ein anderer Anzufriedener klagt vor der Nachwelt an 
ſeinem Hauſe: 

„Ein falſches Teſtament hat mich hieher gezwungen, 24 
Zu bauen dieſes Haus, jo mir iſt wohlgelungen. nno 1685. 

Ein ganz ſchlimmer Peſſimiſt ſchreibt 1801 über ſeine Türe: 

„Was biſt du in der Welt? Ein Gaſt, 
Ein Fremdling und ein Wanderer. 
Und wenn du ausgehalten haſt, 
Dann erbt dein Gut ein anderer.“ 


Wieviel mehr praktiſchen Sinn fürs Leben entwickelt da⸗ 
gegen dieſer: 
f i „Ganz gelaſſen will ich leben, 
Wenn der Nocken (Roggen) mich verläßt. 
Nach dem Weizen will ich ſtreben, 
Wenn er gute Himten gibt.“ (1821) 
So verraten noch nach Jahrhunderten die Häuſer die Ge- 
mütsart ihrer Erbauer, aber auch ihren behaglichen Stolz. So 


ſteht aus dem Jahr 1790 aufgezeichnet: 


„Das Hus ſtoht in Gottes Hand, 
Ach, behüt's vor Feuer und Brand, 
Vor Sturm und Waſſersnot, 
Mit ana Wort, laß fto, wie's ſtod.“ 
Häuſer ſind im ganzen aber dennoch ernſte Angelegen⸗ 


heiten; zu eigentlichem Humor kommt es höchſtens einmal in 


neckiſchen, dann allerdings leicht derben Späßen in plaſtiſchem 
und bildlichem Schmuck. Anders bei Kreuz⸗ und Grabſteinen, 
vor allen den überlegen und dennoch aus freundlichem Herzen 
lächelnden Marterln. Nicht überwiegend etwa; im Gegenteil: 
Es gibt ſehr ernſte, faſt unheimlich anmutende Fälle, wie der 
des hannoverſchen Grabes, das die Inſchrift trägt: Dies auf 
ewig erkaufte Begräbnis darf nie geöffnet werden.“ Ausgerech⸗ 
wet dieſes Grab aber hat ein ſchlichbder Birkenſtamm im Laufe 
der Zeit mit ſeiner Wurzelkraft geöffnet! , 

Nirgends ſonſt findet ſich fo viel zartes Gemüt in Verſen, 
wie rag an den Stätten liebevoller Erinnerung. Aber 
auch viel unfreiwilliger Humor einer gar zu ſchnell vergeſſenen, 
gewiß umſtändlichen, aber beſchaulichen Zeit. So ſingt der Dich⸗ 
ter der „bezauberten Roje“ im Klofter Marienwerder einer 
jungen Verſtorbenen nach: 2 

„Welkſt du, liebliche Blume, zu zart für die Stürme der Erde!] 
Ach, ſo früh dich nahm, der dich uns ſchenkte zurück. 

Doch uns bleibt dein heiliges ild im ſehnenden Herzen, 
Bis wir in Edens Flur himmliſch erblühend dich ſchaun.“ 

Wenn in einer norddeutſchen Kirche auf dem Grabſtein 
eines Kaufmanns geſagt wird, „und ſo brach er die gebrechliche 
Marktbude ſeines Lebens ab“, jo ift das kein frivoler Scherz, 
ſondern eine zwar pathetiſche, aber von jedermann damals ver» 
ſtandene bildliche Ausdrucksweiſe, die nur uns ein Lächeln ab- 
ringt. Auch damals hatte man Sinn für Komik; ſie war nur 
derber, während unſer Empfinden ſchon reagiert bei nicht gonz 
vorſichtig verwendeten Namen; fo, wenn wir leſen: Nun da 
das Lebensziehl nach Gottes Raht erreicht, liegt Dorothea Gans 
in dieſer Gruft erbleicht.“ Man beliebte aber auch zu ſcherzen: 
In einer Hofecke des Schloſſes Bevern befand ſich ein gemalter 
Stein, der auf die Pflaſterung des Hofes mit alten Leichen⸗ 
ſteinen hinwies. Jedes der vielen Worte begann mit einem „S“, 
„Auff Fürſtl. Befehl und Unkoſten:“ 

„Siehe, Solche Steine Sind Siegel Steter Sterblichkeit, 
Stündlich Sterben: Seelig Sterben, Seelen Schadet Sicherheit, 
Sanftes Scheiden Schicket Sich Sonder Sünden Schwerem 
Stein. 
Sollen Seligmachers Schätze Solcher Seelen Sänfte Sein.“ 

Wenn ein veichlich törichter Bürger als Jagdgenoſſe ſich 
im Buſch verkriecht und das Grunzen eines Wildſchweines nach 
ahmt, ſo braucht er ſich allerdings nicht zu wundern, wenn er 
erſchoſſen wird, auch nicht, daß fein Kreuzſtein, den menſchliches 
Erbarmen ihm immerhin noch ſetzte, den Vorfall aljo verkün⸗ 
det. „Hei grunzet as en Swin un is vor en Swin erſchaten.“ 
Ebenſowenig wie jener leichtſinnige Muſikant, von dem ein 
Tiroler Marter! launig berichtet: 

„Hier von dieſer ſteilen Wand 
Stürzte ab ein Muſikant, 

Oben blus er die Trompeten, 
Unten ging er leider flöten.“ 


weg und Fiel 
Leben heißt: fih der Wahrheit ergeben, 
Aarer et was i iſt, was klein. 
Klein iſt das eigene menſchliche Wollen — 
Doch aus Kleinem empor wächſt die größere Tat. 
Lange. 


—— — — 


Auf der Nehrung 

Das ijt die Nehrung: Ein Sandſtreifen zwiſchen zwei Waj- 
ſern, ein Land voll harter, irdiſcher Wirklichkeit und doch von 
faſt unwirklicher Schönheit. 

Langſam arbeiten ſich die bloßen Füße durch den tiefen, 
heißen Sand. Steil ſteigt der Grat auf, golden leuchten die 
Dünen im brennenden Glanz der nordiſchen Seeſonne. Tief⸗ 
blauer Himmel und wundervolle, weißgeballte Wolken türmen 
ſich drüber auf. Halbverwehte, geſpenſtiſch große Fußtapfen 
eines uns vorangegangenen Wanderers ſind das einzige, was 
an ein lebendes Weſen erinnert. 

Als wir aber endlich oben angelangt ſind, iſt die Ein⸗ 
ſamkeit und die Unendlichkeit ſo groß, daß wir glauben, uns 
zwiſchen Erde und Himmel zu befinden. Endlos dehnt ſich nach 
Norden der moosgrüne Teppich der Kiefernwälder, ſtunden⸗ 
lang könnte man darin wandern und irren, bis hinauf zur 
nördlichen Nehrungsſpitze ... Weit drüben zieht ſich ein grün⸗ 
blauer Streifen am Horizont hin. Die weißen Schaumköpfe 
der herenbrandenden Wellen laſſen uns willen, dort iſt die 
See! Von dort her kam die Düne. Nun ſtürzt ſie ſich jäh in 
das Haff, das tief unter uns in ſanften Buchten ſein blaßlila 
Woſſer an die ſteilen Dünenberge ſchmiegt. Und immer noch 
wandern ſie landeinwärts, und keiner kann ſie, keiner kann 
den Wind aufhalten. Nivden wurde von der Düne zugedeckt, 
und nach hundert Jahren, als die Düne weitergewandert war, 
kam die Ruine des Kirchleins wieder zum Vorſchein. Friedhöfe 
3 . und zu Knochenfeldern verwandelt, ganze 

er mußten unt i z 
amer TAE 9 0 dem herantreibenden Sand eines lang⸗ 

Aber das Leben wehrte ſich. Die Dünen wurden bepflanzt 
und befeſtigt. Mochte auch jede Sturmnacht das mühſam getane 
Werk wieder zerſtören, der kurze, harte Strandhafer friſtete 
dennoch ſein kärgliches Leben mutig weiter, und bald geſellte 
ſich zu ihm das Moos und die Flechte. War es aber erſt ſo 
weit, dann begannen auch die knorrigen Aeſte der Kiefer zu 
Lumen und ein undurchdringliches, nur den Elchen zugäng⸗ 
liches Geſtrüpp zu bilden. Im Schutze dieſer trotzigen Mauer 
wuchſen bald auch die richtigen Kiefern empor, ärmliche Bäum⸗ 
chen zwar, mit dünnen Stämmchen und lichten Kronen. Nur 
an einzelnen Stellen können die Bäume größer wachſen: es 
ſind die prächtigen Tannenwälder bei Schwarzort, die knorri⸗ 
gen eigentümlich geformten Kiefern bei Nidden. 

Aller Menſchenarbeit trotzend, blieb die Natur Siegerin, 
einſam, großartig, überwältigend. Noch immer gibt es kahle 
Dünen, noch immer gibt es ein „Tal des Schweigens“, wo 
man nichts ſieht als Sand und Himmel. Wer aber glaubt, 
dies müſſe ein troſtloſes Land ſein, der täuſcht ſich. Keiner kann 
ſich die Farbſtimmungen und Lichter auf dem nackten Gand 
vorſtellen oder ſie nachbilden. Keiner kann ſagen, was der 
Sonnenuntergang an der See iſt, das Erleben in zu gewaltig, 
als daß man nicht verſtummen müßte. Und in ſtolzer, majeſtä⸗ 
tiſcher Ruhe ſchreitet der Elch durch dies Land, er, ein letzter 
Zeuge aus germaniſcher Vorzeit, hat hier ſeine Zuflucht ge⸗ 
funden und iſt der eigentliche Herrſcher. Haff und See, Düne 
und Kieferngeſtrüpp, Weidenlaub und Baumrinde gehören ihm. 
Wer Glück hat, der kann, am Strande heimkehrend, ihn oben 
auf der Düne erblicken, wie die maſſige Geſtalt ſich dunkel gegen 
den hellen Abendhimmel abhebt. 

Im Schutz der Dünenberge, am Haffufer, liegen die 
Fiſckerdörfer. Ein unendlich friedlicher Anblick; die niedrigen, 
behaglichen braunen Holzhäuſer mit den weiß und blau ge⸗ 
ſtrichenen Fenſterrahmen und dem großen, ſchönen Strohdach; 
aus dem Schornſtein ſteigt leichter durchfichtiger Rauch in die 
klare Abendluft auf, während das letzte Leuchten hinter den 


— 
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ſchwarzen Kiefernſtämmen verglüht. Faſt möchte man ver- 
geſſen, daß hier mehr den irgendwo anders Kampf und Ar⸗ 
beit und Not ums tagliche Brot wohnen, daß oft das Donnern 
der ſturmbewegten See in den Schlaf der Menſchen dröhnt. 
Der kurze, leuchtende Sommer breitet all jeine Farben aus, 
als müßte er den tiefen Winter aufwiegen, der hier ſieben bis 
acht Monate währt. In dem kleinen Gärtchen vor dem Fiſcher— 
haus blühen Blumen in bunter Fülle, obgleich ſie auf kärg⸗ 
lichem magerem Sandboden wachſen. Und die Menſchen, die 
dem Tod ſo nahe ſind, die im Winter das Eis aufhacken, um 
ſich Fiſche zur Nahrung zu holen, ſie tragen ihr Teil dazu bei, 
die Buntheit des Lebens zu erhöhen. Wie luſtig und froh 
nehmen ſich die holzgeſchnitzten, ſelbſtbemalten Wimpel auf der 
Maſtſpitze des Kahnes aus, keiner gleicht dem andern, Form 
und Farbe kennzeichnen die Fiſcherfamilie. Wundervoll aber 


Deutſches volkstum im Ausland 


Tſchechoſlowakei 
Was geht mit Deutſchproben vor? 


hon la 
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fi 
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a, warum ſollten dann die Slowaken nicht gerne nach 
Deutſchproben kommen wollen? Obzwar ſie in Deutſchproben in 
Untermiete wohnen müſſen und als arme Teufel kein Anſe 
genießen, während ſie in ihren eigenen Heimatgemeinden Haus 


und beſitzen und dort Jebe wohl ihr Auskommen auf ir 
nem Grund und Boden m n könnten. Aber dort gibt es für 
fie eben kein da iſt 


Verhätſcheln, dort heißt es feſt zupacken, 
es dann ſchon beijer m deutſchen Proben als Knecht, 
ſeiner eigenen Heimatgemeinde als Herr zu hauſen. 

Die Probener Stadtväter haben auch gon vor orgt, die- 
ſem nie verſiegenden Sie 55e Zuſtrom die nötige Bildungs⸗ 
möglichkeit zu ſichern: Sie haben beſchloſſen, Grund und Boden 


als in 


leuchten die rotbraunen Segel der großen, dunklen Kuren⸗ 
kähne, wenn ſie langſam übers blaugraue Haff dahinziehen 
Und Frauen und Mädchen tragen ſchöne, bunte Trachten, die 
jie ſelbſt genäht, gewoben und geſponnen haben. 

So wie die Landſchaft in ſeltſamem Nebeneinander frucht; 
bare Großartigkeit, unendliche Einſamkeit und unbeſchreiblich— 
Lieblichkeit zeigt, jo wohnt auch in den Menſchen neben der 
kampfgeſtählten, willensſtarken, wetterharten Zügen in Ge 
ſicht und Händen eine verborgene Schönheit und eine groß 
Liebe zu Deutſchland. Die ſonſt ſo Schweigſamen beginnen zu 
reden. Sie willen was Heimat heißt, ſie, die an der Grenze 
leben. 

Ich aber wüßte kein Stück Erde, wo Deutſchland ſein Schick⸗ 
ſal und eigenſtes Weſen beſſer wiederfinden könnte, als gerad⸗ 
hier. Es ſoll der deutſchen Seele nicht verloren gehen. 


"á 


für die Errichtung eines Bürgerſchule koſtenlos zur Verfügung 

u jtellen. wenn die Bürgerſchule . ſlowakiſch und 
deulſch iſt für eine reindeutſche Bürgerſchule hat man nichts 
übrig, denn ſie würde ja hauptſächlich ſowieſo nur von den 
Kindern aus den umliegenden Dörfern beſucht werden. Die 
Probener ſchicken ihre Kinder lieber in die ſlawiſchen Bildungs: 
itätten. was ja auch der ar Prozentſatz deutſcher Kinder in 
der Deutſchprobener flowakiſchen Volksſchule beweiſt. Man hat 
dieſer Schule auch von Gemeinde wegen koſtenlos den Schul⸗ 
raum zur Verfügung geſtellt und den Sachaufwand übernom⸗ 
men, obgleich es ſich hier um eine Erri iae Minderheits⸗ 
ſchule handelt, deren Laſten nach dem Geſetz vollkommen vom 
Staate zu tragen ſind. 

Daß man in Deutſchproben aufs Ganze geht, beweiſt auch 
ein angeblicher Vorſtoß der N her liga, wonach verlangt 
wird, daß in der Deutſchprobener Pfarrkirche von nun an auch 
ſlowakiſch gepredigt werden ſollte. 


Kurzberichte 


Sn der deutſchen Gemeinde Klokuczka im Buens- 
land, die bereits feit. Jahrzehnten einen ſchweren Kampf um 
ihr Deutſchtum führt, fand kürzlich eine Werbeveranſtaltung des 
Deutſchen Kulturvereins ſtatt, die außerordentlich gut beſucht 
war und an der auch Ba Volksgenoſſen aus anderen deut⸗ 
ſchen Gemeinden teilnahmen. Die deutſche Jugend bewies auch 
Ben daß ihr die Arbeit an ihrem Volke eine ernſte Aufgabe iſt. 
ie Deutſchen von Klokuczka, die jahrelang keine 8 
ii Sei 1 een z e ha 2 zu 

bit gefunden und wollen nun dur aft und Treue 
ihre Bindungen zum deutſchen Volk Sak BN 

* 


Neueſtens find wieder 100 ungari und deutſche Eiſen⸗ 
e des Klauſenburger Sprengels und 16 Arbeiter der 
ſiebenbürgiſchen Eiſenbahnſtation Petru Rares wegen „Untennts 
nis der rümäniſchen Sprache“ entlaſſen worden. 


volksdeutſche Rund funkſendungen 


Sonntag: Breslau. 18 Uhr: Volkswerden und vergehen, 
ra enhygieniſch beleuchtet. 

Montag: Leipzig. 18.30 Uhr: Deutſche Meiſter des 15. Jahr⸗ 
1 mrad Witz. — Köln. 18.30 Ahe: Die Raffen« 
pflege der Germanen. BEER 


Donnerstag: Deutſchlandſender. 18.25 Ahr: Ein Guts- 
hof — eine germaniſche Sternwarte. 


| Sonnabend: Breslau. 15.40 Uhr: Volksſender, Spiegel dei 


Volksſeele. 
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Altgermaniſche Ehe 


Von Dr. Fr. Adolf Kerrl. 


Mit ſeltſamer Hartnäckigkeit hielt die Wiſſenſchaft bis⸗ 
her und hält zum Teil noch heute feſt an der Anſchauung 
von der Herrenſtellung des germaniſchen Mannes gegen⸗ 
über ſeiner Ehefrau, über die er — wie auch über die 
der — volle Gewalt ſelbſt über Leben und Tod beſeſſen 
habe. Sie begründete das mit der Behauptung, daß das 
Weib in altgermaniſcher Zeit überhaupt eine ſehr niedrige 
Stellung gehabt habe — erſt die Kirche habe da Wandel 
Flche (eine Behauptung, von der ſich ſo ziemlich das 

egenteil beweiſen läßt), ferner damit, daß die Ehe der 
Germanen eine ſogenannte Gewaltehe geweſen ſei, d. h. 
durch die Ehe ſei die germaniſche Jungfrau aus der Ge⸗ 
walt (Munt) des Vaters in die des Ehemannes übergegan⸗ 
gen. Sie habe daher auch nicht etwa das Recht der freien 
Gattenwahl gehabt, ſondern der Gatte ſei ihr vom Vater 
beſtimmt worden; und zuletzt mit der Begründung, durch 
den „Brautkauf“, eine Gabe, die der Werber an den Vater 
gezahlt habe, ſei das „Eigentum“ des Mannes an ſeiner 
Ehefrau auch rechtlich „fundiert“ worden. 

Alle dieſe Behauptungen ſind irrig, wie Forſcher vom 
Range eines Neckel, Kummer, Heusler u. a. bewieſen haben. 
e ſie es verſtanden, die Quellen richtig zu leſen und zu 

euten. 

Eine wie hohe Stellung das Weib bei unſeren germani⸗ 
ſchen Vorfahren hatte, bezeugt ſchon der Römer Tacitus, 
der ſagt, daß die Germanen „die Frauen ſehr hoch achten, 
in ihnen etwas Heiliges ſehen und Wahrſprüchen aus 
Frauenmund den größten Glauben zumeſſen, da ſie glauben, 
daß die Frauen den Göttern näher ſtehen“. In der Tat ſehen 
wir einerſeits Frauen wie Veléda, die Seherin der Brukterer, 
geradezu als Führerin ihres und anderer Stämme geehrt, 
ähnlich Gämbara, eine andere Seherin. Und wer kennt an⸗ 
dererſeits nicht Thusnelda, die ſtolze Gattin des Römerbe⸗ 
ſiegers, die gegen den Willen ihres Vaters Segeſtes ſich 
freien Willens mit dem geliebten Manne verband! 

Und treten wir ein in die Welt der ſtammverwandten 


Nordgermanen, ſo finden wir in deren Sagas eine Fülle 


von Beiſpielen, die beweiſen, wie völlig gleichberechtigt die 
Frau neben dem Gatten, das Weib neben dem Manne ſtand. 

Hier erhalten wir auch — neben Tacitus — die beſte 
Aufklärung über die Sitte des „Brautkaufs“. Tacitus ſagt 
in ſeiner 1 „Die Mitgift bringt nicht die Gattin 
dem Manne zu, ſondern der Mann ſeiner Gattin. Zugegen 
ſind dabei die Eltern und Verwandten, ſie begutachten die 
Gaben, die nicht zum Vergnügen und zum Putz ausgeſucht 
ſind; nein es ſind zuſammengejochte Rinder, ein gezäumtes 
Pferd, ein Schild mit Speer und Schwert ... Was fie emp- 
fängt, hat ſie unverſehrt und in Ehren an ihre Kinder wei⸗ 


in⸗ 


terzugeben, dies ſollten ihre Schwiegertöchter erhalten, und 
es ſoll von dieſen weitervererbt werden an die Enkel.“ 

Und in dem Geſetzbuch der Weſtgoten leſen wir: „Der 
Vater ſoll das Recht haben, den Mahlſchatz, den ſeine Toch⸗ 
ter bekommen hat, für ſie aufzubewahren. Sind Vater bzw. 
Mutter verſtorben, ſo ſollen die Brüder bzw. nächſten Ver⸗ 
wandten den ihnen übergebenen Mahlſchatz ihrer Schweſter 
unverſehrt zurückerſtatten.“ 

Aehnlich finden wir es bei den Burgunden, deren Ge- 
ſetz der Frau ſchon während der Ehe freie Verfügung über 
das „Wittum“ geſtaktet, und das langobardiſche Edikt König 
Liudprands beſtimmt, daß der Mundſchatz freies Eigentum 
der Witwe bleibe; geradeſo beſtimmen das Geſetz der ſa⸗ 
liſchen Franken, das der Ripuarier und das der Alemannen. 

Und in dem Atlamal, einer nordiſchen Saga, heißt es: 
„Mahlſchatz zahlte ich der Erlauchten“ (der Braut) und in 
der Ynglingaſaga: „er heiratete eine Tochter Audis des 
Reichen und gab ihr als Mundſchatz drei große Gehöfte und 
ein goldenes Halsband.“ Und in der Njalsſaga jagt Mortr 
zu feinem zukünftigen Schwiegerſohn: „Sie foll gehen Hun⸗ 
derte bekommen, dazu einen Drittanteil von Deinem Hof, 
und wenn ihr Kinder bekommt, dann ſollt ihr auf halb und 
halb ee fein.” 

us all dieſen — leicht noch zu vermehrenden — Zeug: 
niſſen geht hervor, daß von einem „Brautkauf“ gar nicht die 
Rede ſein kann, ſondern der „Mundſchatz“ ſtellt ein Gegen⸗ 
ſtück zu der vom Vater an die Braut gegebenen Mitgift 
(nordiſch heimanfylgja genannt) dar, die beide en 
das Wittum der Frau bilden und ihr Eigentum darſtellen, 
von dem ſie auch während der Ehe den freieſten Gebrauch 
machen konnte. 

Die Anſchauung von der „Gewaltehe“ ſcheint hervorge⸗ 
gangen zu fein aus der Verwechſlung des Begriffes „die 
munt (oder mund)“ = Fürſorgeverpflichtung, Verwaltungs⸗ 
befugnis, wie es der heutige Sprachgebrauch 55 Er dem 
Worte „Vormund“ (früher Fürmund) kennt, mit nor: 
diſchen mundr, eben der Bezeichnung für die Brautgabe. 

= auch in anderer Beroun. die altgermaniſche Ehe 
keine „Gewaltehe“ war, zeigt eine Stelle aus dem Gudrun⸗ 
liede: ' j 
„Es ift feit alten Zeiten ein’ Sitte jo getan. 

Daß keine Frau ſollt' nehmen einen Mann, 
Es wäre denn ihr beider Wille.“ 

Und es war nicht nur Sitte, ſondern ſogar Geſetz, daß 
nur mit dem Einverſtändnis der Jungfrau ſie (durch den 
Vater oder das ſonſtige Haupt der Sippe, wenn etwa der 
Vater ſchon geſtorben war) einem Manne verlobt werden 
konnte, denn die meiſten nordiſchen Bi ſowohl, wie fer- 
ner z. B. das weſtgotiſche, das burgundiſche, das ſalfränkiſche 
Geſetz verbieten geradezu, die Braut gegen ihren Willen zu 


vergeben. 
nordiſchen Saga antwortet Egil Skalla⸗ 


In einer 
grimſſon auf die Werbung des Olaf um Eails Tochter Thor⸗ 


gerd: „Dies muß ich erſt mit Thorgerd beiprechen, denn es 
wäre deinem Manne möglich, Thorgerd gegen ihren Willen 


iſche Mädchen fühlte fih ganz und gar 
als Glied der Sippe, und da die Heirat der Tochter nich 
nur deren reine Privatangelegenheit, ſondern zugleich eine 
wichtige Angelegenheit der Familie und der Sippe war, ft 
war es ihr ſelbſtverſtändlich, daß Familie und Sippe bei 
ihrer Heirat ein Wort mitzureden hatten und daß fie ihre 
Wahl, wenn irgend möglich, den Wünſchen der beiden 
genannten Inſtanzen traf. Daß aber Auflehnungen ſeitene 
des Mädchens gegen den Willen beider vorkamen, geigt wie: 
5 B. die Liebesheirat Thusneldas gegen den Willen des 

rs. 

Dieſe beweiſt zugleich, daß die Liebe oft das a 
ende Moment bei der Heirat war. Wenn wir trotzdem 
wenig, faſt nichts, aus altgermaniſcher Zeit von der Liebe 


hören, jo hat das zwei Gründe. Erſtens lebte die germam⸗ 

ſche Jungfrau ſehr abgeſchloſſen im Kreiſe der Familie, fe 

daß die Entſtehung eines Liebesverh es zwiſchen Jüng- 

ling und Jungfrau ſehr erſchwert war, und ift das 

Reden über die Liebe a n gänzlich 

fremd, man ſeine Gefühle ni der Zunge. Self 
Sagas von 


cht 
wo uns altnorbiſche Hebe verholfen erzäh- 


len, da bringen fie nicht Worte von Liebe, rn Taten 
der Liebe, von der Seite der als auch von dei 
des Mannes. Noch Nibelungenlied und find m- 


? Weben 
TEE ni 
te f Yi an 

Gudrun eh Treue zu ihrem 


N —— mehr 
loben. Denn ſie faſt allein unter allen Barbarenvölkern be⸗ 
Gattin die Frau nicht 


komme als Gefährtin der Mühſale und 
im Kriege 1 ſie dasſelbe 


haft für Glück und Leid, für 


ie ideale 
nicht gedacht werden kann: das war die algerina ide Ehe! 


Die diesjährige Weizen - Regatta zwiſchen 
Auſtralien und dem Aermelkanal ijt von der 
Hamburger Viermaſtbark „Priwall“ mit 
einer Fahrzeit von 91 Tagen gewonnen worden. 
Das Segelſchiff der Laeiß-Reederei hat zu⸗ 
gleich mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 

- Von 13 Knoten in der Stunde den Rekord des 
Jahres 1935 erreicht. Was heißt Weizen⸗ 

egatta, was bedeuten diefe ominöſen 13 Kno- 
ten? Man muß ſchon etwas im Buche der 
Birtſchaftsgeſchichte zurückblättern, um 
die Tat des Kapitäns Clauß und ſeiner Be⸗ 
latung richtig verſtehen zu können. Çs ift die 
Seite der Blütezeit der Segelſchiff⸗ 
fahrt und zugleich das 

erſte Kapitel einer neu heraufdämmernden 
d f Verkehrsepoche, í 
m die eine. Betrachtung dieſer merkwürdigen 
Regatten zwiſchen zwei Kontinenten uns ver⸗ 
etzt. Die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
bruchte nicht nur einen ſtark geſteigerten Aus- 
wanderungsverkehr mit ſich, und in feinem Ge- 


ſpiel von Laeiß beweiſt. 


* Poſener Tageblatt < 


Bilder von der Klipper⸗Romantik 


folge ein Entſtehen und Aufblühen neuer Ko- 
lonialſtädte in Amerika, Afrika und Auſtralien, 
ſondern zugleich auch als Folge davon einen 
ſich plötzlich ausweitenden Handelsverkehr mit 
leicht verderblichen Waren. Das Dampfſchiff, 
an keine Witterung gebunden, zog einen weſent⸗ 
lichen Teil dieſer internationalen Gütermengen 
an ſich; es war die Zeit, da die heute noch be⸗ 
ſtehenden Großreedereien mit ihren „Aktien- 
dampfern“ gegründet wurden. 1 à 
Dieſer Konkurrenzzuſtand ließ natürlich die 
alten Herren der Meere, die Segelſchiffbeſitzer, 
nicht ſchlafen. Insbeſondere waren es die 
Nordamerikaner, deren Segelſchiffahrt im 
„Kempf um die Dividende“ eingeſetzt wurde. 
Aber auch die europäiſchen Seeſtaaten machten 
bei dieſem Wettlauf eifrig mit, wie das Bei⸗ 
In dauernder Steige- 

rung der Segelſchiffsgeſchwindigkeit entſtanden 
die „Klipper“ (clip — Dahinſchießen), ſcharf⸗ 
geſchnittene Faun beim mit Vollſchiff⸗ 
takelung, die ein Faſſungsvermögen von bis zu 


2000 Tonnen, in Einzelfällen fogar darüber, 
hatten, und den damaligen Dampfſchiffen an 
Reiſegeſchwindigkeit durchaus nichts nachgaben. 
Die Klipper haben die Ozeane bis zum An⸗ 
fang unſeres Jahrhunderts beherrſcht, weil ihre 
Anſchaffung und Unterhaltung billiger war, als 
die der ſtählernen Dampfſchiffe mit ihrem 
ſtarken Kohlenverbrauch, und weil ſie den 
Raum, den ihre modernen Konkurrenten für 
die Heizſtoffbunker benötigten, reſtlos für 
Ladungszwecke zur Verfügung ſtellen konnten. 
Wenn man von der „Priwall“ hört, ſie habe 
eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 13 Knoten 
erreicht, ſo wird ihr Kapitän wiſſen, daß die 
„Cutty Sark“, einer der bekannteſten Klipper, 
20 Knoten ſchaffen konnte, natürlich als Höchſt⸗ 
leiſtung. 20 Knoten ſind aber 37 Kilometer 
in der Stunde, das entſpricht der Schnelligkeit, 
mit der die heutigen Turbinenſchiffe auf den 
Weltrouten eingeſetzt werden. 


Die „Priwall“ hat die Strecke Auſtralien— 
Kanal in 91 Tagen zurückgelegt. Das iſt 
ſelbſt für heutige Verkehrsverhältniſſe eine 
außerordentliche Leiſtung, 


denn man muß ja berückſichtigen, daß die 
modernſten und ſchnellſten Ueberſeedampfer 
zwiſchen den europäiſchen und nordamerikani⸗ 
ſchen Häfen, keineswegs aber zwiſchen Auſtralien 
und dem europäiſchen Feſtland verkehren. 
Außerdem ift die Dampferroute eine viel nähere 
als die Se i Immerhin hat die 
„Lord of the Siles“ ihre erſte Fahrt nach 
Sidney in 70 Tagen geſchafft; ſie legte einmal 
in 5 Tagen 320 Seemeilen, bzw. rd. 500 Kilo- 
meter zurück. Wenn die Zahl der Segelſchiffe 
auf der ganzen Erde von 1914 bis heute auch 
von über 6000 auf rd. 2000 zurückgegangen iſt, 
ſo zeigt das Beiſpiel der Weizenregatta doch, 
daß die Segel ſich auf den Ozeanen noch 
durchaus behaupten können, nicht 
nur e ee auch wirtſchafi⸗ 
lich. Der ſchnelle Klipper, in mancherlei Be: 
ziehung . Papagei paßt ſich allen Bedürf⸗ 
niſſen an. Er war vorübergehend Sklaven⸗ und 
Opiumſchmuggler, hat während des nord⸗ 
amerikaniſchen Bürgerkrieges Waffen beſorgt 
und dient heute dem Tee⸗ und Weizenhandel, 
wenn er nicht gerade Zement nach Chile ſchafft 
oder Salpeter von dort holt. 


Nundfunk-Progrumm der Woche 


vom 18. bis 2%. August 1935 


Sountag 
Gnmarſchan. 8.30: Choral. 8.33: Landfunk⸗Zeitung. 8.45: 
Ymnaftit, 9.02: Leichte Muſik. 9.15: Funkzeitung. 9.25: 


Sport- und Touriſtenfunk. 9.30: 
. 9.30: Funkbericht von den Feſt⸗ 
lichte iten zur Erinnerung an den Ichleſſchen Aufſtand. 9.45: 
challplatten. 9.50: Ta esprogramm. 9.55: Fortſetzung des 
Buntberichts.. 10.10: Leichte Muſitk. 10.30: Gottesdienſt. 
07; Zeit, Fanfare. 12.03: Reiſefeuilleton: Bei den fla⸗ 
alien Spartiaten. 12.20: Orcheſterkonzert. 14: Gall- 
Betten, 14.57: Wetter. 15: Tierärztliche Ratichläge. 15.10: 
hallplatten. 15.22: Produktenbörſe. 15.45: Landw. Bors 
aß. 16; Uebertragung von den Feſtlichteiten zur Erinne⸗ 
Rach an den ſchleſiſchen Aufſtand. 16.30: Schallplatten. 17: 
en mittagsfongert. 18: Schulfunk. 18.15: Operettenmuſik 
are 18.30: Polen ſingt. 18.45: Zyklus: An den 
b niſchen Grenzen entlang: „Die Grenze zwiſchen den 
19. en und den Sowjets“. 19: rogramm für Montag. 
2.10: Reklame. 19.25: Grieg: Ballade op. 24 (Schallpl.. 
Lo: Unterhaltung mit den Hörern. 20: Konzert. 20.45: 
fad ente aus Merken des arſchalls Pitſudſki. 20.50: 
I np. 21: Mendelsſohn: Violinkonzert, geſpielt von 
75 eti (Schallpl.J. 21.30: Heitere Sendung. 22: Sports 
28 richten. 22.20: Militärkonzert aus Gdingen. 25: Wetter. 
05: Zanzmufit (Schallpl.). 


unte Unterhaltung. 
Kämpfe. 18: Geſund⸗ 
ällſches Vulk. 19.30: 


keiten Kinderfunk. 16: Boroinmpillie, 
22: Zeit, Wet- 


ür jedermann. 18.20: 
portecho. 20: Opernkonzert. 
Nachr. 22.30—24: Tanzfunk. 


Fe 
fon. 14155 rt. 1 


6: Hafenkonzert. 8: Stunde der 
eierſtunde. 9.45: Deutſches Volk — 
: Rheiniſche Kumpels vor'm Mitros 
ewetterbericht. 12: Große bunte Volksmuſik. 
ſtunde. 14.90: Kinder muſizieren. 15: Konzert. 
O Kruppſche Werkarbeiter fenden .. . 19: Ein Beſuch 
18757 ter Re. 19.30; Deutſchland—Sportecho. 
2 siender Köln im Volksfender. 22: Wetter, Nach⸗ 
rt. 20: Mit „Kraft Bee Freude“ in Bad 

45: Seewetterberiht. 40.55: Wir bitten zum 


Heilsherg, Königsberg, Danzig. 6—8: Hafenkonzert. 8.10: 
Koth. Morgenfeier. 9: one! Mor es 105 Deutſche 
Morgenfeier der HF. Das große Ge Konte. 10.40: Königs⸗ 
perg: Wetter, Möge der Eren 10.40: Danzig: Wetter. 
10.45: Feier anläßlich der Eröffnung der 23. Deutſchen Oft- 
meſſe. 12: Große bunte Volksmuſik. 14: Schachfunk. 14.30: 
2i ersTrio. 15: Stunde für 1 80 Frauen. 15.30: Hans 
ernt das Fürchten. 16: Konzert. Dazwiſchen: Originals 
bericht von den Weltſpielen in Budapeſt. 18: Luſtiges 
Zmiegeſpräch vom Kaſieren und den Bärten der alten Ger 
manen., 18.20: Laienkunſt und Laienſchaffen. 18.40: Lieder 
und Klaviermuſik. 19.10: Grün ift die Heide. 19.50: Sport: 
feft der Leichtathleten in Königsberg. 20: Rheiniſcher Froh⸗ 
abr * A g e Bank. Wetter, 

achr., ort. 20: nkber vom Fußballſpiel Riga 
Königsberg. 22.4024: Tanzfunk. e 


$ Montag ! 
Warschau. 6.50: 
letten. 7.20: Bunt 
e 
„ etter. 05: 
13: Für die 1 


B 
19.15 Reklame. 
20: Landfun 
— 71 9555 
en. : 
Seas n 


Breslau.—Gleiwitz. 5: Konzert. 5.30: Für den Bauern: 
ttervorherſage. 6: Morgenlied, Morgenſpruch. Anji.: 


2 —— A 


Fymnaſtik. 6.30: Konzert. 7: Nachrichten. 8: Nachrichten. 
Anſchl.: Frauengymnaſtik. 8.20: Morgenſtändchen für die 
ausfrau. 9: Wettervorherſage. Anſchl.: Für die Arbeits⸗ 
ameraden in den Betrieben: Konzert. In der Pauſe: 
Tageschronik. 11.30; Zeit, Wetter, Waſſerſtand. 12: Kon: 
zert. 13: Zeit, Wetter, Nachrichten, Schiffahrtsbericht. 14: 

10: Bötſenberichte. 14.15: Werbedienſt. 14.40: 


1 achr. 14. 
id Glückwünſche. 14.45 
15,10: PA allerlei 


yir den Bauern: Landw. N 

es 

liſchen Waldes. 16.20: Aus der Arbeit der ſchleſ. NS⸗Volks⸗ 
He Sc 


eren. 16: Bom Geheimnis des 


i wohlfahrt. 16.30: Konzert. 18: Heimat e Kirchen⸗ 
| er erzählen. 18.30: Der Zeitfunk berichtet. 18.50: Pro 
l ramm des Tages. Anſchl.: Für den Bauern: Wettervor⸗ 
erſage, zweiter landw. Preisbericht. 19: Unterhaltungs« 
] konzert. 20: Kurzbericht vom Tage. 20.10: Ter blaue Mon: 
ö tag. Die Familie fährt ins Grüne. 22: Jetz Wetter, 
j Nachr., Sport, Kolonialmarktberiht. 22.30—24: Muſik zur 
A Guten Nacht! \ 


Köni, N 6: Guten Morgen. lieber Hörer! 
cheichten. 8.20: ür die Hausfrau. 
10: NReihsjuftisminifter Dr. Gürtner lic in der Kroll- 
ernationalen Strafe 


EEE, N! Wi 
ias 13.45: Nachr. 
15: Wetter, Börje 


Programm. 15.15: Rheiniſches 
not und mufigiert, 16: 


Konzert. 18: Von den Heden- 


ei 


22.80: 


4 geste Königsberg, Danzig. 4.58: Wetter. 5: Konzert. 

3.45: Kurzberichte für den Bauern. 6: Turnen. 6.30 Kon 

2 Beck 8: Morgenandacht. 8.30: Gymnaſtik für die pran 

.05; PAAS eg ER N ee: u 

r. 10.50: Danzig: etter. : AUnterhaltungsmuſik. 
12: Konzert 


U: atiet 


. 13: Zeit, Wetter, Programm- 


\ 


vorſchau, Nachrichten. 14: Nachrichten. 14.15: Städtebild: 
orms, die älteſte Stadt am Rhein. 14.30: ee e 
Volk fingt und mufizert. 15.10; Die Fahrt na 
frau. 15.25: Im Namen des Geſetzes. Juriſtiſche Bilder⸗ 
bogen. 15.40: Stunde der Stadt Danzig. 16: Konzert. 18: 
Gang durch die age Y Oſtmeſſe. 18.30: Königsberg: Ldw. 
Preisberichte. 18.30: angig: Werbenachr. 18.40: Stunde 
des BdM. 19: Wetter, Heimatdienft, 19.10: Zwiſchenſpiel. 
19.30 Verdi: Streichquartett E⸗moll. 20: Wetter, Nachr. 
20.15: Was auf einer Bauernhochzeit vor 200 Jahren ge 
ihah, Hörſpiel von Herbert Wenjty. 21: Der Zeitfunk be- 
richtet. 21.15: Des Bauern Tagewerk. 22: Wetter, Nachr., 
Sport. 22.30—24: Muſik zur Guten Nacht. 


Dienstag 


Warſchau. i 
platten. (7.20): Funkzeitung, 

: Tagesprogramm. 8.25— 8.30 
anfare, Wetter. 12.05: 
Schallpl.). 13: Für die 
3.90—13.35: Arbeitsbörſe. 
Leichte Muſik. 16: Briefkaſten der Sparkaſſe. 
liſtenkonzert. 16.50: Vorleſung. 17: „Von der Gavotte zum 
Foxtrott“, Konzert. 18: Vortrag. 18.10: Berje von Kar⸗ 
iaſti. 18.15: Polen ſingt. 18.30; Techniſcher 8 
aften. 18.40: Kultura und Kunſtleben Warſchaus. 18.45: 
Operettenfantaſien (Schallpl.). 19.30: Ge Lee Wust 
19.50: Aktuelles. 20: Landw. Vortrag. 20.10: Leichte Muſik. 


20.45: Funkzeitung. 20.55: Bilder aus dem alten und 
neuen Polen. 21: „Der alte dale muſikaliſche und litera⸗ 
riſche Sendung. 21.30: Orcheſterkonzert. 22.30: Sportnach⸗ 


ji 
richten. 22.40: Leichtes Konzert. 23: Wetter. 


5.30: Für den Bauern: 
Morgenlied, Morgenſpruch. Anſchl.: 


zert. In der Pause: Tageschronik. 
Minuten für die fortſchrittliche Hausfrau aus der Opekta⸗ 
küche. 11.30: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. 11.45: Für den 
Bauern. 12: Konzert. 13: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. 
14: Nachrichten. 15.10—17: Aus Gleiwitz. 15.10: Lieder 
von Seen Schubert. e e oder unfähig. 16: Wir 
Kran. 8 15 che. 16.20: Die Bedeutung der Preſſe für die 
rau. 30: 


11: Zehn 


\ Konzert. 18: Akkordeon⸗Soli. 18.20: Fantis 
ennamen und Volkstum in Ober PUKAR 18.30: Aus alten 
Tagen. 18.50: amm für Mittwoch. Für 2 
Zeit, age, zweiter landw. Preisbericht und 
chlachtviehmarktbericht. 19: Deutſche im Ausland, hört gu) 
19.50: Die größte deutſche Funkausſtellung im Betrieb 
Aufnahme). 20: Kurzbericht vom Tage. 20.10: Oberſchleſiens 
ommerkranz: Sage, Volkslied, Schwank und Tanz! 22: 
Raft Wetter, Nachrichten, Sport. 22.30 —24: Schöne Volks⸗ 
muſik. 


Königswuſterhauſen. 6: Guten Morgen, lieber Hörer! 
Ze Rache 8.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 10.45: 
Fröhlicher Kindergarten 11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich 
ein. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört! Anſchl.: 
Wetter. 12: Konzert. 12.55: Zeit. 13.45: Nachrichten. 14: 
Allerlei — von zwei bis drei! 15: Wetters und Börſen⸗ 
berichte, Programmhinweiſe. 15.15: Schwaben ſenden in 
Berlin. 18: Konzert. Dazwiſchen das Schrifttum auf der 
cee rBUND. 18: Emmy Braun ſpielt Robert Schu⸗ 
mann: Fee Etüden. 18.20: Politiſche Zeitungsſchau 
des Drahtloſen Dienſtes. 18.40: Zziſchenprogramm. 19: Und 
jetzt ift Feierabend! 19.5: Deutſchlandecho. Anſchl.: Wetter, 
Nachr. 20.10: Der Sommer. Eine Gedichtsfolge. 21: „Der 
betrogene Kadi“, kom. Oper. 22: Wetter, Nachr., Spori. 
=: Deutſchlandecho. 22.30: Eine Nachtmuſit. 
23-4: Die Kammermuſikſtunde. 


e Königsberg, Danzig. 4.58: Wetter. 5: Konzert. 
5.45: Kurzberichte für den Bauern. 6.05: Turnen. 6.30: 
Konzert. 7: Nachrichten. 8: Morgenandacht 30: Frauen: 
7 9: Franzöſiſcher Schulfunk. 10.40: Wetter. 10,50: 
anzig: Wetter. 11.05: Landfunk. 11.55: Wetter. 12: 
Konzert. 13: pie Wetter, Programmvorſchau, Nachr. 14: 
Nachrichten. 14.45: Königsberg. Bücherſchau. 14.45: Danzig: 
Unſer Buchgeſpräch. 15.10: Königsberg: Kinderfunk. 15.10: 
Danzig: Wont Fun, 15.30: Was können wir Frauen für 
unfer Volk tun? 15.40: In der deutſchen Schule in Saloniki. 
16: Konzert. 16.45: Königsberg: Der Zeitfunk berichtet. 
16.45: Danzig: Maleranekdoten. 17: Konzert. 18.30: Kös 
nigsberg: Landw. Preisberichte. 18.30: Danzig: Werbenachr. 
18.40: Von deutſcher Arbeit. 19: Wetter Heimatdienſt. 
19.15; Bekannter Schubert. 19.35: Von unkerer Reichsbahn. 
20: Wetter, Nachrichten. 20.10: Bei Nacht ſind, die Katzen 
ja grau. 22: Wetter, Nachr., Sport. 20.20: Funlbericht 
vom Fußballſpiel. 22.4024: Schöne Volksmuſik. 


kleine 


Mittwoch 


Warſchau. 6.30: Choral, 6.33: Gymnaitit. 6.50: Schall ⸗ 
platten (7.20); Funkzettung. Sport⸗ und Touriſtenſunk 
8.20 Tagesprogramm 8 25—8 30: Reklame 11.57: Zeit 
anfaxe, etter. 12.05: Funkzeitung. 12.15: Leichte Muſik. 
3: Für die Hausfrau. 13.05—13.30: Albeniz: Iberia, Suite 
Schallplatten). 15.15: Börſe, Nachrichten. 15.30: „Wett⸗ 
ewerb mit der Nachtigall“ (Schallplatten). 16: Plauderei 
für Frauen. 16.15: Buntes Konzert. 16.50: Vorleſung aus 
„Erinnerungen eines Bettlers“, von Chodzlo. 17: Minia⸗ 
turen für Streichquartett. 17.20: Militärkonzert. 18: 
„Fünſhundert Beta: luſtiger Sletſch.b 18.15: Polen fingt. 
u 


18.30: Brieftaſten Kinder. 18.40: Kulture und Kunſt⸗ 
leben Warſchaus. 2 18.45 Reklame. 18.55: Programm für 
Donnerstag. 19.05: „Die Entführung aus dem Serail“, 
fehe Wien. 19.45: Muſtlal. Vortrag. 20.45: Funkzeitung 
und „Die Welt lacht“ Humor des Auslandes. 21.95: 

1.45: 


Lorne epa Wie das Land die Stadt ernährt 
Konzert. Dan⸗Chor 22.05: Sportnachrichten. 
muſik und leichte Mujit. 23: Wetter. 
Breslau— Gleiwitz. 5: BRICHT. 5.30: För den Bauern 
Metternorherfage. 6: Morgenlied. Spruch, Gnmnaitif. 6.30: 
Konzert. 7: achrichten. 8: Lokalnachrichten Anſchl.: Frauen⸗ 
ymnaſtit. 8.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 9: 
Wellervorherſage Anschl.: Für die Arbeitskameraden in 
den Betrieben: Konzert. In der Pauſe: Tageschronit. 
11.30: Zeit, Wetter X aſſerſtand. 11.45: Für den Bauern. 
12: Konzert. 13: Zeit, Wetter, Nachr. 15.10, Das deutſche 
Buch. 15.35: Kinderfunt. 16, Lieder von Richard Wet. 
16.30: Konzert. 18; Poltit. Zeitgeſpräche für alle! 18.20: 
Zur Erzeugungs ſchlacht. Haben Sie ſchon gewußt ... 
18.45: Programm kür Donnerstag. Für den Bauern; 
Metternorherfage, zweiter landw. 5Preisbericht und Schlacht⸗ 
viehmarktbericht. 19: Wie's einmal war Tänze aus der 
uten alten Zeit. 20 Kurzbericht vom Tage 20.13: Stunde 
ber jungen Nation. 20.45: Wochenſchau 21. In bunter 
Folge. Abendkonzert. 22: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport. 
22 50 —24: Tanzmuft,., ; 


22 15° Tanz 


den Bauern: 


\ 

I ah Fe 6: Guten Morgen, lieber Hörer! 
r. 8.20 Morgenſtändchen für die Hausfrau. 9.40 
Kleine Turnſtunde für die Hausfrau. 10.15: Alle Kinder 
ſingen mit! 10.45: Arge. Kindergarten. 11.30: Hauss 
wirtſchaft — Volkswirtſchaft. 11.40: Der Bauer ſpricht — 
Der Bauer hört. Anſchl.: Wetter. 12: Konzert. 12.55: 
Zeit. 13.45: Nachrichten. 14; Das Land der braunen Erde. 
15: Wetters und Börſenberichte, Sberin. inweiſe. 16: 
Konzert. 18: Klavierwerke von pin. 18.30: Wer tft 
wer? — Was ijt was? 18.45; Was . wiſſen 
wollen. 19: Und jetzt, iſt Feierabend! 19.45: Deutſchlandecho. 
Anſchl.: Wetter, Kurznachr. 20.15: Stunde der jungen 
Nation. 20.45: Märſche des Reichsheeres. 22: etter, 
Nachr., Sport. Anſchl. „ 22.90: Eine kleine 
Nachtmuſik. 23—24: Wir bitten zum Tanz! 


ilsberg, Königsberg, Danzig. 4.58: Wetter. 5: Konzert. 
5.45: „ für den 8 6.05: Turnen. 90 
Konzert. Nachrichten. 8: Morgenandacht. 8.30: Frauen⸗ 
ymnaſtit. 9.05: Schulfunk⸗Muſikſtunde. 10.40: Wetter. 10.50: 
anzig: Wetter. 11.55: Wetter. 12: Konzert. 13: Zeit, 
Wetter, Programmvorſchau, Nachrichten. 14: Ba 
14.45: Heiteres in oſtpreußiſcher undart. 15.05: Prat: 112 
Winke und E von einer Hausfrau. 15.15: 
hg eh e. 15.45: da ge Bücherſchau. 15.45: 
anzig: Unſer g Baff 6: Königsberg: Lieder und 


Köni 
7: Na 


Klaviermuſik von Hugo Daffner. 16: Danzig: Kammermuſik. 
16.35: Wit Pimpfe fingen! 17: Konzert. 18: Zum Peter: 
abend 18.20; 10 Mi- 


ngen und fpielen die Olbenburger, 

nuten Eeti ort. 18.30: Königsberg: Landw. Preisberichte. 
18.30: Danzig: Funk der Arbeitsfront, Werbenachr. 18.40: 
Die größte deutſche Funkausſtellung in Betrieb. 18.50: 
Wetter, Heimatdienſt. 19. Die Bedeutung der Leipziger 
Kate 19.20: Bläſerkammermuſik. 19.45: Oſtmeſſe⸗ 
Reitturnier in 8 20: Wetter, Nachr. 20.15: 
Stunde der jungen Nation. 20.45: Königsberg: Abend⸗ 
konzert. 20.45: Danzig: Blasmuſik. 22: Wetter, Nachr., 
Sport. 22.20: Die Deutſchlandfahrt der Königsberger Leicht⸗ 
athleten. 22.35—24: Nachtmuſik. 


Donnerstag 


Warſchau. 6.30: oral. 6.33: Gymnaſtit. 6.50: Schall⸗ 

latten. (7.20): Funkzeitung, Sport⸗ und Touriſtenfunk. 

202 a 8.25 —8.30: Reklame. 11.57: Zeit, 
etter., 12.05: . 12.15: Schallplatten. 

5 05—14: 

16; 


aus „Er⸗ 
innerung an Soplica“. 17: Leichtes Nachmittagskonzert. 18: 

Nawrocki. 18.15: 
18.40: Kultur: und Kunſt⸗ 
leben Warſchaus. 18.45: Schallplatten. 19.05: Programm 
f. Freitag. 19.15: Reklame. 19.30; Schallplatten. 19.50: 
Aktuelles. 20: Für die Landjugend. 20.10: Orcheſterkonzert. 
20.45: Buntgeitung. 20.55: Bilder aus dem alten und neuen 
ofen. 21: Violinvorträge. 21.30: „Das ift eine Dumm- 
eit, über die man ſich nicht ärgern fon“, Hörſpiel. 22: 
N e 22.10: Leichte 
etter. 


Breslau — Gleiwitz. 5: Konzert. 5.90: Für den Bauern: 
Wettervorherſage. 6: Morgenlied, Morgenſpruch, Gym- 
naſtik. 6.30: as 7: Nachr. 8: Lokalnachrichten. 8.20: 
Morgenſtändchen für die Hausfrau. 9: Für die Arbeits⸗ 
lameraden in den Betrieben: Konzert. In der Pauſe: 
Tageschronik. 11.90: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. 11.45: 
Für den Bauern. 12: Konzert. 13: Zeit, Wetter, Tages⸗ 
nachrichten. 14: Nachrichten. 15.10: Eine neue bo 
Bücherreihe. 15.9: Kinderfunk. 16: Für die Mutter. 16.15: 
Wir und unſer Sußgeif 16.30: Konzert. 18: Rudolf 
Habetin lieft eigene Dichtungen. 18.30: Der Zeitfunk bes 
richtet. 18.50: Programm für Freitag. Für den Bauern: 
Wettervorherſage, zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
19: Unterhaltungskonzert. 19.50: Yuntausitellung wie noch 
nie. 20: 5 vom Tage 10: Alte frohe Heimat. 
20.40: Konzert. 21.30: Made in Germany. Schleſien arbeitet 
für den Weltexport. 22: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport. 
22.3024: Tanzmuſit. 


Der Bauer ſpricht — Der ag hört. MAy T 


16: Konzert. 17.50: 10 Mi⸗ 
nuten Funktechnik. 18: Cembalomuſik. 18.25: Ein Gutshof 
einſt germaniſche Sternwarte. 18.40: Sportfunk. 18.50: 
Funk⸗Ausſtellunz — Wie noch nie! 19: Und jetzt tjt Feier- 
abend! Bunte Volksmuſik. 19.45: Deutſchlandecho Anſchl.: 
Wetter⸗ und Kurznachrichten. 20.10: Mu Bde Landſchaft. 
Dazwiſchen: Ein Abend auf dem Lande. Gedichte. 22: Wet⸗ 
ter, Nachr. Sport. Anſchl!: Deutſchlandecho. 22.30: Eine 
leine Nachtmuſik. 23—24: Wir bitten zum Tanz! 


Heilsberg, Königsberg, Danzig. 4.58: Wetter. 5: Konzert. 
5.45: Kurzberichte für den Bauern 6.05: Turnen. 6.80: 
Konzert. 7: Nachr. 6.30: Konzert. 8: Morgenandacht. 8.30: 
Frauengymnaſtit. 9.35: Gemeinſame Arbeit mit jungen 
Hausfrauen: Flüſſiges 91705 9.50: Turnen für das Klein⸗ 
kind. 10.10: Kleine Mitteilungen für Frauen. 10.40: Wet⸗ 
ter. 10,50: Danzig: Wetter. 11.55: Wetter. 12: Konzert. 
13: Zeit, Wetter, Nachr., Ter der geu 14: Nachrich⸗ 
ten. 14.15: Hamburg, das Tor der Welt. 15: Danzig: Dan⸗ 
ziger Börje, Ge andelspreife; Werbenachrichten. 15.10: 
Bewegungsſpiele für Kinder. 15.40: Für Elternhaus und 
Schule 16: Konzert. 18: Klänge aus Spree⸗Athen. 18.90: 
Königsberg; Landw. Preisberichte. 18.30: Sonna: Werbe: 
nachrichten. 18.40: Landfunk. (aus Danzig). 19: Wetter, 
Heimatdienſt. 19.10? Zwiſchenſpiel. 19.30: n 
Singſtunde. 20: Wetter, Nachrichten. 20.15: Volkslieder für 
Alt. 20 35: Kindergeſchichten. 21: Sommernacht. 22: Wet⸗ 
ter, Nachr., Sport. 22.20: Der Zeitfunk berichtet. 22.35—24: 
Tanzmuſik. x 


erichte, Programmhinweiſe. 


Freitag 


Warſchau 6 0 Choral 6.33. Gymnaſtit 6.50. Schall ⸗ 
platten (7 200 Funkzeitung. Sport, und Touriſtenfunk. 
520: Tagesprogramm. 825830. Neklame 11.57: Zeit, 
Fanfare. Wetter. 12.05: Funkzeitung. 12.15: Konzert. 13: 
Für die Hausfrau. 13.05: Schallplatten. 13.30. —13.35: Ar: 
beitsbörſe, 15.15: Vörfe, Nachrichten. 15.30: Schallplatten. 
16: Sozialer Vortrag. 16,13: Leichtes Konzert. 16.35: 8 
die Kranten. 16.50: Vorleſung. 17: Klavierkonzert. 17.30: 
Muſikvortrag. 17.10: Mandolinenmuſik. 18: Funkbericht 
aus den überſchwemmten Gebieten. 18.15: „Polen ſingt“. 
18.30: Funkbrieflaſten. 18.40: Soziale Fragen. 18.45: Sin⸗ 


uſik und Tanzmuſik. 23: 


foniſcher Walzer (Schallpl.). 19.05: Programm für Sonn 
abend. 19.15: Reklame. 19.30: Geſangsvorträge. 19.50 
Aktuelles. 20: Landfunk⸗Briefkaſten. 20.10: Lieder (Schall ⸗ 
platten). 20.45: Funkzeitung. 20.55: Bilder aus dem alten 
und neuen Polen 21: Orcheſterkonzert. 22: Sportnach⸗ 
richten. 22.10: Salonmuſik und Tanzmuſik (Schallplatten), 
23: Wetter. 


Breslau Gleiwitz. 
Wettervorherſage. 6: 
Eymnaſtik. 6.30: Konzert. 


5: Konzert. 5.30: Für den Bauern. 
Morgenlied, Morgenſpruch. Anſchl.: 
7: Nachrichten. 8: Lokalnach⸗ 
richten. Anſchl.: Frauengymnaſtik. 8.20: Morgenſtändcher 
für die Hausfrau. 9: Wettervorherſage. Anſchl.: Für die 
Arbeitskameraden in den Betrieben: Konzert. In der Pauſe: 
Tageschronik. 11.30: Zeit, Wetter, Waſſerſtand. 12: Konzert 
13: Zeit, Wetter, Nachr. 14: 2 Hrn 15.10: Schrifttun 
der deutſchen he . 15.30: Neue Lieder. 16: Romanı 
tit als 1 elbſtbeſinnung. 16.15: Helft der Wirtſchaft 
eßt mehr BAT a 16.30: Was wir leſen. 16.40: Feuer meti 
und breit. 17: Konzert. 18: Bergmanns Blut hat friſchen 
Mut. 18.45. Programm für Sonnabend. Für den Bauern: 
„ zweiter landw. Preisbericht und Schlacht, 
viehmarktberiht. 19: Hitlerjugend lieſt im Zarathuſtra. 
19.20: Unterhaltungstongert, 20: Kurzbericht. 20.15: Stunde 
der Nation. 20.43: Sonniger Süden. 22: Zeit, Wetter, 
Nachr., Sport. 22.30: Ewiges Olympia. 23—24: Unter 
haltungskonzert. 


Königswuſterhauſen. 6: Guten Morgen, lieber Hörer! 
7: Nachr. 8.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 9.40: 
10: Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 


„Ringkampf in den Bergen“. 

bels pri in der Krolloper. 11.30: Bunte Volksmuſik. 
Anſchl.: Wetter 12: Konzert. 12.55: Zeit. 13.45! Nad- 
richten. 14: Lied und Arbeit: Sadfenland. 15: Wetter, 
Börſe, Progr. 


16: Konzert. Dazwiſchen: Das Schrifttum 
auf der Funkausſtellung. 18: Bergmanns Blut hat friſchen 

t Zwiſchenprogramm. 19: ag Olympia. 
ſche Kurzweil. 19.45: Deutſchlandecho. Anſchl. 
Wetter, Nachrichten. 29.15: Stunde der Nation. 20.45: 
Sonniger Süden. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: 
Deutſchlandecho. 22.30; Eine Heine Nachtmuſik. 23—24: Wir 
bitten zum Tanz. 


Heilsberg, Königsberg, Danzig. 4.58: Wetter. 5: Kom 
zert. 5.45. Kurzberichte für den Bauern. 6.05: Turnſtunde. 
6.30: Konzert. 7: Nachrichten. 8: Morgenandacht. 8.30: 
Frauengymnaſtik. 10.40: Wetter. 10.50: Danzig: Wetter, 11 
Unterhaltungsmuſik. 11.55: Wetter. 12: Konzert. 13: Zeit, 
Wetter, Programm, Nachrichten. 14: Nachrichten. 14.45: 


Königsberg: Quallenwunder. 14.45: Danzig: Etederſtunde. 
15.10: Baht unde für Kinder. 15:40: Frauenſtunde. 16: 
Tänze für Klavier. 16.25: Der ſeltſame Retter. 16.35: 


Pimpfe hören Abenteuer aus fernen Ländern. 17: Konzert. 
18: Bergmanns Blut hat friſchen Mut. 18.30: Königsberg: 
Landw. Preisberichte. 18.30: Danzig: Werbenachr. 18.40: 
Landfunk. 19: Wetter, Heimatdienſt. 19.10: Ruf der Jun⸗ 
gen. 19.20: Als wir während des Weltkrieges in die Schule 
gingen. 20: Wetter, Nachrichten. . 10: Oſtpreußenland hat 
ewig Beſtand. 21—24: Heitete Laune, Joer Klang. 22; 
Weiter, Nachr., Sport. 2.30: Ewiges Olympia. 


Sonnabend 


oral, 6.38: SERRER 6.50: Schall · 

Sport⸗ und Touriſtenfunk. 
í : Reklame. 11.57: Zeit, 
bit Wetter. ng. 
DD die Hausfrau. - 13.05—13.0: P 


aus. 19,05: 
rogramm für Sonntag. 19.15: Reklame. ena 
ieder. 19.50: Aktuelles. 20: Rundſchau der landwirtſchaft⸗ 

lichen igis 20.10: Leichte Sendung. 20.45: Jun z tung. 

20.55: Bilder aus dem alten und neuen Polen. Sen · 

dung für die Polen im Auslande. 21.80: an 

Bee a da Rimini, finfon. ar? 22: Sportnachrich 
n. 22.10: Aus Wilna. 22.90: Leichte Mufit und Tang 

muſik. 23: Wetter. 

Breslau— Gleiwitz. 5: Konzert. 5.30: Für den Bauern. 

Wetter. 6: Morgenlied, e 

6.90: 4 

9: 


Schleſtens Land und Leute. 12: Zeit, Wetter, Feen. 
richten. 


fröhlichen Wochenende. 18.50: Programm für g. Fü! 
N 69: ©: teli e Glocken ' 
ſpiel. 
richtet. Wochenſchau. 20: N ge vom Ze 
Hier ſpricht Schleſien. 2: Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport 
ae e e 6: Guten Morgen, lleber Hörer! 
7: Nacht 8.20. Morgenſtändchen für die Hausfrau. 9.40: 
Turnen für die Hausfrau. 10.15: Schulfunk: Echte Religion 
und echte Wiſſenſchaft ſind beide aus der Wahrheit! 10.45: 
1 Kindergarten. 11.90: Die 2 meldet. 
11.40: = Anſchl.: 


18.45: Nach; 
lerlei zwei bis Drei! 15: Wetter, 
15.15: Lied und Arbeit. Sachſenland. 
18: Sportw hau. 
18.20: 2 — s it was? 18.30: Sportfunk. 

$ er en auf der Wurlitzer Orgel. 19: Glück ab. 
19,45: Was ſagt Ihr dazu? I aus unſerer Zeit. 
Anſchl.: Wetter, Kurznachrichten. 20.10: Trompeten ſchmet. 
tern — Geigen klingen. 22: Wetter, Nachr., Sport. Not: 
Deutſchlandecho. 2200 Eine kleine Nachtmuſik. 23: Zigen⸗ 

nermuſik aus Budapeſt. 24— 0.55: Wirt bitten z. Tanz! 
Heilsberg, Königsberg, Danzig. 4.58: Wetter. 5: Kon; 
zert. 846 Kurgberichte für den Bauern. 6.05: Turnſtunde. 
N 8: Morgenandacht. 8.30: 


6.30: Konzert. 7: Nach R : 
Frauengymnaſtik. 10; PAi aa Land und Leute. 12: Klin⸗ 
gendes Oſtpreußen. 13: Zeit, Wetter, Programm, Nach⸗ 
richten. 14: Nachrichten. 14.45: 1 CH l 
Seltſamteiten. 14.45 Danzig: Unſer Buchgeſpräch. 15.10: 
Aufgaben und Rätſel für Frauen, 15,20: Kleinkinderfunk. 
15.45: Das deutfhe Märchen. 16: Der frohe Samstag⸗Nach⸗ 
mittag. 18: Königsberg und Danzig: Der Film der Woche. 
18.15: Königsberg: Landw. Preisberichte. 18.15: Danzig: 
Werbenachrichten. 18.20: Orgel⸗Veſpermuſik. 18.45: Königs» 
berg: Der Zeitfunk berichtet. 18.45: Danzig: Alte Schriften 
und Rollen erzählen vom ehrbaren Danziger Handwerk. 19: 
Wetter, ame e 19.10: Funkausſtellung wie noch nie, 
19.20: Blasmufik. : Wetter, Nachrichten. 20.15: Bunter 
Abend. 22: Wetter, Nachr., Sport. 20-4: Tanzuußt 
zum Wochenende. re x 


jedes weitere Wort 


ae N 
9 Verkäufe X 


vermittelt der Kleinangeigen« 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Voranzeige! 
Die 
10 billigen 
Verkaufstage 
in unſerer 
Textil⸗Abteilung 
verbunden mit 
Inventur⸗Verkauf 
finden 
in dieſem Jahr 
v. 19. bis 29. Auguſt er. ſtatt. 
Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft, 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań. 


eee eee eee 
Damen - u. Herren · 


Maß schneider 
arbeitet billig 
Paul Ernstmeier 
O Z N a n 
Kraszewskiego 5 
Wohnung 6 
(Am Jersitzer Markt). 


Großer 


Saiſon⸗Ausuerkauf 
zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen 
in Mänteln, Anzügen, Hoſen 
Kletterjacken 
nur wie bekannt in der 
Firma 


Konfekcja Męska, 
Poznan, Wrockawfka 13, 
Bitte auf Hausnummer 
genau achten. F 
Trotz d. billigen Breife 
erteilen wir extra 
100% Rabatt. 


Herbst u Winter 


eingetroffen 


Gustaw Molenda i Syn 
Plac . 1 


Pflugſchaare 
Streichbretter 
flugſchrauben 
Dunggabeln 
Strohpreſſendraht 
Dezimalwaagen 
Drahtſtifte 
Baubeſchläge 
Kochherde, weſtf. 
zu billigſten Preifen 
Jan Deierling 
Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518, 3543, 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


ALFA 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 


Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen- Bilder, 
4 Bijouterien, 
Puderdpsen, 
lips-Klammern, 
Modenhefte e 


Aberſchriftswort (fett) =m 20 Groſchen 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
Ade Seilerwaren, 

okosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 
Fr, Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umlauſch 
von Roßhaar. 


Bobby 
bildſchöner Drahthaar⸗ 
Terrier, wachſa m, 
Stammbaun, zu verkau⸗ 
en 
Wanda Dahlmann, 
Oborniki 


Schirme 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


Leder-, 
Kamelhaar⸗, Balata und 
Hanf- 


Treibriemen 
Gummi-, Spiral- u. Hanf- 
Schkäuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 

dichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle, 
Wagenfette empfiehlt 


SKLADNICA 
Pozn. Spółki Okowicia- 
nej Spółdz. z ogr. odp. 


Techniſche Artikel 
Poznan. 
Aleje Mareinkowſkiego 20. 
— EEE —ꝛ—— 


Gartenmöbel 
gebrauchte, verkauft billig. 
Schmidtke, Swarzedz. 
——— — —— — 


2 


Nachtigal⸗Kaffee, 
Tee und Kakao, 
ferner: 


Obſt und Südfrüchte, 
Tomalen ſowie alle 
Kolonial- u. Deli- 
kafeßwaren. 


Poznaß, sw. Marein 77 
Telefon 1362. 
Lieferung an Güter, 


Penſionate, Heime und 
Anſtalten. 


Pianino 
ſchwarz, gut erhalten, zu 
verkaufen. 


Nzeczppoipolita 4, W. 6. 
Wytwórnia Chemiczna 
„Nitrolak“ 
Poznan, 
ul. Pocztowa 23, 
empfiehlt in Ia Qualität: 


zu ſehr günſtigen 
reiſen. 


Motorſtrohpreſſe 
Welger, ſehr gut, auch 
paſſend an kl. Dreſchſatz, 
billig. Off. u. 151 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


1 | Schar- 


aus Seiden ⸗Popeline, 
Toile de Soie, Seiden⸗ 


2 ag, 
Marquiſette. Sport- 3 pflüge 
| er 
' r · 1 
5 end 10 Bunge 4 Ventzki 
empfiehlt zu rit i i 
aoten ia arahe Ude: liefert billigst 
wahl Woldemar Günter 
Wäſchefabrik Landmaschinen und Bedaris- 


und Leinenhaus 


J. Schubert 
Poznań 
jetzt nur 
Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
\gegenüb. d.Hauptwache 


artikel — Qele und Fette g 
Poznan, 
Sew. Mielzyuskiego 6 
Telefon 52-25. 


& Tautgesiche IY 
N Kaufgesuche 2 


Beſonders günftige 
Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe- 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun- 
lich billigen Prei⸗ 

ſen abzugeben. 


kaufe ſofort, evtl. gegen 
Umtauſch von zwei äl- 
teren mit Zuzahlung. 
Offerten unter 159 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Für Molkerei 
wird eine guterhaltene 
ſtationäre Lokomobile 4 
bis 6 PS. oder ſtehender 
Dampfkeſſel zu kaufen 
geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 147 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung erbeten. 


Herren⸗ . Biz un de 1555 
ür Holz und Metall, Lö⸗ 
Dberhemden ||fingsmiitel u. Spachtel 


2 gute Arbeitspferde 0 


1 Fleiſcherwagen 
zu kaufen geſucht. Off. 
unter 143 a, d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Ca. 200 m 11% ver⸗ 
zinkte oder unverzinkte 
WSoferlelmngseohep 
geſucht. Angeb. unter 
144 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Klavier 
foſort zu kaufen geſucht. 
Offert, mit näherer Be- 
ſchreibung und Preis⸗ 
angabe unter 142 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Alte, gebrauchte 
Nähmaſchine 
zu kaufen gejucht./ 
unter 139 a, d. Ge 
dieſer Zeitung. 


Off. 
Geſchſt. 


2 


Kleines, möhliertes 
Zimmer 
vom 1. Sept. geſucht. 
Off. unter 154 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
erbeten. 


Sauberes 
Schlafzimmer 
zwei Betten, Küchenbe⸗ 
nutzung, für? Damen, 122k. 
Offerten unter 148 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Schüler(in) 

febevöſte Nuf- 
in gutem jüd. 
Beaufſichtigung 
der Schularbeiten, He- 
bräiſch. Off. unter 140 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Altere Beamtenwitwe, 
pünkliche Mietezahlerin, 
ſucht im Zentrum leeres 

Zimmer 
mit Penſion. Off. unter 
150 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Kf Vermietungen IX 
N Vermietungen 2 


2—8 Zimmer 
von ſofort von einer jun⸗ 
en Dame ge ſucht. 
(Pünktliche Zahlung). An- 
gebote unter 156 an die 

Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


I N 
S Stellengesuche 1) 


Junges eval, 

Mädchen 
mit, guten Zeugniſſen, 
ſucht ab 1. Septbr. oder 
ſpäter Stellung i. Haus⸗ 
halt. Off, unter 137 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
erbeten Í 


findet 
nahme 
Hauſe. 


Nleine Anzeigen 


Erſtklaſſige 


Schneiderin, auch Hand⸗ 


arbeiten, Kochen, N 
ſchaften perfekt, ſucht 
paſſende Stellung. Off. 


unter 158 an die 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Landw. 
dt.⸗kath., 34 Jahre alt, 
verh., 16 jähr. Praxis, 
energiſch und ſtrebſam, 
vertraut in Steuerſachen, 
in ungekündigter Stel⸗ 
lung über 5 Jahre, unter 


Mehrfarben⸗Drucke für jeden Zweck ſchnell, 
ſauber und preiswert. 


Concordia Sp. Ate. 


Druckerei und vVerlagsanftalt 


Poznan, Aleja Marſz. Pilſudſbiego 25. 
Telefon 6105 — 6275. 


7 n 
N Offene Stellen 2 


Suche ab ſofort oder 
1. Oktober energ., jüng. 
Jeldbeamien 
Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüche zu ſen⸗ 

den an 


E. Bilſtein, Wziachöw, 
p. Pogorzela, 
pow. Krotoſzyn. 


Te A 
N Unterrieht > 


Stenographie 


und Schreibmaſchinen⸗ 
kurſe. 


Kantaka 1, Wohnung 6. 


Gründl. 
Klavierunterricht 
E. Baesler 
Dipl. Klavierlehrerin 
Szamarzewſkiego 19a. 
Anmeldung jederzeit. 


< Grunisiteke X 
N Grundstücke 2 


Bäckerei⸗Grundſtück 
bei 15000 zt Anzahlung 
zu „anjen geſucht. Off. 
Unt. „ 
die Geſchſt. d. Zeitung. 

— 

Verkaufe 

altershalber, ſichere 
Exiſtenz mit reichl. In⸗ 
ventar, 47 J. in meiner 
Hand, für den billigen 
Preis von 8000 21. An⸗ 
fragen unter 1052 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Grundſtück 


Drogerie, Photo- und 
Kolonialwarengeſchäft, 
alter Beſitz, an zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu ver⸗ 
kaufen. Offert. unt. 119 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Ge⸗ 


eamter 


äderei 141“ an 


*Poſener Tageblatt <= 


Tauſchl 
Beſitzer eines ſehr vor⸗ 
teilhaften 
Berliner 


Grundſtückes 
ſucht ein Gegenobjekt in 
Polen. Offerten an Hotel 
Europeiſki, Poznan, Marſz. 
Focha 27, für M. E. 


Tauſche 
2 Zimmerwohnung, Bad 
elektr. Licht, mit 1 Zim⸗ 
merwohnung. 


„Wierzbiecice 43, W. 26. 


2 — > 
8 Heirat 2 


Eheanbahnungen 
vermögender Damen, 
gutſituierter Herren nur 


durch 
„Sfinks“ 
Poznan 
Kreta 7, Wohnung 6 


Heiratsvermittler 
in beſſeren jüdiſch. Krei⸗ 
ſen eingeführt, geſucht. 
pileren unter 152 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Heirat 


wünſcht gebildetes, engl 


Mädchen vom Lande, 
24 J., mit Vermögen. 
Herren in ſicherer Poſi⸗ 
tion, auch Landwirte, 
werden gebeten Zuſchrif⸗ 


Solder Herr, . 


ſucht N 
Lebensgefährtin 
Offerten unter 149 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 

end Nay 


-= 


Kaufmann 
25 Jahre alt, möchte ein 
evangeliſches Fräulein, 
zwecks Heirat kennen ler⸗ 
nen. Frauen, die ſich 


ſchaft ſehnen, wollen ſich 
Fe 160 ùn die Ge- 


melden. 


| 4 Automobile X 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
manam preiswer- 
testen beid.Firma 


Brzeskiauto ö. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
ältestesu. grösstes Automobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Stets günstige Gelegenheils- 
käufe in wenig gebrauchten 


% Wagen am 5% rd 


Automobil- 
Fahrgeſtelle 


geeignet für Milch⸗ 
transportwagen etc, in 
jeder Preislage, ſofort 
N lieferbar > 

. iauto 81 


oznan, 
ul.Dabrowskiego 29 


Automobilisten!!! 
Kauft Autoreifen 
nur bei 


F. Szozepaliski 
& Synowie 


Poznań, y Wielka 17. 
Te!. 3007. 

Alle Marken Auto- 

reifen stets auf Lager. 


Konkurrenzlose 
Preise. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


ehiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


nach wahrer Kamerad⸗ i 


ſchäftsſtelle dieſer Ztg. ; 


Kino Wilsona 
Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona. 


Ab heute 


Viva Villa 


der berühmte Volks- 
held Mexikos u. seine 
Liebschaften. 

Wallace Beery, Fay Wray 


Beginn 5, 7, 9 Uhr. 


4 Versehledenes 2 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 


Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 


Zeisehrillen 


TR 
für die Frau! 


Mode — Roman — Film 
Sport — Haushalt 


Beyers Monatsbiatt 
für 


Handarbeit 


und Wäsche 
Wohnung 10, Front. Die schöne Wohnung 
Sch D Beyers 
neider 
fertigt Anzüge ab 18 21, Deutsche 
nad neueſter deutſcher Moden-Zeitung 
ode. —— 
Kolejowa 40, W. 13. Beyers 
Berdienit Modenblatt 
ſuchende verlangen fo- — 
e ene ine Beyers 
rxiſtenzgründung. n⸗ 
fragen unter „W. K. Deutsche 
391°, Towarzuſtwo Re-|f Frauenkultur 
flamh, Katowice, Plac . Lah 
M, Pilſudſkiego 11. Beyers 
erzliche Bitte! Mode für Alle 
er verſchenkt ge⸗ — 
Bear Sanmanhe a Beyers 
bedürftiges Kind? Zu i ini 
erfragen unter 155 jn der Die neue Linie 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. Vobachs 


Hebamme 
Kowalewſka 


Łąkowa 14 
erteilt Rat u. Geburtshilfe. 
C ˙¹:i EE S T Sm: 


Die ersten Frühjahrs- 
u, Sommer-Neuheiten 
Praktische 
Damen- und 
Kinder-Mode 


Vobachs Zeitschrift 
für Handarbeiten 


S üble, - i 
elt Önnenttubfefiel. |] Frauen -Fleiss | 
Sprzęt Domowy * 


Node und Heim 


i Vobachs N 
Kindergarderobe | 
Vobaohs 
5 Modenzeitung . 
Siſal⸗Bindegarn fürs deutsche Haus | 
wieder eingetroffen, Vobachs 0 
Candwietſchaftliche N. Wäsche- und f 
Zentralgenoſſenſchaft J Handarbeits zeitung! 
Spöldz. z ogr, obp — 
Poznan. Vobaohs 
rarm aa: oaeen DEV 
Mann ang 0 afung Frauenzeitung 
Einzige wirkſame Me⸗ 5 
thode. Töte Ratten uſw Der Bazar | 
Amicus, Poznan a | 
konet Sazariti 4, W. 4 Elegante Mode | 
— ö 
Achtung! 6. Lyons 
illigſte Bezugsquelle 
A 1 Modenschau | 
Dekorations-Artikel; Bot. | . Monatszeitschrift $ 
ſterwaren, Möbel, Wa- fürHeim u. Gesellschaft f 
Fa Kae dee an 
attler > and, 
Tagenpläne Sold e, Das Blatt 
Linoleum — Kokos 
und Matten, Pferdedechen. der Hausfrau 
itg. Fr. Perte Soherl’s 
Poznań, Pocztowa 16. i i 
Einkauf und Umtausch Sport im Bild 
von Roßhaar. i à Scherl’s 
— e 
i Gartenlaube 
Tapeten u. andere Zeitschriften 
i t Atig 
Wachstuche N 
Läufer, Leisten K ; i 
billigst osmos 
Tapeienversandhaus Sp. 2 0. 0. 
Buchhandlung 
Poznan, | 
Awierzynieckaß.]) 
(Vorderhaus) | 


R 


EFP TAPTU 


Sonntag, 18. Auguft 1935 


bie Unterschiede in der wirtschaftlichen Lage 
er einzelnen Teile des Landes sind so be- 
eutend, dass sofort nach dem Kriege die 
Osung ausgegeben wurde, eine Angleichung 
Nach oben vorzunehmen. Man strebte danach, 
ass die Landwirtschaft Westpolens ihr Niveau 
Bent herabsetzt und dass es sich die Land- 
Wirtschaft der übrigen Landesteile zum Ziel 
setzt. dem Muster des Westens nachzueifern. 
miese Entwicklung wurde auf gewaltsame 

eise durch die Krisis unterbrochen. Die Not- 
Wendigkeit, einen Ausgleich zu schaffen, zwang 
tur Extensifizierung einer grossen Zahl von 
andwirtschaftlichen Betrieben, zur Nicht- 
Scheuerung des Inventars und zur Einstellung 
selbst der notwendigsten Investitionen. 


Es setzte ein umgekehrter Prozess ein — 
pe Angleichung nach unten, Und das ist die 
eite Tragödie der polnischen Landwirt- 
kehaft. Sie trug eine Niederlage in dem Wett- 
ampf zur Hebung der Wirtschaftskultur und 
Di Kultur auf dem Lande überhaupt davon. 
Ae Landwirtschaft bewegt sich auf der 
Schiefen Ebene. Der Westen nähert sich eher 
em Osten als umgekehrt. 


„Auf die Frage, ob dies tatsächlich eine Tra- 
Pidie sei, geben Zahlen Antwort, die die Be- 
ngungen für die wirtschaftliche Lage in den 
zelnen Wojewodschaften charakterisieren. 
B. grösser der Unterschied zwischen diesen 
d edingungen ist, desto grösser ist die Gefahr 
aer Angleichung nach unten, da die Bedingun- 
ns 1, die zwar die Landwirtschaft nicht direkt 
„iteffen, die entscheidende Möglichkeit einer 
rtschaftlichen Entwicklung darstellen. 


Die Angaben aus diesem Gebiet sind der. 


Tbeit von Ing. Mieczysław Sowiński „Die 
boraſhebe Landwirtschaft im statistisch-terri- 
a alen Bild“ entnommen. Wir wollen fol- 
ende drei Gebiete näher betrachten: der 
Kir zentsatz der städtischen Bevölkerung, die 
Nometerzahl der Wege auf einer Fläche von 
auf am und die Zahl der Eisenbahnstationen 
ol einer Fläche von 1000 qm. Die Reihen- 
100 der Wojewodschaften auf dem ersten 
biet stellt sich wie folgt dar: Warschau 
25 Prozent. Lodz 42 Prozent. Posen 40.1 Pro- 
ent, Pommerellen 31.2 Prozent, Schlesien 27.1 
tozent, Krakau 26 Prozent, Kielce 25.6 Pro- 


Sant, Lemberg 25 Prozent. Wilna 20.7 Prozent, 
Ta 'slau 19.7 Prozent, Lublin 17.6 Prozent, 


ollopol 15.8 Prozent, Polesie 18.2 Prozent, 
Nor hynien 12.1 Prozent, Bialystok 12 Prozent, 
Wegrödek 9,7 Prozent. 


win dem zweiten Gebiet ordnen sich die 
sien 40 Odschaften folgendermassen ein: Schle- 

49.1, Krakau 33.7, Pommerellen 26.2, Posen 
Lody anislan 19. Lemberg 18.5, Tarnopol 17, 
79 * Warschau 13.8, Kielce 11, Bialystok 
er zublin 6.7. Nowogródek 3.1. Wolhynien 3, 
olesie 1.9. Wilna 1,8. ı : r | 


SchHesslich das dritte Gebiet: Schlesien 25, 

mmerellen 161, Posen 13.7, Krakau 7.7, 
Lemberg 5.3, Tarnopol 5.1, Stamslau 5. War- 
Schan 3.1, Lublin 2.8. Kielce 2.7. Lodz 2.8, 
Bialystok und Wolhynien 2. Wilna 1.5, Polesie 
1.3, Nowogrödek 1,2. 


Diese Zahlen sind ausserordentlich auf- 
Schiussreich. Sie stellen die Westwojewod- 
Schaften auf den ersten, die Südwoiewod- 
Schaften auf den zweiten, die Zentralwoſewod- 
Schaften auf den dritten und die Ostwojewod- 
Schaften auf den letzten Platz. 


Zu diesen allgemeinen Wirtschaftsbedingun- 
den kommen noch die klimatischen Verhält- 
nisse nnd die Bodenbeschaffenheit hinzu, die 
ie in Posen und Pommerellen in der 
ochstehenden Landwirtschaftskultur einen 
Ausgleich findet. Um festzustellen, ob tat- 
Sächlich eine ungünstige Entwicklung im Gange 

ist. wollen wir die Ergiebigkeit eines Hektars 


Pr 


Vor einer Verständigung 
der Stickstoffinteressenten 


e Nach noch unbestätigten Meldungen Lon- 
` doner Blätter gehen die Verhandlungen zur 
Verlängerung des internationalen Stickstoff- 
Abkommens ihrem Ende entgegen. Mit einer 
durchgreifenden Verständigung darf gerechnet 
Werden. Sämtliche Quoten für die umstrittenen 
Absatzmärkte sollen vereinbart worden sein, 
ebenso eine Preisstafiel. die nur vereinzelt 
höhere Preise vorsieht, obwohl sich der Durch- 
= Schnittsstand der fortab zu fordernden Preise 
von den bisherigen kaum unterscheidet. 


Das Abkommen der Stickstoffgruppen mit 
den Chilenen soll auf drei Jahre laufen, kann 
ledoch unter gewissen Voraussetzungen nach 
Zwei Jahren beendet werden. Die mit Chile 

= vereinbarten Länderkontingente sollen dem 
Salpeter auf den Märkten ausserhalb der Ver- 


einigten Staaten eine jährliche Absatzmenge 
von 1,25 Mill. metr. t sichern, gegenüber einem 
Vorjährigen Absatz von 1,2 Mill. metr, t. Man 

verspricht sich von den künftigen Bindungen 
2 allmähliche Besserung der in den Einfuhr- 
ländern zu erzielenden Stickstoffpreise- 


I Weizenhausse auf den französischen 


Provinzmärkten 


— Auf den Weizenbörsen von Chartres und 
Tours sind gegen Ende der ersten August- 
Woche die Kurse pro dz plötzlich von 54 Fr. 
netto auf 65 bis 67 Fr. abzüglich 4 Fr. Pro- 
duktionstaxe gestiegen. Man bringt diese Be- 
Wegung mit den amerikanischen Meldungen 
über eine Minderernte in Zusammenhang. 

usserdem hat sich ergeben, dass der frisch- 
Ledroschene französische Weizen 7 bis 12 Pro- 
Zent Abfälle enthält, 
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. Umsatz im Ausfuhrgeschäft zu retten. 


A 
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Wirtſch aftszeitung des Pofener Tageblattes 


Akwärtsgehende Entwicklung 
in der Landwirtschaft 


Angleichung nach unten 


Boden in den westlichen und östlichen Woie- 
wWodschaften in bezug auf die sechs hauptsäch- 
lichsten Bodenfrüchte in den Jahren 1909 bis 
1913 und 1930 bis 1934 untersuchen. Die 
Weizenergiebigkeit ist bei Gegenüberstellung 
dieser beiden Zeiträume in den Westwojewod- 
schaften um 2.1 dz gefallen und in den Ost- 
wojewodschaften um 0,7 dz gestiegen, die 
Roggenergiebigkeit ist in den Westwoiewod- 
schaften um 3 dz gefellen und in den Ost- 
wojewodschaften um 0,7 dz gestiegen. bei 
Gerste steht ein Rückgang um 2,1 dz im 
Westen einer Zunahme von 2 dz im Osten 
gegenüber, bei Hafer ist im Westen ein Rück- 
gang um 2.6 und im Osten eine Zunahme um 
1,2 dz zu verzeichnen, bei Zuckerrüben ein 
Rückgang um 6.7 dz gegenüber einer Zunahme 
um 5 dz, bei Kartoffeln ein Rückgang um 7 dz 
gegenüber einer Zunahme um 23 dz. 

Es stellt sich also heraus, dass mit Ausnahme 
bei den Kartoffeln, bei denen die Zunahme ın 


den Ostwojewodschaften den Rückgang in den 
Westwojewodschaften übersteigt, in allen 
Landprodukten erhebliche Verluste zu ver— 
zeichnen sind. Trotzdemernten die Westwojewod- 
schaften heute noch je Hektar mehr als die 
Ostwojewodschaften: Weizen um 7.6 dz, 
Roggen um 5.1 dz. Gerste um 6.9 dz. Hafer 
um 6.2 dz. Kartoffeln um 44 dz, Zuckerrüben 
um 63 dz. 

Wird sich diese hohe Ertragsfähigkeit lange 
aufrecht erhalten? Werden die Westgebiete 
nicht auch damit beginnen, ihr Niveau herab- 
zusetzen? Das sind Fragen, die sich immer 
beunruhigender abzuzeichnen beginnen, 

Das Problem wird um so lebendiger, wenn 
man feststellt, dass die Südwojewodschaften 
bei Gegenüberstellung der beiden Zeiträume 
ebenfalls die Ergiebigkeit je Hektar herab- 
gesetzt haben, und zwar bei Weizen um 2.4 dz, 
bei Roggen um 1.7 dz, bei Gerste um 1.4 dz, 
bei Hafer um 1.1 dz, bei Kartoffeln um 15 dz, 
bei Zuckerrüben um 20 dz. Diese Tatsache 
ist mit Rücksicht auf die Dichte der in der 
Landwirtschaft dieser Wojewodschaften be- 
schäftigten Bevölkerung besonders beun- 
ruhigend. 

Leider ist die Angleichung nach unten Tat- 
sache. 
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Deutschlands Aussenhandel 
im Halbjahr 1935 


Rohstoffversorgung „unter Blockade“ 


Die Veränderungen in der Struktur des 
deutschen Aussenhandels und vor allem der 
deutschen Einfuhr sind nur noch unter dem 
Gleichnis der „belagerten Festung“ zu ver- 
stehen. Ehemals galt es als durchaus „nor- 
mal“, dass Deutschland seine grossen Einfuhr- 
überschüsse im Verkehr mit den Rohstoff- 
ländern durch die Ausfuhrüberschüsse aus- 
glich, die es gegenüber den europäischen 
Nachbarländern erzielte; hatten -doch die 
kapitalreichen Nachbarländer selber einen Vor- 
teil von Deutschlands überseeischen Rohstoff- 
käufen, da auf ihnen die Verzinsung ihrer 
überseeischen Kapitalanlagen mit beruht: 
Deutschland hat sich auch unter den er- 
schwerten Umständen nach dem Ende der 
Reparationschimäre bemüht, keine unnötigen 
Verwirrungen in den zwischenstaatlichen Wirt- 
schaftsverkehr zu bringen. Erst die franzö- 
sische Drohung mit dem Zwangsclearing hat 
den Stein ins Rollen gebracht und alle anderen 
europäischen Gläubigerstaaten (meist wider 
ihren Willen) veranlasst, Deutschland zum 
Abschluss von Clearingverträgen zu bewegen. 
Stets — ausser bei dem „englischen System“, 
das soeben auch zwischen Belgien und 
Deutschland zur Annahme gelangt ist — hat 
sich als notwendige Folge herausgestellt, dass 
die Kaufleute dieser Länder mit sonst freiem 
Devisenverkehr dem unbequem gewordenen 
Einkauf in Deutschland untreu wurden, so dass 
also Deutschlands Devisenüberschüsse für den 
Kauf überseeischer Rohstoffe dahinschwanden- 
Diese Käufe müssen, soweit sie nicht durch 
zusätzliche deutsche Ausfuhr im Kompen- 
sationswege ausgeglichen werden, ganz erheb- 
lich eingeschränkt werden. Die Vereinigten 
Staaten als Deutschlands grösster Rohstofi- 
lieferant haben, da der Abschluss. grösserer 
Kompensationsgeschäfte dort bisher nicht er- 
mutigt worden ist, die Rückwirkung dieser 
Zwangslage Deutschlands am heftigsten er- 
fahren. Auf der anderen Seite gilt es, im Ver- 
kehr mit Europa — wenn schon nicht die 
Devisenüberschüsse — doch wenigstens ga 

1ẹs 
scheint nur durch gesteigerte, Einfuhrtätigkeit 
aus diesen Ländern möglich zu sein, die das 
Interesse am gegenseitigen Handelsverkehr mit 
Deutschland belebt. 


Bisher hat Europa, das Deutschlands weitaus 
wichtigster Absatzmarkt ist, in der Hauptsache 
ebenfalls Fabrikate geliefert und daneben nur 
einen verschwindend geringen Teil des deut- 
schen Rohstoff-Einfuhrbedaris.. So versteht 
sich von selbst, dass Deutschland es sich nicht 
leisten kann, zum Schutze seines Ausfuhr- 
umsatzes massenhaft zusätzlich Fertigwaren 
einzuführen, wodurch die Einfuhr der lebens- 
wichtigen Rohstoffe unmöglich werden würde. 
Doch können die Nachbarländer auch nicht 
piötzlich die Rohstoife liefern, die Deutschland 
zu haben wünscht. Im Südosten einschliess- 
lich der Türkei ist durch planvolle Zusammen- 
arbeit gewiss viel zu erreichen, doch vergehen 
Jahre, bis wirklich spürbare Erfolge eintreten 
können. Für eine Uebergangszeit ist Deutsch- 
land vielfach zu schmerzlichen Kompromissen 
gezwungen. um die lebenswichtige Rohstoif- 
versorgung überhaupt aufrechtzuerhalten: es 
handelt sich nicht so sehr um die Verwendung 
von Ersatzstoffen (Aluminium statt Kupfer, 
Spinnereiabfälle statt Rohfasern), als vielmehr 
darum, dass an Stelle des Rohstoffs im Ur- 
zustand ein mehr oder weniger weit vor- 
verarbeitetes Produkt eingeführt werden muss» 
Der Nachteil, den dies für den Devisenhaushalt 
und auch für den Arbeitseinsatz bedeutet, ist 
nur zu offenbar. 


Ein Schulbeispiel für derartige vorüber— 
gehende „Strukturzerrungen“ in der deutschen 
Einfuhr liefert die Versorgung mit Fetten und 
Futtermittein, die noch im ersten Halbjahr 1934 
in erster Linie gemeinschaftlich durch Finfuhr 
von Oelsaaten und Oelfrüchten geschah. Die Ein- 
fuhr dieser überseeischen Rohstoffe musste un- 
geachtet bedeutender Kompensationsabschlüsse 
insgesamt doch fast halbiert werden. Bei den 
Fetten wurde die Mindereinfuhr zum grossen 
Teil wettgemacht durch vermehrten Bezug von 
Tran und Butter aus europäischen. Nachbar- 
ländern. Und bei den Futtermitteln ist Ersatz — 
ganz abgeschen von dem gesteigerten Zu- 
schussbedarf an Futtergetreide infolge der 
schlechten letztjährigen Ernte ebenialls 
durch zusätzliche Käufe in den europäischen 
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Nachbarländern, und zwar von Oelkuchen und 
Johannisbrot, geschaffen worden. 

Etwas anders liegen die Dinge auf dem Ge- 
biet der Spinnfasern. Während die Verminde- 
rung des Einfuhrbedarfs überhaupt durch Mehr- 
verwendung deutscher Kunstseide sich mit 
weiteren technischen Verbesserungen immer 
deutlicher als etwas Bleibendes erweisen 
dürfte, werden dem Bezug von Naturfasern 
aus dem europäischen Nachbarreich stets enge 
Grenzen gesetzt bleiben; und die Einfuhr von 
Baumwollgarnen, Merino - Kammgarn und ge- 
waschener Wolle aus den Nachbarländern ist 
in dem gegenwärtigen erweiterten Umfang 
sicher auch nur eine Uebergangserscheinung. 
Viel wichtiger ist die schon jetzt erreichte 
grössere Streuung der überseeischen Spinn- 
fasereinkäufe. Wenn die fast ganz mit baren 
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Devisen zu zahlenden Käufe nordamerikanischer 
Baumwolle und australisch - neuseeländischer 
Wolle zu einem guten Teil anderen Pro- 
duktionsländern zugewandt worden sind, so ist 
hieraus der Erfolg des Kompensationsverfah- 
rens gegenüber der Unbereitwilligkeit der USA. 
und Australiens, deutsche Waren ins Land zu. 
lassen, eindeutig ablesbar. 


Das schwierigste Kapitel bilden die Bunt- 
metalle und überhaupt die Erzeugnisse der 
ausgesprochen kapitalintensiven Zweige der 
Urproduktion. Die Erzeugungsstätten sind oft 
weit mehr Angelegenheit des fremden Gross- 
kapitals als der eigentlichen Landeswirtschaft. 
Infolgedessen kommt in diesen Ländern, in 
denen die Konsumfähigkeit des Volkes von 
vornherein zu gering ist, auch eine Kompen- 
sation gegen aussergewöhnliche Aufträge (für 
staatliche Bahnbauten oder dergleichen) oft 
nicht in Frage. So verbleiben neben der Be- 
zahlung in baren Devisen nur relativ be- 
grenzte Möglichkeiten, sei es im Wege der 
„konzerneignen“ Kompensation (Schiffsaufträge 
von Unilever. Standard Oil), sei es im Wege 
des Rohstoffkreditgeschäfts (bei Reexport 
eines Teils der eingeführten Rohstoffe nach 
Veredlung) Die einzige grössere Versorgungs- 
umschichtung im Bereich der Buntmetalle ist 
die Ersetzung von Kupfer aus den Vereinigten 
Staaten durch europäisches (inländisches und 
eingeführtes) Aluminium. Sonst gibt es ange- 
sichts der erzwungenen Einschränkung der 
Buntmetalikäufe, besonders aus überseeischen 
Ländern, für den Augenblick nur den. einen 
Ausweg einer kontrollierten Vermeidung jeder 
technisch vermeidbaren Materialverschwendung 
und einer durchgreifenden Altstofferfassung, 
ganz nach kriegswirtschaftlichen Vorbildern. 


Es ist klar, dass die Heranziehung von be- 
arbeiteten Rohstoffen und Halbfabrikaten einer 
Einfuhrverteuerung gleichkommt. Immerhin 
wird diese Erscheinung zeitlich auf eine rela- 
tiv kurze Ueberleitungsperiode begrenzt sein. 
Sonst aber findet man bei einer Durchsicht 
der einzelnen Hauptposten der Einfuhr von 
1934 zu 1935 schwerlich Preisveränderungen, 
die von der Bewegung der: betreffenden 
Weltmarktpreise merklich abwichen. Allen- 
falls könnte man von „Ueberpreisen‘ bei der 
Baumwolleinfuhr sprechen, besonders mit 
Rücksicht darauf. dass im laufenden Jahre ein 
grösserer Anteil auf kurzfasrige Sorten ent- 
fällt. Teilweise ist diese Preisabweichung 
auf vermehrte Frachtbelastung zurückführbar, 
teilweise auch auf die Draufzahlung von 
Zwischenhandelsgewinnen beim Einkauf an 
europäischen Märkten. 
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Der Ferne Osten 


als Weizenbezieher 


Rüstungskäute an den Rohstoffmärkten 


Schon seit langerer Zeit herrscht Verwunde- 
rung darüber, dass die Materialrüstung für den 
italienisch - abessinischen Konflikt im inter- 
nationalen Rohstoffgeschäft keinen merklichen 
Niederschlag gefunden hat. Die Erklärung 
hierfür ist einmal in der lokalen Begrenztheit 
der kommenden Ereignisse und ferner in der 
Schwierigkeit, im gegenwärtigen Zeitpnnkt 
grosse Kredite für den genannten Zweck zu 
mobilisieren, gegeben. Immerhin gelang es 
doch den Italienern, für ihre Expedition wenig- 
stens bei einigen Lieferanten Kapitalien frei- 
zumachen. Dadurch erhielt der Rohstofimarkt 
als Ganzes ein etwas lebhafteres Aussehen, 
namentlich im solchen Artikeln, die der un- 
mittelbaren Verwendung im Kriegsfalle dienen. 
Hierher zählen besonders die Metalle, einige 
Spinnstoffe, und auch in verschiedenen Lebens- 
mitteln ist der Bedarf von dieser Seite her 
gestiegen. Zu merklichen Ausschlägen des 
Preispendels kam es jedoch deshalb nicht, weil 
der sonstige Bedarf noch zu wünschen übrig 
lässt und andererseits die Produktion in fast 
sämtlichen Materialien die. derzeitige Nach- 
frage zum Teil nicht unerheblich übersteigt. 
Selbst wenn es zum offenen Ausbruch von 
Feindseligkeiten zwischen Italien und Abes- 
sinien kommen sollte, ist mit einer wesent- 
lichen Zunahme des Geschäftes kaum zu 
rechnen; denn die treibende Kraft für etwaige 
Umsätze ist nicht etwa auf der Peripherie der 
Märkte, sondern in ihrem Kern, d. h. in dem 
normalen Abruf des Konsumenten, zu suchen. 

Eine Rückkehr zu gesünderen Verhältnissen 
scheint sich beim Getreide anzubahnen. Ob- 
wchl die Ernte in den Vereinigten Staaten, in 
Kanada und in Gesamteuropa besser auszu- 
fallen verspricht als im Vorjahre, zeigen die 
Weizenpreise doch die Tendenz zu einem lang- 
samen Steigen. Grosse Ueberstände aus 
früheren Jahren gibt es eigentlich in keinem 
Lande, womit eine der grössten Unruhequellen 
auf den internationalen Märkten beseitigt ist. 
Dafür ergibt sich die Notwendigkeit, auf 
organisatorischem Wege Angebot und Nach- 
frage miteinander in Einklang zu bringen und 
so zit disponieren, dass sich nirgends Bestände 
stauen und auch keine e e e ent- 
stehen. In dieser Situation t es sich ziem- 
lich günstig, dass der Ferne Osten dauernd 
als Bezieher von Weizen auftritt und damit 
den Prozess der Ueberwindung der Getreide- 
krise beschleunigen hilft. f 

In der Beurteilung der Koloniatwarenmärkte 


politischen Schmerzen, de- meisten europaischen 
Länder in solchen finanzieller Art. Hiermit 
hängt es zusammen, wenn der Handel noch 
mehr als bisher auf Abwarten eingestellt ist 
und kaum über den Tag hinaus Verfügungen 
trifft. Der Kaffee Brasiliens zeigt nur unbe- 
deutende Preis veränderungen. Während der 
vergangenen vier Monate wurden etwa 275 000 
Sack vernichtet. während im vergangenen 
Jahre innerhalb 14 Tagen das gleiche Ouan- 
tum der Zerstörung anheimfiel. Daraus ist zu 
entnehmen, dass das Tempo der Vernichtung 
sich verlangsamt hat. Am Hamburger Platze 
nahmen die Kaffeeumsätze einen nicht un- 
erheblichen Grad an; hieran waren mittel- 
amerikanische und brasilianische Herkünfte in 
gleicher Weise beteiligt. — Auch beim Tee 
ging es etwas reger zu, wobei der um 5 Pro- 
zent niedrigere Ausfall der Ernte in Nord- 
Britisch-Indien eine Rolle gespielt haben mag- 
— Der scharfe Rückgang der Weltzuckerpreise 
ist zum Stillstand gekommen, obgleich noch 
immer die Neigung zu einem Abbröckeln der 
Notierungen anhält. Die gesamte Erzeugung, 
die im Jahre 1930 rd. 27 Mill. engl. t betrug, 
stellte sich in 1933/34 auf rd. 25 Mill. t. Von 
letztgenannter Summe entfielen nur 6 Mill, t 
anf die Produzenten innerhalb des Chadbourne- 
Plans, die früher 12 Mill. t umfassten. Hin- 
gegen zeigt die Gewinnung der Vereinigten 
Staaten einen Anstieg von 3% auf 5 und die- 
jenige des britischen Empires einen solchen 
von 4,6 auf 7,5 Mill. t. — Fest liegen wieder 
sämtliche Fettwaren, darunter das Leinöl. das 
Erdnussöl nnd, nicht zu vergessen, die Butter, 
die namentlich in den Nordstaaten Europas 
sowie am Londoner Platze kräftige Preis- 
erholungen durchsetzen konnte. 

Die Nöte der amerikanischen Baumwollwirt- 
schaft halten in unverminderter Stärke an, da 
das Land vollkommen in die Defensive aui 
seinen Absatzmärkten gedrängt ist. — Die 
feste Tendenz an den Wollmärkten hat sich 
etwas gelegt, da die verarbeitenden Industrien 
zuvor wohl etwas des Guten zuviel mit ihren 
Anschaffungen getan hatten. — Jute bröckelte 
leicht ab. — Hingegen setzte der Plachs seine 
Aufwärtsbewegung weiter fort. — Das gleiche 
gilt vom Hanf, bei dem eine Verknappung im 
den Vorräten festzustellen ist. — Unter den 
Seidenmärktem lagen die italienischen recht 
fest, da die diesjährige Kokonernte nur auf 
18 li. V. 20) Mill. kg geschätzt w 

Die Preisentwicklung der wichtigsten Welt- 


finden sich einige unbekannte Faktoren. Die | handelsartiked geht aus nachstehender Tabella 
Vereinigten Staaten winden sich in sozial- | hervor: 
Pnde Dez. 32 Ende Dez. 38 11.7.4 2.1.35 jetzt 
Weizen Chicago 49,50 81.50 87.87 97.50 87.35 
Roggen Chicago 30,00 53.25 64.63 65.00 41.35 
Mais Chicago 22.25 44.37 56.75 85.00 74.50 
Schmalz Chicago 4,30 4.40 6.90 12.75 15.97 
Zucker Magdeburg 5,10 3.85 4.25 3.80 3.75 
Zucker New York 66,00 110.00 470.00 189.00 236.00 
Kautschuk London 2,40 4,40 7.12 6.32 5.35 
Baumwelle Bremen 7,20 11.50 14.46 14.60 12.19 
Baumwolle New York 6,10 10.55 12.70 12.65 11.50 
Kupfer London 32.19 29.63 31.25 32.28 
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Die Parzellierungstätigkeit der pol- 
nischen Landwirtschaftsbank in Posen 


Die seit zehn Jahren in Posen bestehende 
Zweiganstalt der Staatlichen Polnischen Lanü- 
wirtschaftsbank hat innerhalb dieses Zeit- 
raumes insgesamt 28000 ha Boden parzelliert 
und es ermöglicht, 700 neue Bauernstellen zu 
schaffen sowie 2000 bereits bestehende klein- 
bäuerliche Betriebe zu vergrössern. Die Bank 
hat grössere Besitzungen aufgekauft und par- 
zelliert u a. die Krotoschiner Besitzungen des 
Fürsten Thurn und Taxis, die Güter des 
Fürsten Biron im Kreise Kempen, die Be- 
sitzung Runowo von Bethmann-Hollweg. 


Die polnische Wollgarnproduktion 
macht Einfuhr überflüssig 


Die Erzeugung von Wollgarn für Hand- 
arbeiten usw. hat in der letzten Zeit einen 
derartigen Umfang angenommen dass sie den 
gesamten Inlandsbedarf decken kann. Die 
Einfuhr dieses Artikels aus Deutschland und 
Oesterreich ist vollständig eingestellt worden. 
Früher bezog Polen derartige Wollgarne aus 
Deutschland für etwa 8 Mill. zł jährlich, 


Bau einer Heringskühlhalle in Gdingen 


Im Anschluss an die bereits bestehende Kühl- 
halle im Fischereihafen von Gdingen wird eine 
neue Kühlhalle, die besonders zur Lagerung 
von Heringen eingerichtet wird, errichtet. Die 
neue Kühlhalle soll etwa 30000 Fass Salz- 
heringe aufnehmen können. Mit den Bau- 
arbeiten wurde bereits begonnen. Die Herings- 
kühlhalle wird von den Maschinen der bereits 
bestehenden Kühlhalle bedient werden. 


Zusammenschluss der Heringsimporteüre 
in Gdingen 

Die Einfuhr von Salzheringen nach Polen 
über Gdingen nimmt einen ständig steigenden 
Umfang an. Der Bau der neuen Kühlhalle 
wird die Einfuhr über Gdingen noch mehr 
steigern lassen. Die Gdingener Heringsimport- 
firmen sollen nach dem Vorbild von Hamburg, 
Danzig usw. in einer besonderen Organisation 
zusammengefasst werden. Dem neuen Ver- 
bande wird auch die Hochseefischerei-Gesell- 
schaft „Möwe“ angehören. 


Die Verzollung von vorübergehend eingeführten 
Fahrzeugen in Polen 


Heute ist eine Verordnung des polnischen 
Finanzminister über die Verzollung von vor- 
übergehend nach Polen eingeführten Trans- 
portmitteln erschienen. Im Sinne dieser Ver- 
ordnung können aus dem Auslande stammende 
und Ausländern gehörende Transportmittel wie 
Kraftwagen, Krafträder, Fahrräder, Motor- 
boote. Boote, Kanus sowie deren Ersatzteile, 
schliesslich Fuhrwerke und Reitpferde, die zu 
vorübergehendem Aufenthalt in das polnische 
Zollgebiet eingeführt werden, zeitweilig von 
der Zahlung der Zollgebühren und von den 
Bestimmungen über die Einfuhrbeschränkun- 
gen befreit werden, wenn sie zum persönlichen 
Gebrauch des Ausländers in Polen bestimmt 
sind. Als vorübergehender Aufenthalt wird 
ein Aufenthalt bis zu einem Jahre eingesehen. 
Von einer solchen Zollbefreiung sind Aus- 
länder ausgenommen, die ihren ständigen 
Wohnsitz in Polen haben mit Ausnahme von 
Personen, die zum Personal der ausländischen 
diplomatischen oder konsularischen Vertretun- 
gen in Polen gehören, sofern in deren Staaten 
gleiche Vorschriften zur Anwendung gelangen. 
Die Zollgebühren für auf diese Weise nach 
Polen eingeführte Transportmittel sind nach 
den autonomen Zollsätzen festzusetzen und in 
bar oder Wertpapieren, die als Zollkautionen 
zugelassen sind, sicherzustellen.: Die Reisen- 
den sind verpflichtet, innerhalb einer bezeich- 
neten Frist diese Transportmittel aus Polen 
wieder auszuführen. 


Erzeugung und Absatz 
von Kunstdüngemitteln in Polen 


Nach den vom polnischen Statistischen 
Hauptamt veröffentlichten Zahlen waren. in 
Polen im Jahre 1934 18 Kunstdüngerfabriken 
tätig (1933 — 14). Die Erzeugung erforderte 
1195537 Arbeitstage (1933 — 953727), die 
durchschnittliche Zahl der beschäftigten Ar- 
beiter betrug 4269 (3445). U. a. wurden von 
der Gesamtproduktion in Polen im Jahre 1934 


abgesetzt: Schwefelammonium 48722 t (1933 


62541 t). Kalksalpeter 44047 t (31 216), Stick- 


stoifdünger 28578 t (24342), Kalidünger 
16044 t (17474), Superphosphate 86643 t 
(71 553). 


Im ersten Halbjahr 1935 wurden u. a. in 
Polen an Kunstdünger abgesetzt: Schwefel- 
ammonium 30 824 t (1. Halbjahr 1934 27 455 t). 
Kalksalpeter 20 860 t (27 681). Stickstoffdünger 
13 186 t 4664) und Kalidünger 7718 t (9328). 


Ernte in Estland 
durch Niederschläge gefährdet 

Meldungen aus dem Osten und Süden des 
: andes. d. h. aus den Gebieten. wo die Aus- 
sichten für die Futterkorn- und Heuernte noch 
Mitte Juli durchaus günstig beurteilt wurden, 
besagen, dass die ungewöhnlich starken Nieder- 
schlöge der letzten Zeit erheblichen Schaden 
angerichtet haben. Der Schaden durch Hagel- 
schlag ist besonders in dem fruchtbaren Kreis 
Felin sehr erheblich, während im Kreise Walk, 
wo die Ernteaussichten die besten waren, das 
Heu wegen Ueberschwemmungen nicht einge- 
bracht werden kann und auf den Sommerkorn- 
feldern Fäulniserscheinungen zu bemerken sind. 
Im Gebiete von Narva betrugen die Nieder- 
schläge in den letzten zwei Wochen 111,7 mm. 
Angesichts einer weiteren Verschlechterung der 
Wetterlage wird angenommen, dass das Ernte- 
ergebnis ein weit schlechteres sein wird, als 
noch vor kurzer Zeit angenommen werden 


Italiens „goldene Kugeln“ 


Ueber 10 Prozent des Volkseinkommens fliessen in den Wehretat 


Der Widerstreit deflatorischer und Auf- 
schwung fördernder Massnahmen, der die ita- 
lienische Wirtschaftspolitik der letzten Jahre 
kennzeichnete, ist nach Ansicht des Instituts 
für Konjunkturforschung, Berlin, in den ver- 
gangenen Monaten unter: dem Druck der 
aussenpolitischen Ereignisse eindeutig zu- 
gunsten einer expansiven Wirtschaftspolitik 
entschieden worden. Der expansive Grundzug 
trat besonders stark in Erscheinung, als im 
Frühjahr d. J. infolge des Konflikts mit Abes- 
sirien die Rüstungsausgaben sprunghaft afı- 
stiegen. Im Etatiahr 1933/34 sind für Kolonien, 
Heer, Marine und, Luftfahrt rd. 5 Mrd. Lire, 
im Etatsjahr 1934/35 aber, soweit Ziffern be- 
reits bekannt sind, gegen 6,5 Mrd. Lire aus- 
gewiesen worden. Die gesamten Wehrausgaben 
dürften z. Zt. mindestens 10 Prozent des Volks- 
einkommens betragen. 


Die Wirkungen dieser Ausgabenpolitik auf 
die Industrieproduktion wurden um so stärker, 
je mehr die neue Belebungswelle auch auf die 
Wirtschaftszweige übergriff, die nur mittelbar 
aus den staatlichen Aufträgen Vorteile zogen. 
Die industrielle Erzeugung ist seit Jahres- 
beginn sprunghaft gewachsen; wahrscheinlich 
hat sie in den letzten, Wochen den konjunk- 
turellen Höchststand von Mitte 1929 erheblich 
überschritten. Auch die Preise die Mitte 1934 
den konjunkturell tiefsten Stand erreicht 
hatten, haben sich seither bedeutend erhöht; 
die Grosshandelspreise, die allein seit Februar 
d. J. um 14 Prozent gestiegen sind, lagen Ende 
A um 18 Prozent über dem Stand vom Juli 


Gleichzeitig haben sich die Spannungen, die 
schon bisher die italienische Wirtschafts- 
entwicklung kennzeichneten, erheblich ver- 
schärft. Die Einfuhr steigt infolge des wach- 
seriden Rohstoffbedarfs allmählich an; die Aus- 
fuhr dagegen geht cher zurück. Da auch die 
Rücksendungen der Auswanderer sich ailein 
Anschein stark vermindern, wird der Zahlungs- 
bilanzausgleich immer schwieriger. Infolge- 
dessen ist der Lirakurs — ohne dass bisher 
der “oldstandard offiziell aufgegeben worden 
wäre — aut etwa 93 Prozent der Parität ge- 
sunken; an ausländischen Börsen ist der 
Deportsatz bis 37 Prozent p. a. gestiegen. — 
Zwar sind die Massnahmen zur Milderung der 
akuten Zahlungsbilanzschwierigkeiten in den 
letzten Monaten bedeutend verschärft worden: 
seit einiger Zeit wird eine generelle Einfuhr- 
abgabe von 3 Prozent erhoben, die offenbar 
zur Subventionierung der Ausfuhr verwandt 
wird. Ferner ist die Einfuhrüberwachung ab 
1. Juli erneut wesentlich verschärft und die 
Devisenkontrolle einer besonderen zentralen 
Ueberwachungsstelle übertragen worden. 
Schliesslich ist am 1. August für eine Anzahl 
wichtiger Rohstoffe (Kohle, Koks und N. E.- 
Metalle) ein Einiuhrmonopol geschaffen wor- 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 17. August. Die Börse änderte auch 
in dieser Woche nicht ihre unfreundliche Hal- 
tung. Sie zeigte weiter nur geringe Aufnahme- 
fähigkeit, sodass das geringste Angebot auf 
die Kurse drückte. Das gesamte Kursniveau 
erfuhr einen leichten Rückgang und betrug 
ca. 3—1 Prozent: Es hat den Anschein. als 
ob sich das Publikum nicht weiter in Wert- 
papieren engagieren will und lieber Bar- 
bestände oder Bankgui en hält. Denn 
anders ist das Abgleiten der Kurse kaum zu 
erklären, zumal auch von einem übermässigen 
Angebot nicht die Rede sein konnte. Nach 
langer Zeit fand für die 4proz. P. ener Land- 
schaftliche Konversions-Anleihe eine Notiz 
unter 40 Prozent statt. Das Papier war mit 
391% Prozent angeboten, ohne dass das vor- 


liegende Material restlos Aufnahme fand. Es. 


ist bemerkenswert, dass im Gegensatz zu 
unseren hiesigen Landschaftspapieren die 
Staatsanleihen eine feste Haltung aufweisen. 


einige hatten sogar leichtere Kurssteigerungen 


zu verzeichnen. Ohne Frage ist die Tatsache 
massgebend. dass der Hauptmarkt für die 
Staatspapiere Warschau ist, während unsere 
Pfandbriefe nur am Platze Absatz finden, der 
eben, wie schon oft bemerkt, nur eine be- 
schränkte Aufnahmefähigkeit hat. Hoffentlich 
tritt bald eine Wendung ein, dass die sorgen- 
vollen Gesichter sich wieder aufheitern können. 
Für die nächsten Tage scheint iedoch damit 
noch nicht zu rechnen sein. ; 


Warschauer Börse 


Warschau, 16. August. 


Rentenmarkt. Die Kurse der staatl. Papiere 
erfuhren heute unbedeutende Abschwächungen, 
die Umsätze waren mittelmässig. Die Privat- 
papiere waren wenig lebhaft gefragt, 
Kurse gestalteten sich im allgemeinen 
schwächer. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 4241.85. 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
(Serie III) 53.50, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 
68.00. 6proz. Dollar-Anleihe 83.50 7proz. Sta- 
bilisierungs-Anleihe 66.13-—65.88—66.50, 7proz. 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25. 
8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. 2. der Landeswirtschaftsbank II.— VII. Em. 
83.25. 8proz. L. Z, der Landeswirtschaftsbank 
I Em. 94, 7proz. Komm.-Oblig. der Landes- 


die 


wirtschaftsbank II.— III. Em. 83.25, 8proz. Korm.- 


Oblig. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 94. 
8proz. Bau-Obl. d. Landeswirtschaftsb. I. Em. 93, 
5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
81. 5%proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
IL— VII. Em. 81. 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. Kom.- 
Oblig. der Landeswirtschaftsbank II.—III. und 
III. N. Em. 81, Sproz. L. Z. der Tow. Kred. 


den, dessen Aufgabe auch darin besteht, durch 
die Fixierung von Festpreisen den Preissteige- 
rungstendenzen entgegenzuwirken. 

Alle diese (und die früher schon ergriffenen) 
Massnahmen genügen iedoch offenbar nicht, 
die notwendigen Devisen für den stark wach- 
senden Rohstoffimport zu beschaffen. Man 
hat daher Wege gesucht, den dringenden Be- 
darf an internationalen Zahlungsmitteln aus 
anderen Quellen zu decken. Durch ein Dekret 
vom 21. Mai wurde bestimmt, dass alle Be- 
stände an fremden Effekten und an im Aus- 
land liegenden italienischen Renten binnen 
20 Tagen der Bank von Italien anzubieten 
seien. Daraufhin sind die „Devisenbestände“ 
der Batık von Italien von Anfang Juni bis zum 
20. Juli von 54 auf 361 Mill. Lire gestiegen. 
Am 20. Juli wurde weiterhin die Bestimmung 
des Bankstatuts, dass die Banknoten und 
Sichtverbindlichkeiten zu 40 Prozent mit Gold 
gedeckt sein müssen. vorläufig aufgehoben. 
Ein Teil der Währungsreserven ist offenbar 
bereits zur Begleichung dringender Auslauds- 
verpflichtungen eingesetzt worden; der Gold- 
bestand der Zentralbank ist von Anfang Juni 
bis Ende Juli um 582 Mill. Lire und der De- 
visenbestand vom 20. bis zum 31, Juli um 
6 Mill. Lire zurückgegangen.. Versuche, vom 
Ausland Warenkredite zu erhalten, sind an- 
scheinend bisher ohne Erfolg geblieben. 

Zudem stiess die Finanzierung des Staats- 
bedarfs auf wachsende Schwierigkeiten. Bis 
Ende des letzten Jahres war es ohne Mühe 
gelungen, das Staatshaushaltsdefizit dureh An- 
leihen zu decken, da nahezu das gesamte 
volkswirtschaftliche Sparvolumen bei den utter 
dem Einfluss des Staates stehenden und Post- 
sparkassen anfällt, die den Einlagenzuwachs 
in Staatspapieren anlegten. Seit Jahresbeginn 
nehmen die Spareinlagen jedoch ab. Die 
Möglichkeiten öffentlicher Investitionen wird 
noch ‚dadurch beeinträchtigt, dass die Kurse 
der Siaatsrenten seit Ende 1934 scharf zurück- 
gehen (sie sind inzwischen unter den Stand 
des Jahres 1932 gesunken), während gleich- 
zeitig die Aktienkurse stark anstiegen Ver- 
schiedene Versuche, diese Entwicklung aufzu- 
halten, wie etwa die Verpisichtung zu: Hinter- 
legung von 25 Prozent des Aktienwertes bei 
Tern ingeschäften oder die Vorschrift, Miet- 
und Pachtvorschüsse in Staatsrenten anzu- 
legen bleiben ohne Erfolg. In der gleichen 
Absicht hat das Schatzamt den Aufangszins- 
satz für Fostsparbonds auf 3,5. Prozent un 
die Zinsen für die 4 Mrd. Schatzwechsei, die 
in Kurze begeben werden sollen, von 4 
5 Piozent erhöht. Weiterhin hat die Bank 
Italien. der Bewegung des Marktzinses fol- 
gend, am 12. August ihren Diskont von 3,5 au 
4.5 Frozent heraufgesetzt. wobei offenbar 
auch die Absicht, den mancherorts um sich 
greifenden Inflationsbefürchtungen entgegen- 
zu wirken, eine Rolle spielte. 


Przem. Polsk. 94.50. 5proz. L. Z. der Stadt 
Warschau 68.75. 5proz. L. Z. der Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 1933 58.25. VIII. und IX. 
6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 62.25, 5proz. L. Z. der Tow. Kred. der 
Stadt Czenstochau 1933 50.25. 

Aktien: Die Kurse der Dividendenpapiere 
gestalteten sich heute uneinheitlich, die Um- 
sätze waren etwas lebhafter. 

Bank Polski 93 (93.75). Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 34.50 (34.50), Lilpop 9.30 (9.45), Norblin 
34 (34), Ostrowiec (Serie B) 15.75 (15.50). 


Amtliche Devisenkurse 


116 8. 116. 8. |14. 8. 14. 8. 
Geld Brief Geld Brief 
356.90] 358.70| 356.70 


S 
d 
i 
f 


Amsterdam . 358.50 
Berlin 212.15 214.15212.15 214.15 
Brüssel . 88.95 89.41] 88.99] 89.45 
Kopenhagen. 16.70 117.800 — | — 
Londöon . . ] 26.10] 26.36) 26.12] 26.38 
New York (Scheck) | — | — — Be 
Pa ris . L E . „ 34.90 35.08 34.90 35.08 
Prag „2 „ 008 21.89] 21.991 21.89] 21.99 
Halen "PA — Na 
Oslo . e.. .»% s y ENE — — } 
Stockholm „ 134.60 135.90 134.70) 136.00 
Danzig ET EEA, 8 aa N a 
Zürich 15 5 172.37 173.23] 172.37 173.23 


Tendenz; schwankend 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte ver- 
änderliche Stimmung, die Kursabweichungen 
waren verhältnismässig unbedeutend. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollaı 
5.25 ½— 5.254. Golddollar 9.03---9.04. Goldrubel 
4.70 4.70%. Silberrubel 1.85. Tscherwonez 
2.252. 30. 


Amtlich nicht notierte Devisen: 
5.24, New Vork (Scheck) 5.27%, Oslo 131,80: 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 16. August. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.25055. 2805. London 1 Pfund 
Sterling 26.17 26.27, Berlin 100 Reichsmark 
212.38 213.22. Warschau 100 Ztoty 99.80 bis 
100.20. Zürich 100 Franken 172.21—172.89, 
Paris 100 Franken 34.91-35.05, Amsterdam 
100 Gulden 356.68-—358.12, Brüssel 100 Belga 
88.92--89,28, Prag 100 Kronen —— Stock- 
helm 100 Kronen 134.93--135.47. Kopenhagen 


Montreal 


100 Kronen 116.87-—-117.33, Oslo 100 Kronen- 


131.46—132.01. — Banknoten: 100 Zloty 99.80 
bis 100.20. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 17. August 
Tendenz: Uneinheitlich. Die Börse setzte nicht 
ganz einheitlich und sehr still ein. Nennens“ 
wert verändert waren anfangs nur Siemens 
die 1% Prozent gewannen, während Reichs 
bankanteile im gleichen Ausmasse niedrigef 
lagen. Farben waren % Proz. abgeschwäc 
Für Grossbankaktien scheint weiteres Interesse 
zu bestehen. Auch Daimier (plus % Prozent) 
konnten wieder anziehen. Feldmühle verloren 
„ Prozent. Renten lagen still, aber nicht u 
freundlich. Altbesitz befestigten sich | 
20 Pfennige und Reichsbahnvorzugsaktien um 


7 


% Prozent. 
Der Geldmarkt lag weiter leicht. Der Satz 
für Tagesgeld stellte sich auf 2%—3% Prozent 


Märkt 


Getreide. Posen, 17. August. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznań 
Richtpreise: 

Roggen, diesjähriger, gesund, 


Hrn d 
Weizen „„ rn ISO LER 
Mahlgerste 700—725 il . . . 12.75—13,50 

2 670—680 gli . . . 12.00-12.28. 
Hafen: u a a 31080 1 
Roggenmehl (65%) « s a a > 15.25—16.% 
Weizenmehl (65%) „ e a a „ 21.00-21.50 
Roggenkleie . . . a ve a e 7.50—8.00 
Weizenkleie (mittel) a. 78-18 
Weizenkleie (grob) - «e a a 8.25—8.75 
Gerstenkleie «a e e .  800—9.25 
Winterraps «a s e e e a a « 28.00-29.50 

nf „ „ „ „ 2200-840 
Viktoria erbsen 0 26.00—28. 
Inkarnatkle a . « e s 35.00-38.00 
Weizenstroh, lose , „ e a 175—196 ` 
Weizenstroh, gepresst « . 2.35—2.55 
Roggenstroh, losses .  200—2.25 7 
Roggenstroh, gepresst.. . 2.50—2.75 
Haferstroh, loses . 2.75—3.00 
Haferstroh. gepresst. „ . 3.25—3.50 
Gerstenstroh, lose 1.25—1.75 
Gerstenstroh, gepresst. . 2.15—2.35 
EH Re 5.25—5. 75 
Heu. geprese „ 5563 
Netzehen, lose „ 6.256. 75 
Netzeheu, gepresst „ 6.078 
Lein kuchen „ 17.004725 
Papskuenen u 0’. K 
Sonnenblumenkuchen . 15.50—18.00 
Sojaschroet a e a e » 18.001890 
Blauer Mohn nat: ; 


‚Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge 


4 


370. Weizen 382. Gerste 905. Hafer 75. Rogg 
mehl 312.3, Weizenmehl 179,5, Roggenkleie 
Weizenkleie 622 Gerstenkleie 15, Senf 
Viktoriaerbsen 100.5, Folgererbsen 3, Raps 
Wicken 1.9, blauer Mohn 10. Leinkuchen 51 
Rapskuchen 97.5.  Sonnenblumenkuchen 
Flachskuchen 5. Soiaschrot 4, Erdnussschrot 
Sonnenblumenmehl 3 t. 


Getreide. Bromberg, 16. August. . 
Notierungen der Getreide und Warenbörse 

100 kg im Grosshandel fr. Waggon Brom t 
30 t zu 13.65. i 
Standardweizen 


Umsätze: Roggen 30 t zu 9.80—10. We 
ichtpreise: Roggen 9.75—1 

13.25—13.75, a 
13.25 13.75, Sammelgerste 12.50—13, Hafe!’ 
1111.50. Roggenkleie 7 bis 7.50. Weizen 
kleie grob 7.75—8. Weizenkleie mittel 7 bis 
7.50, Weizenkleie fein 7.50 8.25. Gerstenkl 
99.50. Winterraps 26.50 — 28.50. Winterrü N 
25.50-27.50, Senf 30—32, Leinsamen 
Pommereller Kartoffeln 4.75 bis 5, Kartoffel 
flocken 11.25 bis 11.75, Viktoriaerbsen 25—27, 
Foglererbsen 20—22, blauer Mohn 34 
Leinkuchen 1717.50. Rapskuchen 12.75-—13.2% 
Kokoskuchen 15—16. Soiaschrot 19 bis 19.50 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge 
385. Weizen 489, Braugerste 10, Einheitsgerste 
170, Sammelgerste 692, Hafer 85, Roggenmehl 
207. Weizenmehl 306. Roggenkleie 115, Vik- 
toriaerbsen 72, Leinsamen 15. 
ruhig. 


Getreide. Warschau, 16. August. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War 
schau: Sommerweizen rot glasig 775 gl 14.50 
bis 15.90, Einheitsweizen 742 gl 14.50 bis 15 
Sammelweizen 731 gl 14 bis 14.50. Standard‘ 
roggen I neu 700 fl. 9.75—10, Standardroggen # 
687 gl 9.50 bis 9.75, neuer Hafer 12 bis 13 
Standardhafer I 497 gl 15 bis 15,50, Standard 
hafer II 468 gl 14.50 bis 15. Standard 
hafer III 438 gl 14.25 bis 14.50, Gerste 6 
bis 673 gl 12.75. 13.25. Gerste 649 gl 12.50 bis 
12.75. Gerste 620.5 gl 12—12.50. Felderbsen 2 
bis 24. Viktoriaerbsen 26—29, Wicken 27—28 
Blaulupinen 13—13.50, Gelblupinen 15.5016 
bl. Mohn 367788. Weizenmehl 65% 20—22, Rog. 
genmehl 65% 16—17; Roggenschrotmehl 14 bis 
14.50. Weizenkleie grob 9--9.50, Weizenkleie 
fein und mittel 8.509. Roggenkleie 6.75——7.2% 
Leinkuchen 16.25 16.75. Rapskuchen 1111.50 
Sonnenblumenkuchen 1515.50. Sojaschrel 
45% 1818.50. Gesamtumsatz 2666 t. davo 
Roggen 500 t. Stimmung: ruhig. = 


Getreide. Danzig, 16. August. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid 
14.25, Roggen 124/25 Pid. zur Ausfuhr 10.75 
Gerste feine zur Ausfuhr 14.50-15.50, Gerste 
mittel It. Muster 14.25-14.50, Gerste 114/1 
Pfund 13.85. Wintergerste 110/11 Pfd. 13.50% 
Hafer 12.25.—12.50. Viktoriaerbsen 24 bis 28 
Rübsen 28—32, Raps 28—29, Blaumohn 38—42% 
Gelbsenf 34—36. Zufuhr nach Danzig in Wags 
gons: Roggen 30. Gerste 39, Hafer 2, Hülsen“ 
früchte 1, Kleie und Oelkuchen 2. I 


EEE EEE KOSTET EN 
Das gute Recht 

eines jeden Reiſenden iſt ſein Anſpruch aih 

die Lektüre jeiner Heimatzeitung. Verlangt 


überall in Hotels und Leſehallen das 
„Poſener Tageblatt“. 


Volkspartei bleibt beim 
- Wahlboyloit 


Der Partei⸗Bannfluch gegen die Abtrünnigen 


Am Dienstag fand eine Sitzung des Haupt: 
dollzugskomitees der Volkspartei ſtatt 
= non Maciej Rataf geleitet wurde und auf 
der alle drei Gruppen, d. h. „Wyzwolenie“, 
»Sauernpartei“ und „Piaſt“, vertreten waren. 
d as Komitee faßte eine Entſchließung, in 
er der Beſchluß über den Boykott der Wahlen 
rundet und das Verhalten der ausgetretenen 
1 teimitglieder angeprangert wird, die nicht 
jit Kampf um Grundſätze und das Programm, 
Ondern aus Mandatsgründen einen wüde 
i das vereinigte Bauernlager unternähmen, 
Pie nach fo vielen Jahren und ſo vielen Schwie⸗ 
igkeiten gebildet worden fei. Die Partei habe 

ne Urſache, den Abgang dieſer Leute zu be⸗ 
aue rn, die ihren Wert dadurch unter Beweis 
ltet hätten, daß fie mit Rückſicht auf die 
andate die Partei in einem Augenblick ver⸗ 
then, in dem der Kampf des Bauern um die 

Fundſätzlichen Bürgerrechte ausgetragen werde. 

as Komitee betont, daß der Beſchluß des 
kong reſſes über die Wahlenthaltung verpflich⸗ 
er jei und daß alle Parteimitglieder aufge- 
ordert würden, ihn zu befolgen. 
unde Parteimitglieder, die ausgetreten ſind 
ud den Aufruf der „Wyzwolenie“ unterſchrie⸗ 
en haben, wurden von der Parteiliſte geſrrichen. 
ka ehemalige Senator Tomaſz Noſznicki über⸗ 
eie ein Schreiben, in dem er erklärt, daß er 
mitte Unterſchrift unter dem Aufruf der Sezeſſio⸗ 
ten zurückziehe und fih dem Beſchluß des 
u. Ste es der Volkspartei unterordne, d. h. 
in Mandat annehmen werde. 


Politiſcher Prozeß in der Schweiz 


Aus Luzern meldet die Schweizeri 
zeriſche Dep.: 
Keentur: Has Diviſtonsgericht der 4. Armeedipi⸗ 
de verurteilte den Oberleutnant Hagenbuch. 
9 Oktober vorigen Jahres den angeblichen 
A eines Generalſtaßsoffiziers verbreitete, 
ið in der Armeelorpstommandant Ullrich Wille 
dark verdächtigt und landsverratsähnlicher 
. würdtungen bezichtigt worden war, wegen un⸗ 
E iger Lebensführung zum Ausſchluß von 
ie weiteren Erfüllung der Militärpflicht ſo⸗ 
fahren Tragung der Koſten des Gerichtsver⸗ 


Japaniſche Armeereform 
Kriegsminiſter Hayaſchi tritt nicht zurück 


erlitt, 15. Auguft, Kriegsminiſter Ha yaj hi 
Jelbete dem Kabinett, er wolle im Amt 
Ar en, um die Heeresreform durchzuführen. 
Eh Vorbereitung dieſer 15 — wurde eine 
immenkunft aller Diviſionskommandeure 
Rorea ub, Naben in Nordchina, Kwantung, 
eller und ormoſa, ferner Zuſammenkünfte 
nerglſ egimentskommandeure ſowie aller Ge⸗ 
Feiſungen e, "e 1 1 An⸗ 
rmeekom 
Sruppen he Saler mandos an alle 
Weneral Nagata wurde am Mittwoch mit 
ſrilitäri chen Ehren unter Teilnahme e a 
Re Kaiſers ſowie von Vertretern der 
tmee, Marine, der 3 15 und einer zahl⸗ 
reichen Bevölkerung beerdigt. 


= 
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— 


— 


SOLID. Fe 


Wenn Sie im Zweifel sind, 
Fällen, dann fragen Sie 


umfaßt 
und kostet 


Arbeitsplatz der Kinder. 


lich beherrschen will, 


Sprachbrockhauses 
fügung. 


sendung des Betrages zuzüglich 30 


| 


MINIMUM 


Nennen Sie 
ben Unterschied zuischen...? 


Können Sie jedes einzelne 
genau besehreiben? 


in diesem und ähnlichen 


den Sprachbrockhaus, 


er wird Ihnen zuverlässige Antwort geben. 
Sie kennen den Sprachbrockhaus nicht? 


Der Sprachbrockhaus 


ist das erste bebilderte vollständige Wörterbuch der deut- 
schen Sprache, zu einem erschwinglichen Preise. 


Der Sprachbrockhaus 
Deutsches Bildwörterbuch für jedermann 
1524 Spalten Text mit über 5400 Abbildungen 


in dauerhaftem Ganzleinenbande 11,— K. 
Der Sprachbrockhaus gehört in jedes Büro, 
in jede Familie, auf den Schreibtisch des Vaters, auf den 
Es braucht ihn jeder, der die deutsche Sprache wirk- 


Auf Wunsch stellen wir Ihnen einen vierseitigen Pro- 
spekt, der Sie noch eingehender mit den Vorzügen des 
bekannt macht 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
t Porto auf unser 


Postscheckkonto Poznan 207 915. 


SCI 


Japaniſche Zurückhaltung 


Tokio, 15. Auguſt. Wie „Yomiuri Shimbun“ 
zu berichten weiß, hat die engliſche Regierung 
die Einberufung einer Flottenkonferenz der fünf 
am Waſhingtoner Abkommen beteiligten Mächte 
2 Oktober dieſes Jahres vorgeſchlagen. Wie 

as Blatt weiter meldet, fei die japaniſche Re- 
gierung mit dieſem Vorſchlag grundſätzlich ein⸗ 
terſtanden. Sie bezweifle aber, daß die ſchweben⸗ 
den Verhandlungen zwiſchen England, Frankreich 
und Italien rechtzeitig zu einem befriedigenden 
Abſchluß gelangen würden. 

Im übrigen wird darauf hingewieſen, da 

Japans Forderungen unverändert jeien, un 

da dieſe Forderungen von den Vereinigten 

Staaten abgewieſen würden, werde die neue 

Konferenz kaum ein brauchbares Ergebnis 

zeitigen. 

Auch die Agentur Rengo beftätigt das Vor⸗ 
liegen engliſcher Anregungen für die neue 
a erag; Halbamtlich wird jedoch crs 
lärt, daß eine oifigtelle Einladung an Japan 
noch nicht vorliege. Japan fei aber grundſätzlich 
zu Beſprechungen bereit. 


Derbot 
der „Pommerſchen Tagespoſt“ 


Die Dienſtſtelle Pommern des Miniſteriums 
für Volksaufklärung und Propaganda teilt mit, 
en auf Erſuchen des Reichsminiſters für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda die in Köslin 
erſcheinende Tageszeitung „Pommerſche 
Tagespoſt“ auf drei Monate verboten wor⸗ 
den iſt. 

Entgegen der vom Reichsminiſterium aufge⸗ 
ſtellten Forderung, daß es nur eine Aufgabe 
für die Tageszeitungen gebe, nämlich ihren ge⸗ 
ſamten Inhalt aus nationalſozialiſtiſchem Geiſte 
heraus zu geſtalten und ſich zum Träger der 
nattanalſazialiſtiſchen Weltanſchauung zu machen, 
haben Verlag und Schriftleitung der „Pommer⸗ 
chen Tagespoſt“ gezeigt, daß ſie nicht gewillt 
ind, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Die „Pommerſche 

e hat ſchon wiederholt Anlaß zu Be- 
anſtandungen gegeben. Ein Verbot mar daher 
im Intereſſe der Erzielung einer einheitlichen 
Linie der Betätigung der deutſchen Preſſe er- 
forderlich. 


der polizeipräſident von Eſſen 


warnt 


Der Eſſener Polizeipräſident erläßt folgende 
Warnung: „Es iſt in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß ſowohl in Eſſen als au 
außerhalb die auf ie der NSDA 
an ten roten Plakate „Deutſches Volk, 
horch auf“ ſtark beſchädigt und zum Teil ganz 
abgeriſſen wurden. Die Täter, die ſich zu die⸗ 
em Sabotageakt entweder aus eigenem Ent⸗ 
chluß oder auf Veranlaſſung volksfeindlich ge⸗ 
innter Elemente hergeben, jind als Volksſchäd⸗ 
linge ſchlimmſter Sorte anzuſprechen und ſehen 
im Ermittlungsfalle nicht nur exemplariſcher 
Strafe, ſondern auch der Ueberführung in ein 
Konzentrationslager entgegen. lle ehrlichen 
Vol 1 werden ee Nenn, zur Ermittlung 
und Ueberführung ſolcher Volksſchädlinge beiz 
zutragen.“ è 


Haupt- 
Treibriemen 
aus Ia Kamelhaar 

für 
Jampidreschsätze 
alle Arten 
Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 
Putzwolle 
alle technischen 
Bedarfsartikel 
äußerst billig bei 
WOldemar Günter 


Landw. Maschinen-Bedaris- 
Artikel — Oele und Pette 
Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel, 52-25. 


Klöppelſpitzen 


Valenciennes ⸗Stickereien, 
Tülle. 


Große Auswahl, billigſt. 
H. Rakowska, 
Poznan, Pocztowa 1. 


SKR 


zur Ver- 


ERS NUNG 


„ERIKA” 


die erfolgreichste und 
meistverbreitete deutsche 
Kleinschreibmaschine 
neuesten Ausführungen zu haben bei: 


Gra 18 
Poznaf, Aleje Marcinkowskiegc 23 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Beste Ausführung! 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapiezyüski 2, 


die Berliner HJ protejtieri 


Die Preſſeſtelle der Hitler-Jugend für das 
Gebiet Berlin teilt mit: 

„Auf die Nachricht eines Berliner Abend⸗ 
blattes über den Boykott ſtaatstreuer 
Eltern hin traten abends erneut größere 
Formationen der HJ zu einem machtvollen 
Proteſtmarſch durch die Straßen des Berliner 
Nordens an. Durch 1 — wurden wie⸗ 
der alle Volksgenoſſen auf ſenes gemeine Trei⸗ 
ben gewiſſenleſer etzer aufmerkſam gemacht. 
Auf dem Helmholtzplatz traten dann die 600 
Hitler⸗Jungen zu einer Kundgebung zuſammen, 
in deren Verlauf noch einmal alle ſtaats⸗ 
feindlichen Kreiſe in dieſer Gegend ge⸗ 
warnt wurden, ihr volksverräteriſches 
und gemeinſchädliches Wühlen fortzu⸗ 
chen. Gemeinſam mit allen Gliederungen der 

ewegung 

ſtehe die Hitler⸗Jugend im Kampf und 

wer de iche Sabotage an der national- 

ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft zu ver⸗ 

hindern wiſſen. 

Man werde es noch bereuen, uns erneut den 
Kampf aufgezwungen zu haben. Die 
nächtliche Kundgebung, die ein rieſiges Auf⸗ 
ſehen bei der Bepöllerung erregte, wurde mit 
2 rane 8 Jugend beendet. Die 

mer willen jetzt: Auch die HJ ſteht in ihrem 
Frontabſchnitt auf Wache. ER e 


Gefängnis für abgeriſſene 
Plakate 


Der ehemalige Zentrumsvorſitzende in Telgte, 
Regierungsbezirk Münſter, Propſt Adam 
Schrull, der zwei Plakate der Gauleitung an 
einem Baum auf dem Telgter Kirchplatz abge⸗ 
riſſen hatte, wurde zu einer Gefängnisſtrafe 
von drei Monaten verurteilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte in feinem Plaidoyer beſonders 
darauf hingewieſen, daß es nicht angehe, daß 
ein Diener der Kirche in dieſer eiſe den 
Staat, dem zu dienen er berufen jei, mißachte, 
zumal es ich bei dem Aufruf keineswegs um 
eine Stellungnahme gegen die Kirche, ſondern 
um eine ſolche gegen den politiſchen Katholi— 
ismus handle. Es handle fih um einen Mik- 
rauch des hohen Amtes eines Prieſters. 


Ein Sa⸗Mann niedergeſtochen 


Dem „V. B.“ wird aus Eſſen gemeldet: 


„Nach Mitternacht betraten drei SA⸗Männer 
in Zivil, von denen zwei Parteiabzeichen tru- 
gen, eine N in Kupferdreh. Als einer 
dieſer drei SA⸗Männer nach einiger Zeit fiğ 
nach der Toilette erkundigte, machte ein Gaſt 
am Nebentiſch eine Bemerkung, die ſich auf die 
von dem SA⸗Mann getragenen Abzeichen der 
Partei, der SA und der Deutſchen Arbeits- 
front bezog. Als der SA⸗Mann den Betreffen- 
den zur Rede ſtellte, kam es zu einer Schläge⸗ 
rei, bei der mehrere Beteiligte durch Schläge 
und Meſſerſtiche Wi wurden. Von den 
SA-Männern in Zivil erhielt der 21jährige 
Helmut Leichtfuß ſchwere tichverletzungen in 


die Lunge, Leber und in den Kopf, denen er, 
trotz ſofortiger Operation, am nächſten Tage 
erlag. Der Meſſerſtecher und die Mittäter ſind 


feſtgenommen worden. Weitere Ermittlungen 
durch die Kriminalpolizei ſind im Gange.“ 


Spottbillig! 


Damen-Wollstoffmäntel 


Billig! 


u u u 


in 


Ka 


Solide Preise! 


Telefon 3594 


15 billige Tage! 
im Dom Konfekeyjny R. & C. Kaczmarek. 


Die eingekauften großen Partien rein wollener Stoffe und Konfektion 
werden wir von heute bis Ende d. Monats verkaufen. 


Reinmollene Stoffe früher 21 3.50, 4.—, 4.50 
Reinmollene Stoffe früher 21 4.80, 5 50, &— s.s.s... 
Reinmollene Stoffe 130 br. früher z 6.50, 7.50, 8.50 
Stoffe für Sommermäntel früher 8.50, 9.50, 10.—, 12.— . jetzt zł 6.90 
Stoffe für Wintermäntel früher zt 8.50, 9.50, 12.— ...... jetzt zt 7.50 


Herrenstoife 10 bis 20 billiger. 
Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion. 
Damen-Sommermäntel sehon für 2 11.50 Herren-Sommermäntel schon für 21 11.50 

„19.50 
Damen-Wintermäntel m. Pelzkragen , „ , 29.50 Herren-Winter-Mäntel 


Schulanzüge für Mnaben und Mädchen. 


R. & C. KACZMAREK Renne 


Poznan, Stary Rynek 98/100. 


Herren- Ober hemden 


Kinder-Öberhemden, Sporthemden. 
Eerren- Strümpfe, Kragen, Selbst- 
binder in grosser Aus wahl bei 


J. Schubert 


Poznan — Stary Rynek 76 Wk 
Rotes Haus, gegenüber d. Hauptwache. 
— stssorsanenee 


Juſerieren Sie im „Posener Tageblatt“ 


0 EA R A nn ee 


f > Dofener Tageblatt = | | 


Ein Hy-Angehöriger überfallen 


In der Nacht zum 15. d. gegen 23 Uhr wurde 
nach einer Mitteilung der Preſſeſtelle des Ger 
biets Oſtland in Marienburg der HJ = Schar» 
führer Schubrink, der von einer Führer⸗Beſpre⸗ 
chung aus der Marienburg zurückkehrte, von 
ne Eigen ee Jugendverbände über 
fallen und niedergeſchlagen. Die Täter ſtürz⸗ 
ten ſich mit dem Ruf „ für Pingel“ auf 
Schubrink und verletzten ihn ſchwer am linken 
Oberarm und am rechten Bein. Dabei wurde 
ihm die Narbe einer kürzlich ausgeführten 
Blinddarmoperation erneut aufgeriſſen. Bei 
Pingel ſoll es ſich um einen Marienburger 
Domherrn handeln, der kürzlich wegen ſtaats⸗ 
Agen Umtriebe in Haft genommen 
wurde. 


Ein albaniſcher General ermordet 


Unruhen in Albanien 


Tirana, 16. Auguſt. In einer albaniſchen 
Ortſchaft kam es zu einer ſchweren Bluttat, der 
General Gjilardi zum Opfer gefallen iſt. Hier⸗ 
über gibt die Albaniſche Telegraphenagentur 
folgende Meldung aus: 

Aus bisher nicht aufgeklärten Gründen wurde 
der General Gjilardi in der Ortſchaft Fieri, 
wo er ſich vorübergehend aufhielt, ermordet. 
Infolge dieſer Bluttat kam es in Fieri zu Un⸗ 
ruhen, die jedoch ausſchließlich auf diefe Ort- 
ſchaft beſchränkt blieben. Durch raſche Maß⸗ 
nahmen der zuſtändigen Behörden wurden die 
Unruhen vollſtändig unterdrückt. Zahlreiche 
Anſtifter der Bewegung wurden gefangen 
geſetzt. In allen Gegenden Albaniens herrſch 
vollkommene Ruhe. 


die gemeinſame Front 


Der e e Miniſterpräſident B e- 
neſch hat auf einer Kundgebung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei in ie Erklärung 
abgegeben: 

Wir bilden zuſammen mit Frankreich, der 
Kleinen Entente, dem Balkanblock und Ruk: 
land das unerſchütterliche Bollwerk des 
Friedens, 
und ich habe die feſte Ueberzeugang, u mir 
glücklich aus der augenblicklichen politiſchen 

Kriſe herauskommen werden. 


rag 


fi ya für Lokales. Provinz und Sport; Alexander 


brtgen redaktionellen 

: Hane Schwarzkoy 

Verlag Concord a. Sp. Ate. Drularnia t wydawnictwo. 
Sämtlich in Roman, Alja Marfà Pitſudſkiego 25. 


C ͤĩ ĩðb ͤ U 
Beſtellungen 


auf das 


„Poſener Tageblalt“ 


für den Monat September 
werden von den Briefträgern vom 15.—25. Auguſt, 
von allen Boftanjtalten, unſeren Agenturen, 
von der Geſchäftsſtelle in Poſen. Meja Marſz 
P ſudſtiego 25, jederzeit entgegengenommen. 


Spottbillig! 
6000,44 e ee ee DO 
.. jetzt zt 3.50 
... jetzt zł 4.50 


Herren-Mäntel Gabardin 


g 
55 33 25 24.— 


25.— 


99 99 39 


ii 


2 


* Poſener Tageblatt = 


Poznan, Aleja Marsz, Piłsudskiego 12 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Drahtanschrift: Raiffeisen 
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Bank Spółdzielczy z ograniczona odpowiedzialnością Poznań 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke. 
Verkauf von Sperrmark zur genehmigungspflichligen Verwendung. 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 3373 und 3374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Meinen verehrten Abnehmern teile ich 
ergebenst mit, dass ich am 15. August mein 


Zrennmaterialien- Geschäft 


| von der ul. Dabrowskiego 8 nach 
f 


Christlich. Hospiz in Ourschau 


Zörawia 15, m9, 10-15 Minuten vom Hauptbahnhof. Von Diakonissen 
geleitet. Telephon-Nr. 623/76. Bescheidene Preise. Eröffnet 15. 8. 


Osie dle. ul. Warszawska 171 
Telefon 14-82 verlegt habe. 


Ich führe von jetzt ab ausser Brenn- 
material auch Baumaterial, 


i 
t 
| Hochachtungsvoll T, Grelka. 


Sie sind jahrelang zufrieden ! 


Die OPEL-Wagen verdanken ihre Vorzugsstellung den- 

jenigen Automobilkäufern, die ihre Wagen viele Jahre 

fahren wollen. Sie entscheiden sich für OPEL, weil jeder 

OPEL die drei Grundbedingungen für jahrelange Zu- 
friedenheit erfüllt: 


Wahre Wirtschaftlichkeit 
Ausgeglichene Konstruktion 
Ehrlicher Gegenwert 


Interessenten empfehlen wir OPEL-Wagen allerneuesten 
Typs freundlichst besichtigen sowie probieren zu wollen. 


BRZESKIAUTO S.A., Poznan, 
ul, Dabrowskiego 29. 

Größtes u. ältestes Automobil-Spezialunternehmen Polens 

Modernst eingericht. Reparaturwerkstätten. Großgaragen. 


Heiter kd it 

in besorgniserregendem Ausmaß! 
Ein Mädchen in Männerkleidung 

verlacht alle Welt! 

Unterhaltsame verwickelte Qui pro Quo 
im Rahmen einer märchenhaften Ausstattung 
und Rhytmus einer zauberhaften Tanzmusik! 
Dies sei gesagt zur baldigen Aufführung der 

Ton film.o pist ette 


„Viktor oder Viktoria?“ 


im Kino Apollo in deutscher Sprache 
Mitspieler: Hermann Thimig, Renate Müller; Adolt Wohlbrück, 


Große Auswahl in gebrauchten Wagen, best 
‘renommierter Fabrikate zubilligsten Preisen 
u. äußerst günstigen Zahlungsbedingungen. 


Restaurant 
= Tunel Marcinski = 


Tel. 30-51 sw. Marcin 49 Tel. 80-5 a 
elt ke Spelen und Cerinte”: Lichtspieltheater Slonce 
- zu billigsten Preisen. Saitek rn. One en Bene eina 
Heute, Sonnabend, 17. August 
Grosse Premiere des schönsten Filmwerks der Gesellschaft ‚Fox Film‘ 
udi. 


Die letzte Serena 


Aus dem Leben des grossen Komponisten Franz Schubert 
In den Hauptrollen: : 


NILS ASTHER — PAT PETERSON 


Wunderbare Schubert’sche Melodien! 
Ein Film, der alle entzückt! 


Sparen 
und doch behaglich wohnen! 


ö bel 
MODERN 


HOCHWERTIG UND BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


— Gal nu 
Heinrich Günther 
ee eee 
M OB EIL FAB RIkñ 

SWARZEDZ 
Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 Arbeits: und 
:: Fabrik: Bramkowa 3.:;| Kutſchgeſchirre 
Anfertigung auf Wunsch nach sowie ſämtliche Sattler⸗ 
eigenen Entwürfen. waren empfiehlt 


Ich warne meine werte Mundschaft vor Schlep- | Razer — Sattlerei 
pern und Schiebern, die hier hohe Provision Szewſka 11. 
verlangen. Gegr 1876, 


Telefon #0. 


Damenhü 1 
empfiehlt 
€. Janiszewska 


ul. Moma 8 (Bazar) 
Reelle Bedienung. Niedrige Preise. 


Die günstigste Einkaufsquelle 
ist nur ein Spezial-Tuchgeschäft. 
Also denken Sie daran, daß Sie ıhren Bedarf 
an Herrenstoffen, Tuchen uud Futterstoffen 

am besten bei der Firma 


W. Majewicz i Ska. 
Poznań, -Stary Rynek 77 ; 
(gegenüber der Wache) Tel. 1235, eindecken. 
Annahme von Gutscheinen der „Kredyt“. 


Continental-Schreibmaschinen 


= JP waren, sind und bleiben nicht nur 
5 die besten deutschen Maschinen, sondern 
8 auch die besten des Kontinents. 


General-Vertretung: 


Sew. Mielżyńskiego Nr. 21 Tel. 21-24. Schmücke Dein Heim 


mit neuen 


| Gardinen 


2 Ich biete an: 
Tüllgardinen 
Bunte Voile- 
Gardinen. 


i Przygodzki, Hampel & Co., Poznań 


Organisationsleiter 


für POZNAN, mit guten Fachkenntnissen und Beziehungen 
in der Stadt und Umgegend von einer bedeutenden auslän 
dischen Versicherungsgesellschaft gesucht. — Festes Einkom- 
men und Provision. Büroräume sind eingerichtet. — Genaue 
Offerten mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen unter 
„Stanowisko zveiowe 1935/1457 an die Geschäfts t. d. Bl. erbeten 


Wäsche. 
nek 76 (Haus 


’ Steppdecken. 
47 zett- u. Tisch- 


Am 4. Juli habe ich meine Praxis nach 
Danzig-Langfuhr 
Adolf Hitler-Straße 104 (Nähe Postamt) verlegt. 
Telefon Nr. 41190. — Sprechzeit: 9—10, 15.00-17.30 (ausser 


Sonnabend nachmittag). Voranmeldung erwünscht. 


Prof. Dr. van der Reis, 


Facharzt für innere Krankheiten. 


Treibriemen 
Ledermansehetten 
Näh-u.Binderiemen 
und alle 
leehnisehen Artikel 
billiest bei 
1. Mazurkiewicz Sp.zo.o. 


Treıbriemenfabrik, 
gegründet 1878, 
dommañ. Kantaka 89. Tel. 3022 


Von der Reise zurück 


Dr. R. Peiser 


Kinderarzt 


Poznań, Podgórna 10, 
Tel. 4006. Tel. 4006. 


Von der Reise zuräck 
Dr, med. 


Bolestaw Hanasz | 


Facharzt für innere Krankheiten. 


—— —ͤ— — ́—¹ũk—2———— 
Dekorationskissen 


Poznan, Pocztowa 31a. 
Tel. 35-59. 


Empfangsstunden 11—1 und 5—6. 


?onieck® 
Jberbetten. Unterbetten. Kissei 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzyński, 
Poznań. 

ul. 27 Grudnia 10, I. 

Luxuspapierwaren 
engros. 


Kino „Swit“ Sw. Marcin 


Ein herrlicher Film von tiefstem Inhalt 
Georg Ratt Bolero Carola Lombard 


1. bis 7. September 1935 


(Technische und Land wirtschaftliche 
Messe bis 8. September) 


Der grosse Markt 
Mitteleuropas 


Aussteller aus 18 Staaten 
Einkäufer aus 72 Ländern 


Kein Paßvisum! Mit Messeausweis und 
Reisepaß freier Grenzübertritt nach Oester- 
reich. Kein tschechoslowak. Durchreise- 
visum! Bedeutende Fahrpreisbegünstigungen | 
auf polnischen, deutschen, tschechoslowa- 
kischen und österr. Bahnen, sowie im Luft- 
verkehr. Auskünfte aller Art, sowie Messe- 
ausweise (à Zloty 8.—), erhältlich bei der 
Wiener Messe A. G., Wien VII., 
und bei den ehrenamtlichen Vertretungen in 
Poznan: Oesterr. Konsulat, Pl. Wolnosci 18. 

„ Polskie Biuro Podróży „Orbis“, 
Sp. z 0. o., Pl. Wolności 9. 
” R Cook S.-A., ul. Br. 

ierarkiego 12. 


Paket 


von . 45 Złoty an! 
Ueberall erhältlich! 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuch 
Läufer 
Teppiche 
u. Vorleger 


zu billigsten 
Preisenempfiehlt 


Ih. Ynligörskl 


Poznan p | 


Y TRENEREN 
4 Unterricht È 


re er Mittweida 


(Deutschland) 


Mafchinenbau — _ Betriebswiffenichaften ' 
Elektrotechnik — Automobil» und Flugtechnik 
Programm koften! 


al. Pocztowa 31 
Telefon 12-20. 


